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Die Neuer Welt“
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Colephon Br. 1047.
Celegramm--Rdreſſe:
volkodlatt Halleſaale,

für Balle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg Buerfurt, Belitzſch- Bikkerfeld,
Baumburg- Weißenfels Zeiß, Wiktenberg- Schweinik, Torgau- Tiebenwerda, Sangerhauſen Erkarksberga

und die Mansfelder Kreiſe.Expeditione Harz 42/43.

An die Sozialdemokratie in Preußen.
Parteigenoſſen!

Der 3. Parteitag der preußiſchen Sozialdemokratie hat
das Elend des nachmärzlichen Preußen vor aller Welt in
helle Beleuchtung geſetzt und aufs neue jene überlebten Zu
ſtände bloßgelegt, die den oſtelbiſchen Landjunkern und der
mit ihnen verbündeten Großbourgeviſie die Aufrechterhaltung
einer brutalen Klaſſenherrſchaft ermöglichen, und eine dieſen
Klaſſen verſippte Bureaukratie mit allmächtigen Vollmachten
ausſtatten. Der Parteitag begnügte ſich nicht damit, die
Unhaltbarkeit dieſer Zuſtände wirkſam darzutun, er zeigte
auch, wie ein neues Preußen in Staat und Gemeinde nur
durch die poſitive Arbeit einer tatenfrohen Sozialdemokratie
geſchaffen werden kann.

Die geſamten Verhandlungen beherrſchte die Wahlrechts

frage!
Nahezu ſechs Jahrzehnte hat die Wahlrechtsfrage geruht,

bis die ſozialdemokratiſchen Maſſen ſich ihrer
annahmen und ſie durch gewaltige Demonſtra-
tionen in den Brennpunkt des öffentlichen Intereſſes
rückten. Wohl oder übel mußte die Regierung den empörten
Volksmaſſen Konzeſ ſionen machen. Jn der Thronrede
vom 20, Oktober 1608 ift die organiſche Fortentwicklung der

F T7 D trele 7 r. fie lWahlrecht als eine der wichtigſten Aufgaben der Gegenwart
bezeichnet worden. Die zu dieſem Zwecke nötigen Vorarbeiten

ſollten mit allem Nachdruck betrieben werden.
Die vor kurzem endlich erſchienene amtliche Statiſtik

über die Ergebniſſe der letzten Landtagswahlen hat aufs neue
die Ungerechtigkeitdes geltenden Dreiklaſſen-
wahlſyſtems unwiderleglich dargetan.

Der Texrorismus der öffentlichen Abſtimmung und der
xaffiniert ausgeklügelte Widerſinn des indirekten Klaſſen

Berlin, den 14. Januar 1910.
der geſchäftsführende Ausſchuß

der preußiſchen Landes Kommiſſion.

J W„9»;«„“4““[5222“92z2«„ ZèAkA J
Dreiklaſſenſchmach.

Aus der amtlichen Statiftik.
An der preußiſchen Landtagswahl im Jahre 1908 beteiligten

ſich 2 625 600 Urwähler. Bei 2215 961 Urwählern konnte die
Parteiangehörigkeit feſtgeſtellt werden, während bei 309 639
Urwählern, gleich 12.26 Proz. der Geſamtheit, die politiſche Zu
gehörjgkeit nicht ermittelt wurde.

Die folgende Tabelle zeigt nun, wie ſich Urwähler und
Abgeordnete auf die einzelnen Parteien verteilten:

Urwähler Prozent Abgeordnete
Sozialdemokraten 601093 23,87 7
Zentrum 902 594 19,91 104Konſervative 356110 14,15 152
Nationalliberale 320751 12,71 65
Polen, Dänen uſw. 227 304 9,02 19

98 498 3,93 2863 140 2,54 60
Freiſinnige Volkspartei
Freikonſervative
Freiſinnige Bereinigung 22 225 0,88 8
Bund der Landwirte 15 154 0,60 2
Antiſemiten uſw. 2092

Jn Summa 2215 961 443
Die Partei alſo, die bei weitem die meiſten Stimmen auf

brachte, erhielt ganze 7 Abgeordnete von insgeſamt 443 Abge
ordneten Bei einem gleichen und proportionalen
Wahlrecht hätte ſie 105 Abgeordnete erhalten müſſen! Bei
einem ſolchen dem einzig vernünftigen und ge-
rechten Wahlrecht hätten die Freikonſervativen
mit jhren 68 140 Stimmen nur 11 Abgeordnete erhalten dür
fen; ſie erhielten jedoch dank dem elendeſten aller Wahlſyſteme
deren 60! Ebenſo hätten die Konſervativen bei einem glei-
chen Wahlrecht ſtatt der ihnen gugefallenen 152 nur 62 Man

date erhalten dürfen!
Wie dei einem gleichen Wahlrecht nach dem Ergebnis der

Landtagswahlen von 1908 die Vertretung der eingelnen ParFeien hätte ausſehen müſſen und wie ſie bei dem ſtanda
löſen Wahlunrecht des Dreiklaſſenwahlſyſtems ausgeſehen hat, l

Sozialdemokratiſches Organ

wahlſyſtems hat im Jahre 1908 zwei Drittel der Wähler von

der Wahl abgehalten. Das geltende Wahlunrecht
verfälſcht den Volkswillen es hält eine Wahl-
kreisgeometrie aufrecht, die die gewaltigen Bevölkerungs-
verſchiebungen eines halben Jahrhunderts außer Betracht
läßt und die Jntereſſen des Volkes einer Handvoll durch Günſt-
lingswirtſchaft und Liebesgabenpolitik ausgehaltener Junker
opfert,

Mehr als 82 Prozent aller Wähler haben keinen Einfluß
auf die Zuſammenſetzung des Abgeordnetenhauſes. Die Ent
ſcheidung ruht bei einer kleinen Zahl Wähler 1. und 2. Klaſſe.

Die Ergebniſſe der königlich- preußiſchen Statiſtik liefen
noch aufreizendere Zahlen
Auf 418 000 konſervative Urwähler entfielen 212 Abgeordnete,

„55958 000 ſogialdemokrat. 7
Arbeiter, Handwerker, Kleinbauern! Wie lange wollt

Jhr Euch ſolche himmelſchreiende Ungerechtigkeit noch ge-
fallen Iaſſen?

Am 11. Januar 1910 kündigte die Thronrede die von dem
Volke in fieberhafter Spannung erwartete Wahlrechtsvorlage
für die nächſten Wochen an,

Wie wird die kommende Wahlrechtsvorlage ausſehen? Die
Tyronrede ſchweigt ſich über die Grundzüge des wiſch
taſten Refornwer er der deutſchen Gegen
wart aus Das iſt der beſte Beweis dafür, daß die preußiſche
Regierung den herrſchenden Klaſſen zuliebe das Volk mit
einer Scheinreform narren will. Das alte Unrecht ſoll in
neuer Form weiterleben. Die preußiſche Regierung wagt es
nicht, mit der herrſchenden Junkerſippe anzubinden.

Da iſt es Zeit, daß das Volk auf den Plan tritt
und ſeinen Willen nachdrücklich zur Geltung bringt. Mit
allen Kräften muß dafür geſorgt werden, daß Preußen end

lich jn die Reihe der Kulturländer eintritt, Unter der

Die ſoziuldemokratiſche Fraktion

des preußiſchen Abgeordnetenhauſes

Es erhielten Es mußten
Abgeordnete Abgeordnete erhalten

Sozialdemokraten 7 105Zentrum 2 1104Konſervative e 156532 62
Freikonſervative h 60 11Nationalliberale 65 56Polen, Dänen uſw. e 19 40Jene Volkspartei 6 21reiſinnige Vereinigung

Bund d, Landwirte u. Antiſ. 2
Jn Summa 443 385Anteil der 309689 unklaſſifi

zierten Urwähler 58443 443Unter dem elendeſten aller Wahlſyſteme brachten
es 190s die Konſervativen und Freikonfervativen zuſammen auf
212 Abgeordnetenmandate, während ſie es bei einem wirklich
gleichen Wahlrecht ſelbſt unter der Geißel der ö ffent
lichen Abſtimmung nur auf 73 Mandate gebracht haben
würden! Dagegen würden Sozialdemokraten und
Freiſinnige zuſammen ſtatt 43 Mandate deren 126 er
halten haben!

Konſervative und Zentrum zuſammen würden
nur 161 Mandate erhalten haben, während Sozialdemo-
kraten, Freiſinnige und Nationalliberale 192

Mandate auf ſich vereinigt hätten!
Alle dieſe Zahlen charakteriſieren das elendeſte aller Wahl

ſyſtemel Sie zeigen zugleich, daß das gleiche Wahlrecht das
einzige, aber auch abſolut ſüchere Mittel wäre, die
tionſervativ-klerikale Mehrheit zu brechen

Die Deutſche Tageszzeitung hat ſich freilich nur
nach dem Vorbilde der amtlichen Statiſtik den frechen Hohn
geleiſtet, von einer

„Demokratiſierung“ des Dreiklafſenwahlrechts
zu ſprechen, weil diesmal im Durchſchnitt von je 100 Vählern
S82 der erſten Abteilung, 13,87 der zweiten Abteilung und
s2,82 der dritten Abteilung angehörten, während 1003 das
Verhältnis der drei Abteilungen 8,88.3 12,07.2. war. Dem

a. S., Sonnabend den 15. Januar 1910

pfennig.
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Führung der Sozialdemokratie gilt es, dem preu
ßiſchen Volke die volle ſtaatsbürgerliche Gleich-
berechtigung zu erkämpfen und Preußen von den
Junkern und Junkerknechten zu befreien. Es gilt, den
reaktionären preußiſchen Staat zu demokratiſieren. Das
Mittel dazu iſt die Eroberung des allgemezj-
nen, gleichen, direkten und geheimen Wahl-
vechts für alle über 20 Jahre alten Staatsbürger beider Ge-
ſchlechter auf Grund der Verhältniswahlen.

Parteigenoſſen! Nuht die Zeiti Seit Monaten
haben die „Niedergerittenen“ den Parteien des Bülowblocks
und dem Zentrum Niederlage auf Niederlage bereitet. Ein
Gemeindewahlſieg löſte den. anderen ab; ebenſo ehrenvoll
endeten die Landtagswahlen in Süd- und Mitteldeutſchland
und die Nachwahlen zum Reichstage.

Die Erbitterung des Volkes über ſeine Ausbeutung und
Entrechtung iſt grenzeulos. Das arbeitende Volk will nicht
länger Packeſel der herrſchenden Klaſſen ſein. Das Bewußt-
ſein dieſer Situation in den Maſſen zu wecken und ſie zu
Kämpfern für ihre elementaren Menſchenrechte
aufzurufen, iſt unſere vornemſte Aufgabe.

An dieſer Aufgabe mitguwirken, iſt die dringendſte Pflicht

in Stadt und Land.

Parteigenoſſen!

Stärkt die Reihen für die kommenden Wochen
des Kampfes. Es gilt, alle Kraft aufzubietsen.
Nur ſo kann ein Wahlrechtsſturm entfeſſelt wer-
den, der alle reaktionären Widerſtände bricht und dem
Willen des Volks zum Siege verhilft.

Hoch das freie Wahlrecht!

der Parteivorſtand

der deutſchen 6ozialdemokratie.

gegenüber ſei denn doch feſtgeſtellt, daß im Jahre 1855 das
Verhältnis 5,02 18,89 81,09 war. Damals gehörten alſo
den beiden erſten Abteilungen 18,91 Urwähler an, während
1908 nur 17,68 Urwähler auf die beiden erſten Abteilungen

kamen! 4Eine nette Sorte Demokratiſierung!
Zudem iſt die geringfügige Verſchiebung in der Klaſſenein

teilung gegen 1903 nur auf die ſchärfere Steuerheran
ziehung der arbeitenden Klaſſe zurückzuführen! Da das
Junkerparlament das famoſe Geſetz gemacht hat, wonach die
Unternehmer der Steuerbehörde das Einkommen
der bei ihnen beſchäftigten Arbeiter den unzieren müſſen,
iſt der Steueranteil des Proletariats natürlich gewachſen,
was bei der Steuerdrittelung ſeinen Ausdruck findet. Und da
unſere Beſitzenden ſich nach dem Zeugnis des Profeſſor
Delbrück einerſeits und der ggrariſchen Volkswirtſchaftlichen
Korreſpondeng andererſeits im Hinterz iehen der
Steuern überbieten, ſind nun glücklich gegenüber 1908
von je 100 Urwählern ganze 24 aus der dritten Abteilung der
Entrechteten in die Abteilungen der Privilegierten aufgerückt!
Wobei aber trotz alledem das Verhältnis der dritten Abteilung
zu den beiden anderen Abteilungen 1908 noch un günſt iger
iſt, als im Jahre 1855!

Beſonders ſchlecht kommen bei dem elendeſten aller Wahl
ſyſteme das in duſtrielle Proletariagt und der ſtäd-
tiſche kleine Mittelſtand weg. Denn gerade in den

der dritten Abteilung an, deren Wahlrecht völlig in die
Winde geblafen iſt, wenn ſie nur 15 Wähler der erſten und
zweiten Klaſſe gegen ſie zuſammenſchließen! Jn zahlreichen
einzelnen Städten iſt die dritte Klaſſe prozentual noch sahl
reicher, d. h. rechtloſerl Jn rz. B. 86,04 Prog. der Wähler zur dritten Klaſſe, in Köln 86,67
Proz. in Frankfurt a. O. 87,57 Proz., in Poſen 80.02 Proz. in
Danzig 89,48 Progz., in Aachen 90,81 Proz. in Königsberg in
Preußen gar 91,84 Proz. uſw. uſw. Sieben Wähler der
erſten und zweiten Klaffe brauchen dort nur gemeinſame Sache
Zu machen, um die 91 Wähler der dritten Klaſſe zu über
ſtimmen
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das Dreiklaſſenwahlrecht laſſe wenigſtens den Millel ſtand
öu ſeinem Rechte kemmen, weil er das Uebergewicht in der
zweiten Klaſſe habe. Das ſucht die Staliſtik damit zu beweiſen,
daß ſie ausführt, daß von den insgeſamt 29 028 Urwahlbegrrken
dritter Klaſſe für 15 289 ſchon ein Einkommen von 2400 Mk. die
Höchſtgrenze bilde. Demgegenüber iſt feſtzuſtellen, daß in
1.3 739 Urwahlbezirken dritler Klaſſe die Steuergrenze höher
liegt (in 23601 Urwohlbezirken dritter Klaſſe ſogar über 6000
WMarhk), daß alſo in faſt der Hälfte aller Urwahlbezirke auch
noch die Wähler mit mehr als 2400 Einkommen zur dritten
Klaſſe gehören! Aber es kommt ja auch nicht nur in Betracht,
welches Einkommen die unterſte Grenze zum Zutritt zur
sweiten Klaſſe bildet, ſondern welches Durchſchnittsein-
Jommen zur Zugehörigkeit zur zweiten Klaſſe erforderlich iſt.
Die Durchſchnittsſteuerſumme betrug aber für die zweite Klaſſe
180 Mk., ſo daß Wähler mit Einkommen von 2400-—3000 Mk. in
der zweiten Klaſſe nur eine hoffnungsloſe Minderheit bilden.
Wozu noch kommt, daß nur in 3734 ſtädtiſchen Urwahl-
bezirken die dritte Klaſſe mit 2400 Mk. Einkommen abſchliegt,
in 8255 ſtädtiſchen Urwahlbezirken dagegen auch Wähler mit
veträchtlich höheren Einkommen zur dritten
Klaſſe gehören, in 4328 z. B. mit 3000-6000 Mk. Ein-
wmmen, in 1130 mit 6000 bis 9500 Mk. Einkommen uſw.
Gigentlich braucht das gar nicht erſt durch derartige Zahlen be

zu werden, denn wenn in den Städten von je 100
ählern 84 zur dritten Klaſſe gehören, ſteckt unter dieſen 81

Prozent ſelbſtverſtändlich auch der größte Teil des Mittel
ſtandes!

Die agrariſche Wahlkreisgeometrie
vermag auch von dieſer Tendenzſtatiſtik nicht verſchleiert zu
werden. Jſt es doch geradezu ungeheuerlich, in wie ſkanda-
löſer Weiſe allmählich die Rechte der induſtriellen und groß-
ſtädtiſchen Wahlkreiſe dadurch beeinträchtigt worden ſind, daß
man ſeit dem Jahre 1858 (1) keine dem veränderten Berölke-
rungsſtand entſprechende Wahlkreiseinteilung mehr veranlaßt
hat. Denn die Vermehrung der Wahlkreiſe um 10 neue Wahl-
kreiſe, von 433 auf 443, die man vor etlichen Jahren vorge-
nommen hat, bedeutet nichts gegenüber dem ungeheuerlichen
Zuſtande, daß die agrariſche Hälfte Preußens faſt drei-
viertel aller Abgeordneten wählen kann, während die indu-
ſtrielle Hälfte ſich mit nicht viel mehr als einem Viertel be-
gnügen muß.

Welch ſkandalöſe Zuſtände dieſe agrariſche Ver-
ſchandelung des ohnehin ſo ſchandbaren Dreitklaſſenwahlrechts
ſchafft. beweiſen folgende Feſtſtellungen der vorliegenden
Statiſtik:

Wahlkreis Zahl der Urwähler
1. L.-Kattowitz, Zabrze 62 701
2. Schöneberg-Rixdorf 78 307
3. Gelſenkirchen 59 516
4. Bochum-Herne 58 7338. Berlin R. 57 3756. Mülheim a. R. 51 675
7. Berlin VII. 53 3238. Duisburg-Oberhauſen 53 718
9. Eſſen-Land 49 675
19. Kiel 50 09811. Charlottenburg (632663
12. Tarnowiz 45 31113. Eſſen-Stadt 55 33514. Stettin 50 27615. Köln v 5009716. Teltow-Beeskow 51597
17. Berlin VI. 49 97618. Berlin l. 44 38019. Düſſeldorf 2 821 2 8121058 42 322

20. Dortmund 338212
1065 290

Dieſen 20 größten Wahlbezirken mit je einem Abgeordneten
ſtanden folgende 20 kleinſte Wahlbezirke gegenüber, von denen
jeder Wahlkreis einen Abgeordneten wählen durſte:

Kleines Feuilleton.

Glänzende Politik.
So e dürftig und inhaltsleer die Thronrede war,

mit der am Dienstag der preußiſche Landtag eröffnet wurde,
um ſo prunkvoller und glänzender war das ihrer Verleſung
bvorausgehende höfiſche Zeremoniell. Es dürfte manchen Leſer
intereſſieren, zu erfahren, was im Kulturſtaate Preußen zu
einer ſolchen Landtagseröffnung alles notwendig iſt. Wir
geben deshalb nachſtehend einen Auszug aus dem Bericht
wieder, den das Berliner Tageblatt über den feierlichen
Moment brachte:

„Wie immer verlieh eine unſichtbare Deckenbeleuchtung den
Vergoldungen des Plafonds einen leuchtenden Glanz, während
unten im Saale die Lichter nicht angezündet waren, und vie
immer ſtanden an den Türen des Saales die friedrizianiſchen
Grenadiere und zu beiden Seiten der rot bedeckten Stufen, die
Zum Thronſeſſel führen, die Pagen im roten Wams und in
weißen Kniehoſen. Kammerherren mit ſehr viel goldenen
Treſſen und hohen Stäben ſchritten auf und ab und der alte
Generalfeldmarſchall Graf Haeſeler, der einer
der Pünktlichſten war, ſtand in ſeiner gelben Ulanenuniform
und ſeinen nach vorn knickenden. Reiterbeinen
plaudernd mit anderen hohen Militärs. Ziemlich früh erſchien
oben in der Mittelloge die Kaiſerin, in einem dunklen Koſtüm
und mit einem ſchwarzen Federhut, umgeben von einigen
Vrinzeſſinnen, während man in der benachbarten Diplomaten-
loge nur einige jüngere Botſchaftsſetretäre ſah. Allmählich
ſtrömten dann durch alle Eingänge des Saales die geladenen
Gäſte herein: Generäle und Miniſter, Räte erſter und zweiter
Klaſſe, und andere Mitglieder der herrſchenden Beamtenſchaft,
alleſamt mit Treſſen reich beſetzt. Die Abgecrd-
neten und die Herrenhausmitglieder, die irgend eine Uniform
haben, hatten ſie wieder vorſchriftsmähig angelegt, die wenigen
Ziviliſten hatten ſich, wenn es ging, wenigſtens mit ihren Orden
geſchmückt, und die Bürgermeiſter, die Mitglieder des Herren-
hauſes ſind unter ihnen der Oberbürgermeiſter Kirſchner
Latten die goldene Amtskette umgehängt. Man ſah Parla-
mentarier in Dragoner-, in Huſaren- und ineinfacher Landwehruniform. Auf der noch feuda-
leren Herrenhausſeite gab es die merk würdigſten
Grandenkoſtüme und Kammerjunker im roten
Rock.

Etwas nach Zwölf ordneten ſich die Gruppen. Rechis
ſianden die Mitglieder des Herrenhauſes und in ihrer erſten
Reihe der Präſident v. Manteuffel, Graf Haeſeler und drei
andere Ritter des Schwarzen Adlerordens dann folgten die
Mitglieder des Landtags mit ihrem Präſidenten Herrn
v. Kröcher, in Dragoneruniform dann die Beamten-
ſchaft und die Generalität. Unter den Abgeordneten ſah man
nur wenige, die ſich durch beſondere parlamentariſche Leiſtungen
bemerkbar gemacht, und in dem kleinen ſchwarzen Häuflein der
Richtuniformierten fielen höchſtens zwei ganz Schwarze, zwei

entrumspatres, auf. Die Miniſter und die Staatsſekretäre
anden neben dem Thron, vor den Fenſtern, den Herrenhaus-
randen vis-à-vis zuerſt Herr v. Tirpitz. dann Herr v. Rhein

en mit glängendem Haupthaar und Treſſenrock, dann die

munen

Lahl ter Urrühler
1. Hohenzollernſche Lande 6721
2. Fraukenſtein-Münſterberg 7 403
3. Nordditmarſchen 8 339
4. Greifenberg- Kammin 7 922

Heiligenſtadt, Worbis 8 507
6. YorkKehdingen e 2 902 9041
7. Seegeberg 222228e28 8 820
8. Oldenburg e 2 8560
9. Eckernförde 8 16510. Weſtſternberg-Oſtſternberg 8881
11. Hünfeld-Gersfeld 8 947
12. Warburg-Hörxter 8 50713. Wittlich-Bernkaſtel 10 226
14. Pr.-Holland-Mohrungen 8144
15. Unterlahnkreis 9 428
16. Biedenkopf 9 72417. Zellerfeld-Jlſeld 10 01418. Neuhaus a. Oſte-Hadeln 10 334
19. Schrimmt-Schroda-Wreſchen 7 883
20. Heiligenbeil-Pr.-Eylau 8 432

e

173 998

Alſo: im erſten Falle enkfielen auf 16065 000 Urwähler 90
Abgeordnete, im zweiten Falle auf 174 000 Nrwähler die gleiche
Zahl der Abgeordneten!

Bei der erſten Gruppe entfielen 53 265 Urwähler auf jeden
Abgeordneten, bei der zweiten Gruppe nur 8700 Urwähler!

Die Wähler der zwanzig kleinſten, wirtſchaftlich rück-
ſtändigſten Wahlkreiſe hatten mehr als ſechsmal ſo viel
Wablrecht, wie die Wähler der wirtſchaftlich ent
wickeltſten Wahlkreiſel!

Politiſche (ebersicht.
Halle a. S., 14. Januar 1909.

Der Schwindel mit der „Wahlreform“.
Daß die von der preußiſchen Regierung angekündigte Wahl-

reform eine bloße Täuſchung iſt, die an den fluchbeladenen
Grundlagen der Dreiklaſſenſchmach nichts ändert, wird von
allen Seiten beſtätigt. Das Organ des ſchleſiſchen Adels, die
konſervative Schleſiſche Zeitung, wird von einem Mit-
arbeiter aus höfiſchen Kreiſen wie folgt informiert:

Daß die Klaſſeneinteilung beibehalten wird,
iſt ſelbſtverſtündlich. Den Ausgleich zwiſchen der Vor
herrſchaft des großen Geldbeutels oben und der Menge der
(häufig ſteuerfreien) Köpfe unten um die mißliebigen
Worte „Plutokratie“ und „Demokratie“ zu vermeiden!
ſollen Begünſtigungen an den Mittelſtand, an
die höhere Bildung, an wirtſchaftliche und
ſoziale Rangſtellungen bewirken. Man braucht
hierbei nicht notgedrungen an die Zuerkennung von Zuſa g-
ſtimmen für ſolche Wählerkategorien zu denken. Der Ge
danke ließe ſich auch durch eine entſprechende
Klaſſeneinteilung verwirklichen. Ob die indirekte
Wahl in Form der Einſchaltung von Wahlmännern beizu-
behalten, findet in den Ergebniſſen der Wahlrechtsſtatiſtik

teilweiſe ihre Beantwortung. Da zumeiſt ſchon die Wahl
männer nach beſtimmten politiſchen Geſichtspunkten ausge-
wählt und beauftragt werden, könnte hier eine Aenderung
Platz greifen, die die Wähler direkt an die Wahlurnen be
ordert. Hingegen ſteht es feſt, daß die öffentliche Wahl
nicht auf gehoben wird.

Alſo: die Klaſſeneinteilung bkleibt, die öſfen! liche Stimm-
abgabe bleibt, nur die indirekte Wahl ſoll aufgehoben werden

wie das gemacht werden ſoll, ohne die Klaſſeneinteilung an
zutaſten, iſt vorläufig noch unbekannt. Dagegen ſoll die dritte
Klaſſe noch dadurch verſchlechtert werden, daß man für
„Bildung“ und „Rangſtellung“ Extrawürſte braten will. Das
heißt wohl, alle „Gebildeten“ und „rangerhöhten“ drittklaſſigen
Wähler ſollen ohne weiteres in die zweite Klaſſe hinauf-
geſchoben werden, damit der Skandal vermieden wird, daß
Miniſter und Geheimräte in der dritten, die Wurſtfabrikanten
und Bordellbeſitzer desſelben Bezirks in der zweiten und erſten

Klaſſe wählen.
Entſpricht die kommende Vorlage den bisher gegebenen An

deutungen, dann kann man ſich auf ihre provokatoriſche Wir-

kung freuen. Sie wird den Wahlrechtskampf erfriſchand be
leben.

Kattowitz vor dem Reichstage.
Die Beſprechung der Interpellationen über die Kektlowitzer

Maßregelungen, die am Donnerstag im Reichstage jorte
geſetzt wurde, vollendete die Blamage der Regierung. Jn an-
erkennen. verter Weiſe und mit kräftigen Worten wandte ch
der alte Freiſinnige Schrader gegen die Maßregelungen Urrd
ließ ſich durch den Umſtand, daß es ſich um Gegenkandidater
des Liberalismus gehandelt hat, für die die Gemaßregelten
geſtimmt haben, nicht in ſeinem Urteil beirren. Dadurch unker
ſchied ſich Herrn Schraders Rede ſehr vorteilhaft von der ſeines
Fraktionskollegen Doormann, eines hakatiſtiſch angehauchten
Oberlehrers aus Oberſchleſien, der zwar mit Ach und Krach
auch zu einer Verurteilung der Maßregelungspolitik gelangte,
aber es für geſchmackvoll erachtete, zuvor dem Zentrum eine
Oſtmarkenvorleſung zu halten. Jn kraftvoller und gehalr-
reicher Rede wies Genoſſe Südekum auf den Zuſammenhang
der Kattowitzer Maßregelungen mit dem elendeſten aller
Wahlſyſteme hin. Bezeichnenderweiſe hatte in der vorigen
Sitzung der Zentrumsgraf Oppersdorf in ſeiner ſonſt recht
guten Rede es vermieden, auf den kitzlichen Punkt einzugehen.
Das paßt ganz in den Rahmen der zweideutigen Zentrums
politik in der Wahlrechtsfrage. Gleich Herrn Schrader charakte
riſierte auch Südekum die Taubſtummen-Politik des Maiors
von Bethmann, der zwar Zeit hat, bei den durch Geburt und
Klaſſenwahl berufenen Geſetzgebern Preußens ſeine Viſiten
karte abzugeben, aber nicht für nötig erachtet, in einer höchſe
wichtigen Frage dem Reichstag Rede und Antwort zu geben.
Unſer Fraktionsredner vergaß auch nicht hervorzuheben. daß
unſere Uebereinſtimmung mit Zentrum und Polen in dieſer
Frage ſelbſtredend nicht eine Vergebung der Sünden dieſer
Schnapsblockkomplizen bedeutet. Mit einer kläglich geſtamnmel-
ten Hakatiſtenrede plagte der freikonſervative Schulrat Kolbe
das Haus, ſoweit es ſich dieſer unerträglichen Qual nicht durch
Flucht entzog. Durch allerhand Mätzchen geſtaltete das Mit
glied der Schackfraktion, Herr Lattmann, ſeine Rede etwas
amüſanter, wenn auch nicht gehaltvoller. Der wackere Anti-
ſemit möchte die Beamtenmaßregelei verallgemeinert und zum
Staatsprinzip erhoben ſehen. Nur das Judenſchmoren ſoll den
Beamten freiſtehen. Staatsſekretär Delbrück griff noch ein
mal in die Debatte ein, natürlich nur, um ein erneutes Fiasko
davon zu tragen. Nicht ohne Leidenſchaft und Wirkung ſprach
der Pole von Dziembowski, wenn auch ſein VPerſuch, die Polen
fraktion wegen ihrer ſommerlichen Steuerhaltung zu reinigen,
total verunglückte.

In ſechſter Nachmittagsſtunde nahm man noch die Be
ratungen der Juſtizgeſetze in Angriff, kam aber nicht
über eine völlig unverſtändlich bleibende Rede des Staatsſekre
tärs Lisco hinaus, die mit einem Schlage den verfloſſenen
Nieberding in den Ruf eines geiſtvoüen Plauderers und wahren
Demoſthenes brachte.

Am Freitag will man in der Beratung fortfahren.
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Herren v. Moltke, v. Trott zu Solz, v. Schön, Dernburg uſw.,
und ihr goldſtrotzendes Aeußere bildete einen ſchönen Kontraſt
zu der Not, die im Staatsſchatze herrſcht. Als ſie alle ver-
ſammelt waren, erſchien Herr v. Bethmann Hollweg in hohen
Stiefeln, als Dragonermajor.

Um zwölfeinviertel Uhr ſtießen die Kammerherren ihre Stäbe
auf dem Parkettboden, die Pagen neben dem Thron und die
Grenadiere an den Türen wurden ſo unbeweglich wie Wachs-
figuren, und der Kaiſer betrat den Saal. Zunächſt kam nicht
Wilhelm II. ſelbſt, ſondern die Schloßgarde und jene ganze
Schar von Hofchargen und Adjutanten, die nach dem üblichen
Zeremoniell bei dieſen Gelegenheiten vor ihm herzuſchreiten
hat. Die Schloßgardekompagnie in den hiſtoriſchen Uniformen
marſchiert mit dröhnenden Tritten herein, die

ffiziere mit den Hellebarden kommandieren: Halt! Richt
uch! Augen grade aus! Achtung! Präſentiert
as Gewehr!“ und die Kompagnie ſtellt ſich hinter den

Häſten auf und präſentiert mit den friedrizianiſchen Griffen,
während der Offizier auf dem Flügel die Hellebarde ſenkt.
Dann kommt durch die glei Tür, an den Herrenhausmit-
gliedern vorbei zum Throne ſchreitend, der eigentliche Zug,
bunte Wappenherolde eröffnen Hofmarſchälle, Zeremonien-
meiſter und Kammerherren folgen, die Generaladjutanten
marſchieren hinterdrein, und dann erſt kommt Wilhelm II.,
allein in der weißen Gardedukorps-Uniform, den
goldenen Helm mit dem Adler in der Hand. Hinter ihm wieder
Generaladjutanten der beleibte Herr v. Scholl als Komman-
dierender der Schloßgarde, in blauer Uniform aus der Alten
Fritzen-Zeit dann der Kronprinz, die Prinzen Eitel Fried-
rich, Auguſt Wilhelm und Oskar und Prinz Karl Anton von
Hohenzollern. Als der Kaiſer die Stufen hinaufgeſtiegen iſt
und vor dem Thronſeſſel ſteht, ſetzt er den Helm aufs Haupt.
Und während Herr v. Bethmann Hollweg dem Kaiſer die Thron-
rede reicht, tritt Herr v. Manteuffel vor und ruft ein wenig
aſthmatiſch in einer allzu engen blauen Huſarenuniform:
„Seine Majeſtät der Kaiſer, unſer allergnädigſter König und
Herr lebe hoch!“ Die Verſammelten rufen Hoch und ſtrecken
den rechten Arm in die Luft!“

Dann folgte die Verleſung der Thronrede, die Kaiſerhochs
und der faſt ebenſo feierliche Abzug.

Schöner geht's nicht mehr!

Kindergerichtshöfe in London.
Kindergerichtshöfe beſtehen ſchon in einer ganzen Anzahl

engliſcher Städte für London ſind ſolche erſt mit dem 1. Jan.
dieſes Jahres in Kraft getreten. Vorläufig ſollen ſie als be
ſondere Abteilungen bei ſechs Londoner Gerichten eingerichtet
werden, obgleich von allen Seiten die Notwendigkeit, nicht nur
beſondere Räume mit eigenen Zugängen, ſondern möglichſt be
ſondere Gebäude für Jugendgerichishöfe bereitzuſtellen, betont
und anerkannt wird. Jn hierauf bezüglichen Eingaben wird
u. g. darauf verwieſen, daß in Kanada und in den Vereinigten
Staaten in den letzten 20 Jahren die Vergehen Jugendlicher

r n r wird daszum größten Teil auf den Einfluß der Jugendgerichtshöfe
zurückgeführt. Daß die Neueinrichtung gerade in London ron
großem Werte ſein wird, iſt zweifellos, ſchon in Anbetracht der
großen
dieſer Metropole des Elends.

Zahl der täglichen Verurteilungen Jugendlicher in

Ediſon als Prophet.
Aus Neuyork wird berichtet: Ediſon iſt unter die Propheken

gegangen und hat ſich darüber geäußert, wie es nach ſeiner
Meinung in 200 Jahren auf der Welt ausſehen werde.

Die Menſchen werden ſich dann in noch viel ausgedehntere:n
Maße, als es ihnen bisher gelungen iſt, aller Kräfte der Erdeund der Luft bemächtigt haben und Wunder der Technik voll

bringen. Der Lebensunterhalt wird ſo billig ſein, daß ein ge
wöhnlicher Arbeiter ſich all den Luxus wird leiſten können, den
ſich heute nur der Beſitzer eines jährlichen Einkommens von800 000 Wark geſtatten kann. Ediſon glaubt nicht nur an die

wundervollen Hilfskräfte, die das Radium darbieten wird, ſon
dern auch an die Verwertung von Vulkanen zu Nutzen ver
Menſchheit. Bisher haben wir, meint er, nur im Dunkeln ge
taſtet und ſtecken trotz manches Erreichten noch in den An
fängen. „Wie unwiſſend ſind wir! ir wiſſen nicht, was
Schwere iſt; auch kennen wir nicht die Natur der Wärme, des
Lichts und der Elektrizität, obwohl wir uns ihrer ein wenig
bedienen. Wir ſind wie junge Hunde, die gerade aus der Hütte
herausgekrochen ſind und einen Blick auf ihre Umgebus
werfen. Es wird noch einer ungeheuren Entwicklung unſeres
Gehirns bedürfen, um uns zu einer wirklichen Höhe des Fort
ſchrittes emporzubringen.“ Auch über Einzelheiten dieſer para
dieſiſchen Zukunft, von der wir in unſerem barbariſchen und
halbwilden Zuſtände noch ſo weit entfernt ſind, weiß Ediſon
Erſtaunliches zu erzählen. So wird es z. B. den Ohren derFrauen ſüß klingen, daß die Stoffe der Zukunft ſo billig ſein
werden, daß jede Dame jeden Wechſel der Mode ſofort mit
machen kann. Aus Holzbrei wird künſtliche Seide gemacht, die
beſſer iſt als die natürliche und ſchöner leuchtet. Jn 50 Jahren
ſchon wird der Seidenwurm ſo überflüſſig ſein, wie das indiſche
r das durch das Jndigo aus unſeren Laboratorien er-
etzt iſt.

Eine Bremſe für Kriegsſchiffe.
Auf dem amerikaniſchen Panzerſchiff Jn di a werden

gegenwärtig Verſuche mit einer Art Bremſe gemacht, die von
dem vor kurzem verſtorbenen Jngenieur La Coſte erfunde:
worden iſt. Der Ingenieur betragchtete eines Tages, als er ge
rade von einem verhängnisvollen Schiffszuſammenſtoß geleſen
hatte, kleine Goldfiſche in einem Aquarium, und er war über
raſcht, wie plötzlich ſie nach einer kleinen Vorwärtsbewegung
der Bruſtfloſſen Halt machen konnten, auch wenn ſie mit großer
Schnelligkeit dahingeſchoſſen waren. Das Prinzip der Schiffs
bremſe war für ihn damit gefunden. Die Jndiana iſt nun
nach ſeinem Syſtem mit zwei Floſſen ausgerüſtet, die etwa
vier Meter lang und zwei Meter breit ſind; ſie ſind an den
Seiten des Schiffes unter der Waſſerlinie angebracht und wer
den mit Hilfe eines einfachen Apparates von der Schiffsbrücke
aus bedient. Wenn man das Schiff in einem Augenblick zum
Halten bringen will, ſo braucht man nur einen Hebel zu be
wegen; die Floſſen, die längs des Kiels liegen, ſchnellen heraus,
und das Schiff kommt auf eine halbe Länge zum Still-
ſt ande, auch wenn es mit voller rn et fuhr. Wenn
die Experimente, die mit dem Apparat auf der Indiang ge
macht werden, erfolgreich ſein ſollten, ſo werden, wie die Daily
Mail, die die etwas amerikaniſch klingende Meldung brachte,
berichtet, alle amerikaniſchen Kriegsſchiffe mit dieſer „Bremſe“
verſehen werden.



Die Berliner Jugendorganlſation aufgelöſt!
Der Berliner Polizeipräſident hat durch eine ſelbſtherrliche

„Verfügung“ von Donnerstag, den 13. Januar, die Berliner
Jugendorganiſation für aufgelöſt erklärt.

Die Meldung beſagt noch nicht den Grund der Auflöſung,
den man jedoch in angeblicher „politiſcher“ Betätigung wird
ſuchen können. Irgend ein Vortrag, der ein allgemeines Jnter-
eſſe behandelt, wird flugs für politiſch erklärt, während man
bei den „nationalen“ und frommen Jünglingsvereinen jeden
wirklich politiſchen Vortrag gegen die Sozialdemokratie als
„nichtpolitiſch“ überſieht. Die Jugend wird trefflich belehct
über das „gleiche Recht in Preußen.

Die genarrte Regierung.
Jm baheriſchen Landtage heizten die Sozialdemokraten der

bayeriſchen Regierung wegen der derrückten Reichsfinanzreform
gehörig ein. Miniſterpräſident v. Podewils erwiderte:
„Ueber die Höhe der durch die Finanzreform aufzubringenden
Mittel ſeien ſich die verbündeten Regierungen längſt klar ge-
weſen. Sie waren erſt entſchloſſen, von jeder direkten Steuer
für das Reich abzuſehen, dafür aber jene Maſſenkonſumartikel
zu belaſten, die zum Lebensunterhalt nicht abſolut notwendig
ſeien. Wir haben ſchon lange darauf hingewieſen, daß allge
meine Sparſamkeit nötig iſt und dabei auch nicht vor dem Etat
des Heeres und der Marine Halt gemacht werden darf.
Bezüglich der Erbſchaftsſtener konnten wir auf Grund authen-
tiſcher Jnformationen damit rechnen, daß wir eine Mehrheit
auch bis dahin widerſprechender Parteien zuſammenbringen
würden. Eine günſtige Aufnahme des Reformwerkes habe
man ja nicht erwartet, aber was wir zu hören bekamen, hatte
noch unſere Erwartungen übertroffen.“

Es iſt das dieſelbe Lesart, nach der Herr Baſſermann der
Reichsregierung bis zum letzten Tage verſichert haben ſoll, ſie
werde eine Mehrheit von fünf Stimmen für die Erbſchafts
ſteuer erhalten. Die Geſchäftspolitik der Konſervativen machte
dieſe Jlluſion grauſam zuſchanden.

Staatliche Anreizung zu Eigentumsvergehen.
Ein Hilfsbeamter der Eiſenbahn, namens Otto Riedel, hatte

ſich am 18. Januar vor den Geſchworenen in Wiesbaden wegen
einer Reihe von Unterſchlagungen zu verantworten, die er im
letzten Jahre begangen hatte. Jn der Verhandlung kam her-
aus, daß Riedel ſeit zwölf Jahren bei der Eiſenbahn angeſtellt
iſt, zuletzt in Erbach i. Rheingau, aber nur 83 Mark
Monatslohn bezog, wovon er ſeine Frau und ſeine Kinder
ernähren ſollte. Da ihm das nicht möglich war, fälſchte er hin
und wieder Fahrkartenbelege.

Die Geſchworenen ſprachen ihn der Urkundenfälſchung frei
und verurteilten ihn nur wegen Unterſchlagung zu achf
Monaten Gefängnis. Der Staatsanwalt hatte neun
Monate beantragt,

Jn der Verhandlung wurde klar und deutlich ausgeſprochen,
daß es unerhört ſei, einen Beamten, der zwölf Jahre bei der
Eiſenbahn beſchäftigt iſt, mit 83 Mark monatlich abzulohnen,
was doch wirklich auf eine Anreizung zu Unterſchlagungen
herauskomme.

Deutſches Reich.

Gerichtsnotoriſche Finanzpftſ i. Einen intereſſanten
Beitrag zur Beurteilung der Fahrkartenſteuer teilt der Bund
der techniſch-induſtriellen Beamten mit: Ein Jngenieur hatte
mit Hilfe des genannten Verbandes gegen eine Firma Klage
erhoben auf Erſatz der Reiſekoſten, die ihm aus einer von der
Firma gewünſchten Vorſtellungsreiſe entſtanden waren. Das
Gericht hat dem Grunde nach auch dem Klageantrag entſpro-
chen, den eingeforderten Betrag aber inſoweit herabgeſetzt, als
es ſtatt der zweiten Wagenklaſſe dem Kläger nur die Benutzung
der dritten Klaſſe zubilligte. Die Gründe, die das Gericht für
ſeine Stellungnahme angibt, ſind intereſſant genug, um hier
veröffentlicht zu werden. Es heißt unter anderem in dem
Urteil:

Was aber die Höhe der Auslagen betrifft, ſo iſt zu be
rückſichtigen, daß ſeit Erhöhung der Fahrpreiſe noch mehr wie
früher auch beſſer ſituierte Reiſende keine Bedenken tragen,
dritter Klaſſe zu fahren, und daß ſomit kein Anlaß vorliegt,
die Auslagen für die Fahrt zweiter Klaſſe zuzubilligen.

Danach gilt es alſo für das Gericht als ſelbſtverſtändlich,
daß das Publikum als wirkſamſten Proteſt der Finanzpolitik
der deutſchen Regierung und der bürgerlichen Parlaments-
mehrheit die Abwanderung in untere Wagenklaſſen entgegen-
ſetzt.

Weitere Folgen der Tabakſteuer. Jn Gehlenbeck (Weſſ-
falen) mußte die Firma Wilkens Nachf. ihre Filiale wegen
Mangel an Aufträgen eingehen laſſen. Jm gleichen Orte
müſſen 65 Arbeiter der Filiale von Leonhardi u. Ko.-Minden
drei Wochen feiern. Auch Menke u. Holle-Lübbecke laſſen 250
Arbeiter abwechſelnd drei Wochen ausſetzen. Jn Obermehnen
müſſen 30 Arbeiter der Firma Roſewald-Bünde 14 Tage die
Arbeit ruhen laſſen. Jn Holzhauſen feiern ſeit Mitte Dezember
25 Arbeiter der Filiale Steinmeiſter u. Wellenſiek-Bünde.

Marken auf alle
Waren.
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Aus unserem
billigen

Restpostenm
in Herren- u. Knaben-Paletots, Pelerinen, Joppen u. Anzügen 2u billigsten

Ràumungspreisen.
Sàämtliche Damen-Paletots, Jacketts, Kostüme, Röcke, Blusen teils bis unter

dem Einkaufspreise.

Trikotagen, Hüte, Jagdwesten, Strickjachken, Damenwesten, Schürzen,
Schirme allerbilligst.

Günstige Angebote in Tischdecken, Portieren, Gardinen, Teppichen, Läufer-
stoffen und s amtlichen Baumwoliwaren.

„Der bunte Hans“. Für den Hanſabund haben die Leute
vom Bund der Landwirte eine Bezeichnung erfunden, die ver
mutlich bald von den Bündlern allgemein angewendet werden
wird. Auf der Bündlerparade für Schleswig-Holſten behandelte
der hannoverſche Junker v. Levetzow den Hanſabund, den er
unter dem Gewieher der Agrarier Der bunte Hans taufte,

OeſterreichUngarn.
Agrariſche Raubpolitik.

Als echt kapitaliſtiſche Jntereſſengruppe ſlellen die Agrarier
nicht die volkswirtſchaftliche Aufgabe der Volksernährung,
ſondern die Erhöhung ihrer Einnahmen und Grundrenten in
den Vordergrund. Und ihr Einfluß auf die Staatspolitik er-
möglicht ihnen, durch künſtliche Verminderung des Angebots
und Erhöhung der Marktpreiſe dies Ziel zu erreichen. Wie die
deutſchen Agrarier durch koloſſale Roggenausfuhr, die ihnen
die ſtaatliche Ausfuhrprämie erleichtert, den Markt leeren und
ſo die Preiſe treiben, ſo machen es die öſterreichiſchen mit dem
Vieh markte. Oeſterreich iſt als werdender Jnduſtrieſtaat auf
Erhöhung des Viehangebots angewieſen. Trotzdem iſt es den
Agrariern gelungen, faſt die ganze Vieheinfuhr aus den
Balkanländern zu unterbinden. Daß das auf Koſten der
Volksernährung geſchieht, tut ebenſowenig wie die Erſchwerung
der auswärtigen Politik der geliebten Monarchie, die ſich durch
dieſe Politik jene Nachbarſtaaten zu Feinden machen mußte.
Dabei aber wird auch die Viehausfuhr möglichſt geſteigert,
trotzdem der Vorrat nicht für den Jnlandsbedarf reicht und die
Preiſe demgemäß rieſig geſteigert ſind. So wurde im Jahre
1908 für nur 15,27 Millionen Kronen Vieh ein-, aber für
145,43 Millionen Kronen ausgeführt, alſo faſt das Zehn
fache. So erzielt man „angemeſſene“ Produkten- und Güter-
preiſe.

Rußland.
Väterchens Ränberbande.

Kaſan, 13. Januar. Geſtern wurde vor dem hieſigen Ge
richte nach ſiebentägiger Verhandlung in dem Prozeſſe wegen
der durch die Reviſion des Senators Garin aufgedeckten Kor-
ruption in der Kaſaner Jntendanturverwaltung das Urteil
gefällt. Zehn Beamte und Offiziere wurden zu 1314 Jahren
Gefängnis verurteilt. Wie feſtgeſtellt wurde, zahlten die Liefe-
ranten den Mitgliedern der Uebernahme- Kommiſſion eine je
nach Rang und Einfluß feſtgeſetzte Proviſion von bis
1 Prozent des Betrages der übernommenen Waren. Ein-
zelne erhielten auf ſolche Weiſe bis 200 090 Rubel. Bei einem
der Angeklagten wurde eine Summe von 80000 Rubel ke-
ſchlagnahmt. Den anderen gelang es, ihre Gelder in Sicherheit
zu bringen. Wie es heißt, iſt jetzt noch gegen 62 BVeamte, von
denen viele ſchon länger nicht mehr im aktiven Dienſte ſind,
die Unterſuchung eingeleitet worden.

Eine umfaſſende Reviſion des Militärreſſorts durch Senator
Garin ſteht bevor, wobei ihm von dem Kriegsminiſter die
größten Vollmachten erteilt ſind, eiwaige Schuldige, welcher
Rangklaſſe ſie auch immer angehören, zur Verantwortung
zu ziehen. Garin wird das in ihn geſetzte Vertrauen gewiß
nicht mißbrauchen, indem er etwa den großen Spitzbuben
aus den höheren „Rangklaſſen“ zu Leibe geht.

England.
g Wer wird die Schlacht gewinnen?London, 18 e ding einer Aufſtellung der Times

gilt es als ſicher (7), daß die Unioniſten bei den Wah
len 137 Sitze, die Liberalen dagegen nur drei Sitze gewinnen
werden. Weitere 88 Sitze bezeichnet das Blatt als zweifelhaft,
mit anderen Worten als vorläufig neutral; um deren Er-
oberung wird ſich alſo der ganze Wahlkampf drehen. Die Times
glaubt, daß in der Theorie die größtmöglichſte Mehrheit der
Unioniſten 375 und die größtmöglichſte Mehrheit der Liberalen
383 Sitze betragen wird.

Mit dem Prophegeien iſt es ſo'ne Sache:
es anders, und zweitens als man denkt.“

Spanien.

Demonſtrierende Offiziere.

Madrid, 14. Januar. Einige Offiziere veranſtalteten
geſtern eine Sympathiekund gebung vor dem Redak-
tionslokal des Militärblattes, das auf die Ungerechtigkeit
der Belohnungen für Verdienſte in der Riftampagne hinge-
wieſen hatte. Der geſtrige Miniſterrat beſchloß, den Madrider
Generalkapitän und mehrere hohe Offiziere abzuſetzen und
unter Anklage zu ſtellen. Angeblich ſoll die Regierung bedenk-
lich ins Schwanken geraten ſein. Nach anderen Meldungen
ſoll die Militärdemonſtration in Wirklichkeit ein Komplott
gegen das Kabinett darſtellen und das Werk politiſcher Agita-
toren unter Führung von Lucierva ſein. Die Strafmaßnahmen
ſeitens der Regierung gegen Korpskommandanten und andere
Armeeführer in Madrid dauern fort. Zwei Oberſten der Garni-
ſon in Madrid ſind ihres Poſtens enthoben worden. Der Kom-
mandant Amado, der Leiter des Curriere militariag iſt, ſowie
andere Kommandanten und Hauptleute ſind mit Feſtungshaft
beſtraft worden.

„Erſtens kommt

Zur EKonfirnation
ca. 6000 Htr. Kleiderstoffe schwarz und farbig, alle e

I n Leipzigerstrasse 87.

Imventur- Ausverkauf

Frankreich.
Eine kitzlige Frage.

Paris, 13. Januar. Jn der Kammer wurde über eine
ſozialiſtiſche Jnterpellation beraten, in der die Regierung nach
den Maßregeln gefragt wurde, die ſie bei den Wahlen im Jahre
1910 zur Sicherung der Anwendung des Geſetzes über den
Schutz des Wahlgeheimniſſes zu treffen gedenke. Der Miniſter-
präſident erwiderte, man könne die Beratung über das Alters-
verſorgungsgeſetz nicht unterbrechen. Uebrigens ſtände die an
geregte Frage ja ohnedies nach deſſen Erledigung auf der
Tagesordnung. Als darauf mehrere Tagesordnungen einge-
bracht wurden, erklärte Briand, er könne nur eine einfache
Tagesordnung annehmen. Auf dieſe Weiſe werde die Kammer
das Vertrauen zur Regierung ausdrücken. Die Kammer nahm
darauf mit 492 gegen 4 Stimmen die Tagesordnung an, in der
der Regierung das Vertrauen und die Billigung ihrer Er-
klärungen ausgeſprochen wird.

Portugal.
Was ſteckt dahinter

Jn Wien eingetroffene Telegramme aus Liſſabon
das in Liſſabon entdeckte Komplott, das zu einer Reihe
von Verhaftungen Anlaß gegeben hat, als ein ſehr ernſtes An
zeichen einer revolutionären Bewegung in Portugal, die auf
den Sturz der Dynaſtie abziele und der ſeitens der unter ſich
zerfallenden konſervativen Parteien kein weſentlicher Wider-
ſtand entgegengeſetzt werden könne. Die Bewegung erſtarke
täglich mehr und bezwecke die Errichtung der Republik.

Kanada.
Das Flottengeſetz.

Ottawa, 13. Januar. Premierminiſter Laurico
brachte geſtern im Parlament das Geſetz über die Verteidi-
gung zur See ein, worin die Aufſtellung einer ſtän-
digen Flottenreſerve und von Freiwilligentruppen
vorgeſehen iſt. Für den ſofort zu beginnenden Bau einer
Flotte von elf Kreuzern ſollen im Rechnungsjahr 1910
drei Millionen Dollars ausgeworfen werden. Der Premier-
miniſter erklärte, Kanada würde, falls England mit irgend
einer Macht Krieg führen ſollte, ſeine Kriegsflotte dem König
zur Verfügung ſtellen. Der Flottenplan umfaßt vier Kreu-
z er des Briſtol-Typs, ein Schiff des Boadicea-Typs und ſechs
Torpedojäger, die zwiſchen den Küſten des Antlantiſchen
und Stillen Ozeans verteilt werden können.

Aus der Partei.
An die Parteigenoſſen Preußens.

Nach S 3 des Statuts der Landesorganiſation für Preußen
iſt der Vorſtand der Parteiorganiſation GroßBerlins zugleich
der geſchäftsführende Ausſchuß der Landeskommiſſion der
preußiſchen Sozialdemokratie.

Alle Briefe an den geſchäfisführenden Ausſchuß
richten an die Adreſſe des Genoſſen

Engen Ernſt,
Berlin SW 6s, Lindenſtraße 60.

Ein ſozialdemokratiſcher Gemeindevorſteher
iſt auch im Herzogtum Braunſchweig, und zwar im Orte Holen-
berg bei Stadtoldendorf vor kurzem in der Perſon des Genoſſen
Steinhauer Wilhelm Müller gewählt worden. Mit „ernſten
Ermabknungen“, ſich jeder ſozialdemokratiſchen Tätigkeit zu
enthalten, wurde er als Gemeindevorſteher „vereidigt“.

Vom Schnapsboykott.
Daß der Beſchluß des Leipziger Parteitages überall Beach-

tung findet, zeigt ſich an dem Rückgang des Branntweinkon-
ſums, von dem aus allen Gegenden berichtet wird. Augen-
fällig zeigt ſich die Wirkung im Gießener Gewerkſchaftshauſe.
Während im Monat Dezember 1908 noch 224 Liter Branntwein
aller Art (alſo auch Kognak, Rum uſw. einbegriffen) verbraucht
wurden, reichten für den Monat Dezember des letzten Jahres
ganze acht Liker! Dabei muß berückſichtigt werden, daß man
mit dem Bohykott wie der Parteivorſtand gang richtig in
ſeiner Erklärung ſagte gegen tiefeingewurzelte Gebräuche
ankämpfe, die durch Parteitagskundgebung nicht mit einem
Schlage aus der Welt geſchafft werden können. Es zeugt von
guter Diſsziplin, wenn dem Beſchluſſe des Parteitages ſo all-
gemein nachgekommen wird. Unſere Parteifreunde müſſen es
ſich zur Ehrenpflicht machen, den Parteitagsbeſchluß durchzu-
führen, ſich in erſter Linie ſelbſt vom Schnapsgenuß zu ent-
halten, dann aber auch andere zum gleichen Tun auffordern.

Jmmer wieder muß auf die Raub- und Raffgier des

ſind zu

Schnapsblocks in dem die Unerſättlichen vom Bunde der
Landwirte die erſte Geige ſpielen hingewieſen werden.

n 7Verantwortlich für Leitartikel, Politiſche Ueberſicht und Par
teinachrichten Paul Hennig, für Auskand, Gewerkſchaft-
liches, Feuilleton und Vermiſchtes Karl Bock, für Lokales
Otto Niebuhr, für Provinzielles und Verſammlungs
berichte Gottl. Kasparek, ſämtlich in Halle.
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1. Beilage zum Volksblatt.
Kr. 12

Deutſcher Reichstag.
15. Sitzung. Donnerstag, den 18. Januar 1910, nachm. 1 Uhr.

Die Beamtenmaßregelungen in Kattowitz.
Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die Fortſetzung der

Beſprechung der Jnterpellation des Zentrums und
der Polen, die Kattowitzer Vorgänge betreffend.
Abg. Schrader (Freiſ. Vgg.): Auf die Polenfrage will
ich nicht näher eingehen. Solange ich im politiſchen Leben
ſtehe, alſo mehr als 30 Jahre, ſind die Polen infoige der ver
fehlten Verſuche, ſie zu guten Deutſchen zu machen, nur immer
wirtſchaftlich ſtärker und nationalgeſinnter geworden. Weit
wichtiger als die Polenfrage iſt die Frage der
bürgerlichen Rechtsgleichheit der Beamten. (Sehr richtigl
links.) Für den Beamten iſt nur das Reichsbeamtengeſetz
maßgebend, kein Vorgeſetzter hat das Recht, darüber hinaus
etwas von ihm zu d das trifft auch zu für den Stagats-
ſekretär und den Reichskanzler. (Sehr richtigl links.) Der
Treueid iſt nicht dem Staatsſekretär geleiſtet. und der Herr
Staatsſekretär des Reichsjuſtizamts wird keine geſetzliche Be
ſtimmung aufweiſen können, welche einen u ermäch-
tigt, für die ihm unterſtellten Beamten zuwählen. (Lebh. Sehr gut! b. d. Freiſ.)

Um ähnlichen Vorkommniſſen vorzubeugen, brauchen wir
dringend ein Geſetz über die Miniſterverantwort-
lichkeit, und wir müſſen uns ferner bei allen Verhand
lungen über das Wahlrecht vor Augen halten, daß den Be-
amten die freie Ausübung dieſes Rechts garantiert wird. Jch
hoffe, der Herr Reichskanzler wird Gelegenheit nehmen, uns
ſeine Anſichten hierüber vorzutragen. (Lebh. Bravol links.)

Abg. Dr. Südekum (Soz.):
Jch glaube, Sie alle werden mit mir erſtaunt ſein, daß nach

den wackeren Worten meines Vorredners kein Regierungs-
vertreter das Wort genommen hat. Die klatſchenden
Schläge ſcheinen ſo gut geſeſſen zu haben, daß die Herren
einige Zeit brauchen, um

neue Ausflüchte zu erſinnen,
die ihr Verfahren beſchönigen ſollen. Auch ich hege den Wunſch,
daß der Reichskanzler ſelbſt hier erſcheinen moöge, und daß, ſagen
wir mal, der Major v. Bethmann r weg (Sehr gutl links.)
ſelbſt die Verantwortung übernimmt.

Das Verfahren, ſich taubſtumm zu ſtellen,
verliert allmählich den Reiz der Neuheit. Jch komme zum
Falle ſelbſt, der noch nicht genügend nach allen Seiten beleuchtetiſt. Als wir im vorigen Sehr den re Kampf um das
Steuerprogramm der Regierung führten, da dachte ich, die
Vertretung der mißhandelten, geknechteten und brutaliſierten

Bevölkerung könne nie und nimmer mehr die Vor-
lage der Regierung apportieren.
Polen aber, indem ſie dem Zentrum den Rücken deckten, haben
es verſchuldet, daß dieſe Steuerreform, welche ſogar Herr
Baſſermann eine Ausplünderung der Maſſen nannte, ange-
nommen wurde. (Lebh. Zuſtimmung links, große bis zumLärm ſich ſteigernde Unruhe im Zentr.; b d. Polen u. Ron

ſervativen.) arüber ging ein einziger Schrei der
e ſcke durch das polniſche Volk, durch ſeine armen,
proletariſierten Maſſen im Oſten und Weſten Deutſchlands
Alle Traktätchen von München-Gladbach halfen nichts mehr!
Man brauchte etwas Außergewöhnliches, und in dieſer Lage
kamen die Kattowitzer Vorgänge nur erwünſcht, um die Sün-
den des vorigen Jahres mit dem Schleier der Ver-
geſſenheit zu bedecken. Jch glaube ja allerdings nicht. daß
es ſich um ein abgekartetes Spiel, um ein Komplott handelt

deficiente intelligentia (aus Mangel an Jntelligenz) auf
der Regierungsſeite. (Große Heiterkeit links.) Aber die
Situation iſt

ein gefundenes Freſſen für das Zentrum.
Obwohl es Regierungspartei iſt, kann es wieder einmal Recht
und Gerechtigkeit verteidigen, und die Verfaſſung gegen Ueber-
griffe der Bureaukratie behüten, kann ſich aufſpielen als Ver-
fechter elementarer Grundſätze des Liberalismus gegen liberale
Stadtbureaukraten. (Sehr gutl! links.)

Wir haben durchaus keine Veranlaſſung, den Kattowitzer
Fall etwa gering zu achten, oder w. aller Entſchiedenheit
unſeren Standpunkt zu vertreten. ir wollen nur nicht, daß
er zur Ablenkung der Aufmerkſamkeit des polniſch- katholiſchen
Volkes diene von den Sünden ſeiner Vertreter im Jahre 1909.

Wenn nun wirklich polniſche Bevölkerungsteile dem Staate
gefährlich werden ſollten ich behaupte das nicht dann
würden die preußiſche Regierung und die Haka-
tiſten ihr vollgerüttelt Maß an Schuld daran zu tragen
haben. Sie haben die polniſche Bevölkerung außerhalb des
Geſetzes geſtellt. Worauf es den n im Grunde an
kommt, das geht daraus hervor, daß jetzt nicht allein die Regierung, ſondern auch die inkuſrriegen Werke in brutalſter

Weiſe Beamte maßregeln, weil ſie für einen Polen ſtimmten
oder agitierten. (Hört, er b. d. Soz.) Praktiſch kommt es
darauf an, daß man die Leute niederhalten will, weil ſie dann
um ſo billiger und willfähriger ſind. Entkleidet man den Haka-
tismus aller Jlluſionen, ſo läuft ſein Streben darauf hinaus,
im Oſten

teures Land und billige Löhne
zu haben. (Sehr wahr b. d. Soz.) Wenn die polniſche Gefahr
wirklich ſo groß iſt, warum wenden dann Leute von dem Ein
fluß und der Beredſamkeit des Herrn Heinze ihr Beſtreben nicht
darauf, die nationalliberalen Parteigenoſſen in Weſtfalen zu
verhindern, maſſenhaft ſlawiſche Arbeiter in kerndeutſche Ge
biete zu verpflanzen? (Sehr richtig! b. d. Soz.) Erkundigen
Sie ſich in e ereane, dort werden die deutſchen Arbeiter
durch dieſes Verfahren der nationalliberalen Zechenbeſitzer
arbeitslos gemacht. Aber natürlich geſchieht das

alles aus Patriotismus!
(Sehr gut! b. d. Soz.) Die Anſchauungen des Herrn Heinze
ſind eine Gefahr für die Deutſchen im Auslande. Sie decken
ſich mit dem Verhalten der Ruſſen in den Oſtſeeprovinzen, in
Finnland uſw. Man erklärt einfach die andersraſſigen Volks
ſtämme für c i und hat dann das Recht, ſie zu
brutaliſieren. (Sehr z b. d. Soz.)

Die Argumente der Regierungsvertreter waren äußerſt dürf-
tig, lauter magere Knochen. Der Verſuch, ſich

mit opportuniſtiſchen i e Aut t
u rechtfertigen, reizt zur Nachahmung. Auf dieſe Art kannJan eig Je weſen daß die beiden Herren Staatsſekretäre

und der Herr Reichskanzler „im Intereſſe des Dienſtes“ ſchleu-
nigſt in ein beſſeres Klima verſetzt werden müſſen. (Große
Heiterkeit.)

Daß die Maßregelungen gegen Recht und Gerechtigkeit ver-

ſtoßen und 4eine Verletzung der Verfaſſung
involvieren, iſt bereits einwandfrei nachgewieſen. Herr Schra
der hat mit Recht betont, daß wir es hier mit wiederholten
Verſuchen einer überſtiegenen Buregaukratie zu tun
haben, die ſich t zum Herrſcher des Volkes und als Zweck
des Staates ſtabiliſiert. Die Beamten haben das gleiche Recht
wie jeder Staatsbürger. Das gleiche iſt bei den Arbeitern der

(Sehr richtigl b. d. Soz.) Die

Fall. Aber trotzdem werden ſie in Preußen unaufhörlich bru-
taliſiert und ihnen wird

das geſetzlich gewährte Koalitionsrecht
genommen. (Sehr wahr b. d. Soz.)
Wenn es wahr wäre. da die oberen Beamten die Geſinnung
ihrer Untergebenen zu beſtimmen haben, dann äre es das
einfachſte. auch dem ak. wen Miletär das Stian rent zu geben.
Der Kriegsminiſter brauchte dann nur d Botalone
anmarſchieren zu layen, immer ſo viel Mannſao'ten, als
gerade nötig ſind, um den Regi-rungskaneidaten durchzu-
bringen. Herr Delbruck ſazte, es braucht ja keiner Stgats-
beamter zu werden. (Gela4er links Zaruf b. d Soz Er auch
nicht! Heiterkeit.) Zur die Maſſe der Subelteerbeamten und
Arbeiter trifft das nicht zu. Sie können großtenteils der wirt-
ſchaftlichen Notwendigkeit. einen Beaygenveſten gnzunehmen,
nicht ausweichen. Die Frage der Bewiſſens- und Wahlfrerhett
ewinnt immer höhere Bedeu!ung, und wir wollen keinen

Zweifel laſſen, daß wir
den Kampf anf der ganzen Linie

aufnehmen werden, um die Gewiſſens- und Wahlfreiheit der
Staatsbeamten und Arbeiter zu garantieren. (Bravol b. d.
Soz.) Die Kattowitzer Vorgänge führen direkt in

das Herz der preußiſchdeutſchen Frage
hinein, in die Frage des Wahlrechts, und dieſe Verhand-
lungen haben endlich aufgeräumt mit der törichten und ge-
fährlichen Phraſe, daß die Oeffentlichkeit der Abſtimmung
einen Beweis für die Mannhaftigkeit des Abſtimmenden ergebe.
(Lebh. Zuſt. b. d. Soz.) Glauben Sie denn, daß alle dieſe
Tauſende von Männern Fiſchblut in den Adern haben?
Weh e keine Jdeale haben! Ohne eine Aenderung des Wahl
verfahrens im Staat und in den Gemeinden Preußens iſt eine
geſunde Entwicklung unſerer politiſchen Zuſtände überhaupt
nicht denkbar. (Sehr richtigl b. d. Soz.) Jm Süden und Süd
weſten Deutſchlands macht ſich ein ſtarker Zug demo-
kratiſcher Entwicklung bemerkbar. Die Gegenſätze
zwiſchen Norden und Süden werden immer ſtärker. Das muß
zu einer zwar latenten aber im gegebenen Augenblick gefähr-
lichen Spannung führen. Die Aenderung des Wahlrechts in
Preußen iſt geradezu das

zentrale deutſche Problem
(Lebh. Zuſt. b. d Soz.) Man muß ſagen, der Herrgott hat der
preußiſchen Beamtenſchaft die Klugheit verſagt, als er ſie dann
betrachtete, tat ſie ihm leid, und er gab ihr dafür die Dumm-
heit. (Große Heiterkeit.) Anders kann man jene Maßnahmen
gar nicht verſtehen, die ein unzweifelhaft loyales Volk be-
tändigreizenundempören. Wenn der Herr Staats-
ſekretär wirklich dem Staate dienen will, ſo ſollte er die Maß-
nahrſten der preußiſchen Bureaukratie hintan zu halten ver-
ſuchen. Vor allem aber ſollte er die Reichsverwaltung von
allen Verſuchen rein halten, welche die Freiheit des Staats-
bürgers antaſten. Denn ſie iſt das einzige und beſte, worauf
ein Sigatsweſen beruht. (Lebh. anhalt. Beifall b. d. Soz.)

Staatsſekretär Dr. Delbrück: Auch ohne die Mahnung
des Herzen Vorredners hätte ich Herrn Schrader ſofort geant-
wortet. wenn ich nicht einer Sitzung des Bundesrats hätte bei-
zng mine Herr. Schrader hat aus meinen geſtrigen Er
tärungen Folgerungen gezogen, die ich ſelbſt nicht gezogen

habe. Die verſetzten Beamten ſind nur darüber belehrt wor-
den, daß es gegen ihre Pflicht verſtößt, für Kandidaten zu
ſtimmen. welche den großpolniſchen Beſtrebungen anhängen.

iſt es dieſen Beamten nicht aufgegeben worden, daß
ſie für irgendeinen Kandidaten zu ſtimmen haben. (Schallende
Heiterkeit b. d. Pol., i. Ztr. u. Soz.) Die Beamten ſind auch
nicht beſtraft worden. Sie würden nur verſetzt im Jntereſſe
des De (Erneute Heiterkeit.) Die Beſchränkungen, wel-
chem die Rechte eines Beamten unterworfen ſind, wie ich geſtern
ausführte, ſind zwar nicht feſt umſchriebene, aber ſie ſind für
den Takt und das Pflichtgefühl jedes Beamten unſchwer zu
erkennen. Jch habe auch bereits ausgeführt, daß es ſich in
Kattowitz um einen Akt nationaler Notwehr handelte. (Laut.
Lachen b. d. Polen. Huhul b. d. Soz. Beifall b. d. Natl.)

Abg. Dr. Kolbe (Rpt.): An der Reichsfinanzreform haben
ich die Polen nur aus Schadenfreude beteiligt, um ihren Feind
ülow zu ſtürzen. Das Zentrum ſollte ſich für ſie nicht ſo ſehr

ins Zeug legen. Den Kattowitzer Beamten iſt die Wahlfreiheitnicht perwehrt worden. Sie durften nur nicht für den
Polen ſtimmen. (Laut. Lach. b. d. Pol., i. Ztr., Soz. u. Freiſ.)
Die Regierung mußte einſchreiten. Auch wir ſind für die
Wahlfreiheit. (Stürm. Heiterk. b. d. Pol., i. Ztr. u. Soz.)
Aber m Elemente müſſen aus der Oſtmark entfernt
werden. Redner ſchließt mit der Aufforderung, die Regierung
v ſie hakatiſtiſche Politik aufrecht weiter führen. (Bravo!
rechts.

Abg. v. Dziembrowski-Pomian (Pole) polemiſiert
zunächſt gegen Südekum. Seine Fraktion habe bei der Finanz-
reform durchaus die Jntereſſen der Arbeiter und ſpeziell der
Landarbeiter wahrgenommen. Widerſpruch b. d. Soz. u. b. d.
Lib.) Die Mehrheit des Reichstages hat die Beamtenmaß-
regelungen mißbilligt. Die Herren, die die Regierung ver-
teidigen, ſcheinen zu fürchten, das große Deutſche Reich erbebe
in ſeinen Grundfeſten, wenn in Kattowitz der Fleiſchermeiſter
Pachulla zum Stadtrerordneten gewählt wird. Heiterkeit u.
Sehr gut! b. d. Pol. u. Ztr.) Die Regierung verfolge im
Oſten eine Politik der Nadelſtiche. Wir Polen ſcheuen nicht
das Licht der Oeffentlichkeit. Wir haben eine Oſtmarken-
Enquete beantragt, aber der Bülowblock hat uns niederge
ſtimmt. Nicht wir haben die Unzufriedenheit hervorgebracht,
ſondern die fortdauernde Verletzung unſerer heiligſten Gefühle
hat eine ruhige Bevölkerung in Bewegung verſetzt. Nicht wir
agitieren, ſondern der Oſtmarkenverein. Wir kämpfen nur
in der Hoffnung auf endgültigen ehrlichen Frieden. (Lebh.
Vravol! b. d. Pol.

Abg. Lattmann (Wirtſch. Vgg.): Bismarck würde der
heute beſtehenden Polengefahr auch entſchieden entgegentreten,
aber er würde es geſchickter machen wie unſere gegenwärtige
Regierung. Herr Südekum ſprach von der Freiheit der Be-amten, aber nirgends herrſcht ſo wenig Freiheit wie bei der

Sozialdemokratie. (Lach. b. d. Soz.) Haben Sie denn ſchon
die edlen Sechs vergeſſen? (Erneut. Lachen b. d. Soz.) Die
Regierung ſollte der Polengefahr nicht nur im Oſten ſondern
auch im Weſten entgegentreten. Sie hat ſelbſt durch ihr
Schwanken zum Wachstum dieſer Gefahr beigetragen. Möge
ſie in Zukunft feſtbleiben.

Abg. Dr. Doormann (Freiſ. Vpt.): Das Zentrum hätte
die Vorgänge vermeiden können. Die Liberalen waren bereit,ihre Konwibaten zurückzuziehen, wenn das Zentrum auf die

polniſchen Kandidaturen verzichten wollte. (Lach. b. d. Soz.)
Das Deutſchtum ſteht in Oberſchleſien nicht auf ſo ſchwachen
Füßen, daß es durch die Abſtimmung einiger Beamten ges
fährdet werden könnte. Die Maßregelungen fördern nur die
polniſche Bewegung. (Bravo! b. d. Freiſ.)

Damit ſchließt die Beſprechung. Es folgt die erſte Beratung
der Novelle zum Gerichtsverfaſſungsgeſetz und zur Strafprozeß-

ung.
Staatsſekretär des Reichsjuſtizamts Dr. Liſco verlieſt mit

leiſer Stimme eine auf der Tribüne unverſtändliche Rede, die
eine Wiederholung der ſchriftlichen Begründung zu ſein ſcheint.

ierauf vertagt das Haus die Weiterberatung auf Freitag1 Uhr. Schluß 554 uhr,

Halle a. S., Sonnabend den 15. Januar 1910 21. Jahrg.
Schwarzbrot und Pferdewurlt.

st. London, l1l1. Januar.
Deutſches Schwarzbrot und deutſche Pferdewurſt ſpielen im

engliſchen Wahlkampfe eine gewichtige Kolle. Um die Angaben
der HKonſervativen zu widerlegen, die ſich nicht ſcheuen, der
Menge vorzureden, Deutſchland ſei durch den Schutzzoll
eine Art Paradies für die Arbeiter geworden, weiſen die
Liberalen immer wieder darauf hin, daß die Lebenshaltung
des engliſchen Arbeiters viel höher iſt als die des deutſchen,
der bei geringeren Löhnen höhere Preiſe für die wichtigſten
Lebensmittel bezahlen muß. Wenn der engliſche Arbeiter
nahrhaftes und leicht verdauliches Weißbrot ißt. ſagen die
Liberalen. muß der deutſche das viel weniger bekömmliche
ſchwarze Roggenbrot genießen, und an Stelle der guten eng-
liſchen Beefſtenk muß er mit Pferdewurſt vorlieb nehmen,
wenn er auf den regelmäßigen Fleiſchgenuß nicht verzichten.
will. Jn vielen Läden der Arbeitervorſtädte, deren Schau
fenſter von den Liberalen gemietet wurden, ſieht man jetzt auch
auseinandergeſchnittene deutſche Brotlaibe mit ſchwarzgrauer
Krume und neben ihnen deutſche Pferdewürſte in ihrer charal-
teriſtiſchen grellroten Färbung. Durch die Angabe der Preiſe
und entſprechende Erklärungen hierzu wird der Arbeiter be-
lehrt, daß er keine Urſache habe, ſeinen deutſchen Kameraden
wegen ihrer allzu üppigen Lebenshaltung zu beneiden. Da
der engliſche Arbeiter kein Schwarzbrot kennt und vor Pferde
fleiſch einen ſtarken Ekel empfindet, verfehlt dieſe Art der Be
weisführung nicht ihren Eindruck. Die Konſervativen erwidern
aber, daß der Genuß von Schwarzbrot eine deutſche Gewohn-
heit ſei, die in allen Kreiſen der Bevölkerung verbreitet iſt,
und daß überdies trotz Schutzzoll der Weizenkonſum in Deutſch
land ſteige Die letztere Tatſache erklärt ſich wohl aus der be
kannten Erſcheinung, daß alle Jnduſtrievölker vom Roggenbrot
oder ſonſtigen Hauptnahrungsmitteln zum Weizenbrot über-
gehen. Jſt doch auch in Japan ſeit der Jnduſtrialiſierung des
Landes der Weizenverbrauch ſtark geſtiegen. Dieſe natürliche
und im Jntereſſe der Volksernährung wünſchenswerte Um-
wälzung wird nun in Deutſchland durch den hohen Weizenzoll
zweifellos künſtlich auf gehalten. Den Konſervativen wird
es kaum gelingen, mit ſolchen Argumenten, die ſich ſchließlich
gegen ſie ſelber wenden, die Arbeiter zu Schutzzoll, Schwarz-
brot und Pferdewurſt zu bekehren. Hinwiederum begehen die
Liberalen einen argen Fehler, wenn ſie verſuchen, die Lage des
engliſchen Arbeiters beſſer zu ſchildern, als ſie iſt. Die Ar-
beitsloſigkeit iſt da und läßt ſich nicht wegleugnen, und an den
Embankements, am Themſeufer, kann man täglich Hunderte
von Menſchen treffen, denen man anſieht, daß ſie ganz froh
wären, hätten ſie nur vorerſt auch nur ein bißchen Pferdewurſt
und Schwarzbrot!

Volkswirtſchaftliches.
Ueberproduktion und Preistreiberei.

Die Rohglasſchleifereien in der Oberpſalz, Oberfranken und
Niederbayern gehen mit dem Plane um, ihre Werke auf acht
Wochen ſtillzulegen, wegen großer Ueberproduktion. Die Lager
ſind nun zwar tatſächlich ſehr gefüllt, aber die Preiſe ſind auch
ſo hoch wie nie zuvor. Die Unternehmer wollen mit der Be
triebseinſtellung auf acht Wochen die hohen Preiſe nicht nur zu
erhalten, ſondern ſogar noch weiter zu ſteigern ſuchen, gleich
gültig, ob dabei 2000 Arbeiter mit Familien 6000--7000
Perſonen in Not geraten.

Soziales.
Eine Waiſenausſteuer für die fortfallende Witwenrente?
Ueber die geplante Gewährung einer Waiſenausſteuer im

Rahmen der Reichsverſicherungsordnung ſchreibt man dem
N. Pol. Tgsd.: Wenn beide Ehegatten Verſicherungsbeiträge
entrichtet hatten und die Witwe wegen des auf ihrer eigenen
Beitragsleiſtung beruhenden Jnvalidenrentenanſpruchs einen
Anſpruch auf Witwenrente nicht erheben kann, ſo ſoll hierfür
außer dem Witwengeld auch eine Zahlung an die Waiſen ge-
leiſtet werden. Abgeſehen von dem Zeitpunkt unmittelbar nach
dem Tode des Ehemannes, der für die Gewährung des Witwen-
geldes entſcheidend iſt, entſtehen für die Hinterbliebenen auch
bei der Schulentlaſſung der Waiſen und ihrem Eintritt in eine
Berufstätigkeit erhebliche bare Auslagen. Da nun zu dieſem
Zeitpunkt auch regelmäßig der Bezug der Waiſenrente endigt,
ſo iſt in Ausſicht genommen, den Hinterbliebenen zur Deckung
dieſer Unkoſten als weiteren Erſatz für die fortfallende Witwen
rente eine einmalige Zuwendung als Waiſenausſteuer zur
Verfügung zu ſtellen. Für ihre Zubilligung wird ebenſo wie
beim Witwengeld das Verſicherungsverhältnis der Mutter beim
Tode des Ehemannes maßgebend ſein. Entweder muß die zu
dieſem Zeitpunkt noch erwerbsfähige Ehefrau durch ihre Bei-
tragsleiſtung die Wartezeit für die reichsgeſetzliche Jnvaliden-
rente erfüllt und ihre Anwartſchaft aufrecht erhalten haben,
oder die Ehefrau, die zu dieſem Zeitpunkt ſchon Jnvalide iſt,
muß den Anſpruch auf eine Jnvalidenrente erworben haben.
Wenn aber die Witwe erſt nach dem Tode des Ehemannes aber
vor Ablauf des fürſorgebedürftigen Alters der Waiſen die
Wartezeit für die Jnvalidenrente erfüllt hat, weil ſie beim
Tode des Mannes die erforderliche Zahl von Beiträgen noch
nicht entrichtet oder die Beitragsleiſtung erſt nach dieſem Zeit-
punkt begonnen hat, ſo ſoll den Waiſen auch in dieſen Fällen
die Waiſenausſteuer gewährt werden.

Gewerkſchaftliches.
Unternehmerterrorismus vor Gericht.

Der Obermeiſter der Altongaer Stellmacherinnung
Ruppert war im November vom Schoöffengericht wegen Ver
gehens gegen S 153 der G.-O. zu fünf Tagen Gefängnis
verurteilt worden.

Die Stellmacher forderten im Frühjahr eine geringe Lohn-
erhöhung. Einer der Unternehmer wollte ſich wohl wegen der
wenigen Pfennige Lohnzulage mit den Arbeitern nicht herum-
ſchlagen und er bewilligte deshalb die Forderung. Das war
nicht nach dem Geſchmack der Jnnungsgewaltigen. Der Ange
klagte ging daher zu einer Wagenbaufabrit, für die der Meiſter
arbeitete und ſetzte durch, daß dieſe ihren Einfluß ausübe, um

den bewilligungsluſtigen Meiſter in Raiſon zu bringen. Für
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Sonntag dem 16. Januar
finden anläßlich der preußiſchen Wahlrechtsreform

Demontrationsvervamrnlunge
in folgenden Lokalen ſtatt:

vormittags 11 Ahr im Volkspark, Burgſtraße
11 im Letzten Drelor, Merſeburgerſtraße

nachmittags 3 im Burgschlösschen in Burg bel Radewell
3 im Gasthaus zur Sonns in Nletlehen

l 3 im Gasthaus zur Erholung in Lettin3 im Gasthaus zur guten Quelle in LöhejJün
abends 7 im Gasthaus von Augustynlack in Osmünde.

Freie Diskussion. W

Tages Ordnung in allen Versammlungen:

r lüssen wir den Iampt für las Fleiehe Vanrecht führen

Peferepten: beuogen P. Hennlg, K. Bock, M. üldenherg, F. Kleeſs, 0. Oertel, R. Frommhold, K. Relcan.

SF Freie Diskussion.
Einer recht zahlreichen Beteiligung der Männer und Frauen bei dieſen Demonſtrations- Verſammlungen ſieht entgegen

Dor Vorstand des Sozialdomokratischen Vereins
für Halle und den Saalkreis.

T ne

den Fall, daß die Firma dieſe Hilfeleiſtung verweigert, drohte
ihr Ruppert den Bohykott an. Tatſächlich ſind denn auch die
Gehilfen auf dieſes Betreiben hin entlaſſen worden. Auf
Grund dieſer gerichtlichen Feſtſtellungen erfolgte die ange
gebene Verurteilung.

Unſer terroriſtiſcher Obermeiſter aber war wohl der weit-
verbreiteten irrigen Auffaſſung, daß der S 153 der G.-O. nur
für die Arbeiter geſchaffen ſei und für die Unternehmer keine
Geltung habe. Er ging hin und legte gegen das Urteil Be-
rufung ein.

Der gewünſchte Erfolg blieb aber diesmal aus: das Gericht
verwarf die Berufung. Der biedere Jnnungsmeiſter mußte zu
ſeinem Staunen erleben, daß unter Umſtänden auch einmal
Unternehmer wegen Handlungen verurteilt werden können, die
ſie ſonſt tagtäglich angeſtraft begehen.

Achtung, Metallarbeiter!
Die ſämtlichen 150 Arbeiter der Firma Hugo Linder,

Solingen, Gasſtraße (Deltawerk), befinden ſich ſeit den
23. Dezember v. J. im Streik. Die Firma erläßt in den ver-
ſchiedenſten Blättern Jnſerate, wie auch die „offiziellen“ Ar-
beitsnachweiſe nach Möglichkeit Arbeitskräfte nach hier ſchicken.

Zuzug fern zuhalten erſucht:
Deutſcher Metallarbeiterverband.

Ortsverwaltung Solingen.

Zur Tarifbewegung im Holzgewerbe.
Eine außerordentlich ſtark beſuchte Verſammlung der Holz-

arbeiter in Dresden nahm am Mittwoch zu den Tarifver-
handlungen im Holzgewerbe Stellung. Die Verſammlung er-
klärte ſich bei den minimalen Zugeſtändniſſen der Unter-
nehmer gegen eine dreijährige Vertragsdauer; die Leitung
foll aber weiter verhandeln. Es wurde dann eine Erhöhung
des wöchentlichen Beitrages von 75 Pfg. auf 1 Mk. beſchloſſen.
Mehrere Redner verlangten eine noch höhere Beitragsleiſtung,
um ſich auf einen Kampf vorzubereiten.

Die Bildhauer ſind gleichfalls an der ſchwebenden Tarif-
bewegung des Holz und Baugewerbes beteiligt. Jm Bild-
hauerberufe wurden bis 1908 32 Tarife für 1488 Gehilfen ab-
geſchloſſen; für die Stuck- und Modellbranche allein zwölf
Tarife für 701 Gehilfen.

Lohnbewegungen im Tabakgewerbe.
Jn den drei von der Großeinkaufsgeſellſchaft deutſcher Kon

Tabagkarbeitergenoſſenſchaft zu Hamburg haben die
Zigarrenarbeiter Forderungen geſtellt. Sie verlangen eine
tagliche Arbeitszeit von 924 Stunden, Sonnabends von acht
Stunden, und die Löhne um 25 Pfg. bis 1,25 Mk., in einzelnen
Fällen um 2,25 Mk. pro Tauſend, zu erhöhen. Jn gleicher
Höhe ſind auch Lohnforderungen für die Tabakzurichter und
Hilfsarbeiter geſtellt worden. Die Forderungen wurden in
Form eines Tarifs eingereicht. Die drei Betriebe der Groß
einkaufsgeſellſchaft deutſcher Konſumvereine befinden ſich in
Hamburg, Frankenberg i. Sachſen und Hocken heim
i. Baden.

Kirklengern (Weſtfalen) in Eilshauſen,
lengern, Kirchlengern und Kloſterbauerſchaft
iſt wegen Maßregelungen der Arbeiter und Reduzierung der
Löhne bei Einführung neuer Sorten vom deutſchen Tabak
arbeiterverband, chriſtlichen Tabakarbeiterverband und dem
Sortiererverband die Sperre verhängt worden

Süd

Textilarbeiterbewegung in Weſtfalen.
Jm katholiſchen Münſterlande, in der Spinnerei Filer-

mark bei Gronau, haben 108 Arbeiter die Kündigung einge
reicht. Schlechte Lohn- und Arbeitsverhältniſſe zwangen ſie
dazu.

Die Firma hat jede Verhandlung abgelehnt. Zuzug iſt
fernzuhalten.

Die betrogenen Grubenſklaven.
Etwa 100 Arbeiter, die in der vorigen Woche aus der Dan-

ziger Gegend nach Zeche Bonifacius in Krahy geholt wurden,
haben ſich ebenfalls gegen die ihnen zuteil gewordene Behand-
lung empört. Auch ihnen waren 4,50 Mk. bis 5 Mk. Lohn ver-
ſprochen worden; ſie ſollten jetzt aber nur 3,50 Mk. bekommen.
Am Mittwoch ver weigerten die Leute die Arbeit und 9e
gaben ſich gemeinſam zur Polizei, wo man ſie damit tröſtete,
daß der Arbeitsnachweis ihnen andere Arbeit beſorgen werde.
Daß das geſchieht, iſt aber nicht anzunehmen, da es ſich doch um
ſogenannte „kontraktbrüchige“ Arbeiter handelt.

Kommunales.
Wahlrechtsraub.

Die Stadiverordnetenverſammlung in Oelsnitz i. V. halte
gegen die Stimmen der ſozialdemokratiſchen Vertreter be-
ſchloſſen, ein Berufswahlrecht einzuführen. Gegen
dieſen Beſchluß erhoben unſere Genoſſen Beſchwerde bei der
Kreishauptmannſchaft Zwickau mit der Begründung, er ſei auf
nicht legalem Wege zuſtande gekommen. Bevor noch eine Ant-
wort auf die Beſchwerde eingegangen war, hatte der Stadtrat
die Vorlage nochmals den Stadtverordneten vorgelegt. Sie
wurde jetzt ein zweites Mal ſanktioniert. Auch hiergegen wurde
rechtzeitig Beſchwerde eingelegt. Jetzt hat die Kreishaupt-
mannſchaft in beiden Fällen einen ablehnenden Beſcheid erteilt.

Aus den Nachbarkreiſen.
Protestverlammlungen

im Wahlkreiſe Naumburg-Zeitz- Weißenfels.
Am Sonntag, den 16. ds. Mts., finden wiederum 26 öffentliche

Volksverſammlungen ſtatt, die ch mit der Wahlrechtsfrage
zum preußiſchen Landtag befaſſen. Am Montag abend findet
dann noch eine weitere Verſammlung in Weißenfels ſtatt. Es
wird nun von allen organiſierten Arbeitern und dexen Frauen
ganz beſonders, im übrigen aber auch von der Arbeiterſchaft im
allgemeinen erwartet, daß ſie ſamt und ſonders in dieſe Verſamm-
lungen gehen. Es muß einmal von der Maſſe des Volkes
der preußiſchen Regierung gezeigt und geſagt werden, daß das
Volk Rechte verlangt, weil es ſolche zu verlangen hat. Und das
muß mit aller wünſchenswerten Energie geſagt werden. Es darf
alſo am Sonntag kein Arbeiter und keine Arbeiterin bei den
Verſammlungen fehlen. Die Verſammlungen beginnen aber alle
pünktlich, da die Säle nach den Verſammlungen an Geſell
ſchaften vergeben ſind, deshalb muß jeder rechtzeitig da ſein.

Eine Anzahl Bezirke haben ihre Verſammlungen zuſammen
gelegt, wie aus dem Jnſerat hervorgeht. Die Arbeiter aus
Gleina beteiligen ſich an der Verſammlung in Rumsdorf.
Jn Rasberg fällt Sonnabend die Vereinsverſammlung aus, ſie
findet ſpäter ſtatt.

Redner in den Verſammlungen ſind die Genoſſen Burgau-
Naumburg, Haushälter-Theißen, Gerhardt, Leopoldt,
Löffler, WindauZeitz, Oelsner-Weißenfels, Thiel e-Halle
und 15 Genoſſen aus Leipzig.

Nochmals alſo Arbeiter und Arbeiterfrauen, kommt alle und
pünktlich. Die Parole muß ſein: Nieder mit dem Dreiklaſſen
unrecht, her mit dem allgemeinen, gleichen, direkten und geheimen
Wahlrecht!

Proteſtverſammlungen im Mansfelder Kreis.
Die Verſammlungen in Gerbſtedt und Augsvorf ſinden

nicht Sonntag nachmittag, ſondern abends 714 Uhr in den
ſelben Lokalen ſtatt. Jn Siersleben findet die gleiche Ver
ſammlung bereits am Sonnabend, abends 724 Uhr, bei Heſſe
ſtatt. Die Verſammlung in Erdeborn findet wegen ander
weitiger Beſetzung des Lokals nicht ſtatt.

Arbeiter und Arbeiterfrauen, kommt maſſenweiſe in die
Demonſtrations-Perſammlungen!

Die Redaktion des Volksblatts
erſucht alle Berichterſtatter reſp. Schriftführer der am Sonntag
ſtattſindenden Proteſtverſammlungen um einen
kurzen Bericht über den Verlauf der Demonſtrationen. Er
wünſcht iſt die Angabe der Zahl der Beſucher und eventuelle
Zwiſchenfälle. Die Berichte auf eine Poſtkarte geſchrieben

müſſen noch am ſelben Abend abgeſandt werden, da ein zu
ſpätes Eintreffen die Veröffentlichung in der Montagnummer

unmöglich macht. Die Redaktion.
Eine große Reinigung

nehmen die Kriegervereine im Mansfelder
Bergrevier vor, denn einer großen Anzahl Mitglieder iſt
folgendes gedruckte Zirkular zugeſtellt worden:

Beſchluß.
Mitglieder der Kriegervereine

freien Gewerkſchaften angehören, ſolange dieſe ſozialdemo-
kratiſche Organijalionen find oder die ſozialdemokratiſche
Partei dirett unterſtüßhen. GBeſchtuß des Abgeordnetentages
des Deutſchen Kriegerbundes, Eifenach, den 4. Juli 1909.)

Dieſer Beſchluß hat mit den für den unterzeichneten Ver-
ein verbindlichen Satzungen des Deutſchen Kriegerbundes
und de Preußiſchen Landeskriegerverbandes gleiche Wirk
amkeit.

Der alte Bergarbeiterverband er Bochum) iſt aber be
kanntermaßen eine ſozialdemokratiſche Organiſation.

Da Sie ſich geweigert haben, eine Erklärung:
1. der ſozialdemokratiſchen Partei nicht an-

zugehören und ihr auch nicht beitreten zu
wollen,

2. nicht Mitglied des genannten Bochumer Verbandes oder ähnlicher ſoheldemeole diſgee Verbände

zu n auch ihre Mitgliedſchaft nicht erwerben zu
wollen,

unterſchriftlich zu vollziehen, ſo muß der unterzeichne
ſtand annehmen, daß Sie einer dieſer n
Organiſationen angehören, wfolgedeſen nicht mehr auf dem
Boden der Satzungen unſeres Vereins ſtehen, ſich vielmehr
t de und dem Zwecke des Vereins in Widerſpruch ge
ſetzt haben.

Der unkerzeichnete Vorſtand hat daher in Gemäßheit dez

8 rer r der s 15, De arſatz 1 der Satzungen des Kriegerverbandes der Gekestreis und des s 20 Abſ. 5 s 6 r
n des Preußiſchen Landes-Kriegerverbandes in ſeiner
itzung 7 beſchloſſen: Sie mit Verluſt r An

tie ßen.

können nicht gleichzeitig

den Verein aus dieſem auszufch
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e armerken jedoch, da e ein der VerſammlVereins zu J und abzuſtimmen, nicht mehr

Hettſtedt r Be am 31. Dezember 1909.
Der Vorſtand desUnſere brillanten Erfolge im Mangsfeldſchen liegen den an

geblich un politiſchen Kriegervereinen alſo
ſchwer im Magen, weshalb ſie jetzt mit allen Mitteln auf die
unbotmäßigen Knappen, die ſich freimütig ihrer Berufsorgani-
ſation angeſchloſſen haben, einwirken wollen. Unſere wieder
holten Hinweiſe, daß die Krieger- und Militärvereine die zu
verläſſigſten Schutztruppen für das reaktionäre Scharfmacher
tum ſtellen, haben ſich alſo durch dieſen gedruckten Schreckſchuß
voll beſtätigt. Und aufs neue wird dadurch der eigentliche

be

Zweck dieſer Vereine aufs treffendſte dargelegt. Daß es ſich
hier um eine „Säuberung“ großen Stils handelt, geht ſchon
daraus hervor, daß man in dem gedruckten Ausſchlußformu-
lar Plah gelaſſen hat r Einfügung des jeweiligen Vereins,
des betreffenden Terrörparagraphen und des Datums des
Hinauswurfs.

Uns kann dies Vorgehen der Grubengewaltigen denn
dadurch, daß in allen Vereinen die leitenden Poſten mit
Hörigen der Mansfeldſchen Gewerkſchaft beſetzt ſind, wird die-
ſer Maſſenhinauswurf zu einem Akt derſelben nur willkom-
men ſein. Die früher ſtramm reichstreuen Arbeiter, die in die
Kriegervereine einfach kommandiert worden ſind, werden die
Geſchichte nicht gar zu tragiſch nehmen und ſchon dafür ſor-
gen, daß gar mancher Vereien von ſozialdemokfratiſch infizier-
ten Mitgliedern derart geſäubert wird, daß nichts
mehr übrig bleibt, als die Kreaturen der Gruben-
protzen. Angeſichts dieſes Vorgehens muß jeder aufgeklärte,
ein beſſeres Los erſtrebende Arbeiter es für ſeine Ehrenpflicht
halten, von ſelbſt einer Vereinigung den Rücken zu kehren,
deren Beſtrebungen ſich direkt gegen ſeine Intereſſen richten.
Deshalb ihr Arbeiter, ſei nochmals hier die Mahnung aus-
geſprochen: Tretet geſchloſſen aus den charak-
terverderbenden Kriegervereinen aus und
wartet nicht erſt den Hinauswurf ab.

Zeitz, 14. Januar. Gewerbegericht. Es klagt der Tiſchler
Suthau gegen die Firma Opel u. Kühne auf Zahlung von 27 Mk.
Reſtlohn und 66 Mk. Entſchädigung. Kläger ſtand bei der Firma
in Kündigung. Während dieſer wurde ihm der Akkordpreis redu-
ziert und eine Teilarbeit eingeführt, wogegen Kläger proteſtierte.Er wollte ſeinen alten Preis und dieſelbe Arbeit bis zum Schluß

ſeiner Kündigung beibehalten. Dies hat der Meiſter verweigert
und ihm die Arbeiten weggenommen, worauf Kläger die Arbeit
verlaſſen mußte. Die Parteien ſchließen einen Vergleich, daß die
Firma die 27 Mk. Reſtlohn zahlt und den Kläger nodh 14 Tage
einſtellt.

Weihzenfels, 14. Januar. Die Rechtsauskunftsſtelle
iſt dem Genoſſen Alfred Oelßner, Fiſchgaſſe 22, Volksblatt-
Expedient, übertragen worden. Wir erſuchen alle gewerfſchaftlich
ſowie politiſch organiſierten Arbeiter und Arbeiterinnen, über alle
Fragen auf dem Gebiete der Unfall-, Kranken- und Jnvaliden-
verſicherung, ſowie in allen Zivil- und Strafſachen und anderen
Fällen nur dort Auskunft zu holen.

Das Gewerkſchaftskartell.

Gerichtsſaal,
Straſkammer.

Halle, 13. Januar.

Der t Kommerzienratsſohn. Ein un-geratener Sohn iſt der 35jährige Kaufmann Boyenſiepen
von Düſſeldorf, der wegen Berrugs ſchon vorbeſtraſt iſt. Da
er ſchon wiederholt leichtſinnig Schulden gemacht hat, haben

ſich ſeine Eltern von ihm losgeſagt. Vor einiger Zeit kam er
nach d trat hier in einer Seifenfabrik als Volontär auf
und ſpielte den vermögenden Mann. Sein Vater, der ein
wohlhabender Fabrikbeſitzer iſt, mußte bei verſchiedenen Pum-
pereien mit dem Namen herhalten. So legte der wegen Rück-üben s Angeklagte einen hieſigen Wirt mit einer Zeche von

60 Mk. hinein und Pumpte ihm unter falſchen Vorſpiegelungen
noch 30 Mk. ab. Einem Stammgaſt, mit dem er in derKneipe verkehrte, verkündete er eines Tages freudeſtrahlend, er

ſei nun Kommerzienratsſohn geworden; ſein Vater habe den
erſehnten Titel erhalten. Der Gaſt war hoch beglückt, mit
einem Kommerzienratsſohn an einem Tiſche ſitzen zu können
und pumpte i 30 die er natürlich auch nicht wieder
ſah. Einem Siedemeiſter nahm er 75 Mk. ab, die aber von
dem Vater des a agten gedeckt wurden. Dann verſchaffte

er ſich unter der falſchen Angabe, er ſei Komnmerzienratsſohn,vog ldbeträge von 20 bis 30 Mk. Beantragt wurden gegen

den Luftikus ein Jahr neun Monate Gefängnis und drei
hrverluſt. Das Urteil lautete auf ſechs Monate Ge-

ängnis.Ein gefährlicher Bauernfänger, der beſonders
darauf ausgeht, ſeine VLandsleute auszuplündern, wurde hier
am 6. September v. et im hieſigen Gerichtsgefängnis als der
27jährige polniſche Arbeiter Franz Muſika geſtellt. Der
Mann hatte hier auf der Herberge 100 Mk. deponiert und
wurde feſtgenommen, wobei er einen falſchen Namen angab,
der auch in die Akten des Gefängniſſes eingetragen wurde.
Man ermittelte ſpäter, daß Muſika in verbrecheriſcher Abſicht
von der einen Stadt in die andere reiſe. Jn Köln ſoll er an
einem Straßenraub beteiligt geweſen ſein und in Kaſſel an
einem Glücksſpiel teilgenommen haben, bei dem polniſchen
Arbeitern 400 Mk. abgenommen wurden. Dieſe Straftaten
ſollten erſt ſpäter zur Aburteilung kommen. Hier wurde Mu-
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Vaen anEin folgenſchwerer Fußtritt brachte dem pol
n re u r a ärder r beieburg eine e wegen erverletzuMRenſ der ſerſederctein. Der 20jährige der on wegenend des 31. Luober in einer
vorbeſtraft iſt, geriet am
Kneipe mit ſeinen Landsleuten in Streit, da dieſe ihn nicht
am Kartenſpiel teilnehmen laſſen wollten. S. gab dem Ar
beiter Kaſtos mehrere w ins Geſicht und wurde infolge
deſſen hinausgeworfen. Auf der Straße kam er mit Kaſtos
noch einmal ins Handgemenge, warf den Gegner zu Boden
und verſetzte ihm einen heftigen Tritt gegen den Unterleib.
K. wurde durch den Tritt rn ſchwer verletzt, daß er nach
der Halleſchen Klinik W aft werden mußte. Dort ſtellte man
eine Zerreißung des Bauchfells und des Darmes feſt. Der
Verletzte hatte eine ſchwere Krankheit und noch eine ſchwie
rigere Operation durchzumachen, die aber glücklich verlief, ob
wohl der ganze Unterleib nach dem Trilt mit Eiter durchſetzt
und ſtark angeſchwollen war. Der Angetlagte will ſich der
Tragweite des gefährlichen Tritts nicht bewußt geweſen ſein.
Der Fgrer wurde zu einem Jahre ſechs Monaten Gefängnis
verurtrilt.

Mädchenball und Redolderſchießerei. Wegen
Körperverletzung mittels Schußwaffen und anderer gefährlicher
Werkzeuge waren die ruſſiſchen und galiziſchen Arbeiter
Michael Kopozyn, 22 Jahre alt, Heinrich Pablowskhy,
19 Jahre alt, Adolf Kettner, 24 Jahre alt und Vinzenz
Wieſota, 25 Jahre alt, angeklagt. Es handelte ch um
einen Vorgang, der ſich am Abend des 5. Dezember v. J. in
Stichelsdorf, wo die Angeklagten auf einem Gute arbeiteten,
abgeſpielt hat. Die polniſchen Mädchen des Dorfes hatten
in der Arbeiterinnenkaſerne ein Tanzvergnügen veranſtaltet,
auf dem ſich auch die Angeklagten amüſierten. Nachdem man
tüchtig getrunken hatte, kam es zu einer Keilerei, bei der
Kopozyn ſchlecht abſchnitt. Er holte ſeinen Revolver, ſhoß
damit auf W., der Streifſchüſſe an der Backe, dem Hals un
dem Arm erhielt. Dann trat Pablowsky mit einem zweiten
Revolver auf und ſchoß K. in die rechte Hand. Ein Angeklag-
ter ſtellte ſich vor die Tür und rief: „Wer hexauskommt, wird
totgeſchoſſen.“ Schließlich wurde der Streit geſchlichtet. Am
Mittag des 6. Dezember gerieten die vier Angeklagten bei
dem Eſſen erneut in einen Streit, bei dem Kopozyn von den
andern drei Angeklagten mit den Eßſchüſſeln, Bierflaſchen bom-
bardiert und mit einem Peitſchenſtiel und Bierflaſchen über
den Kopf geſchlagen wurde. Die Angeklagten, die Produkte
ihrer ſchlechten Erziehung und Verhältniſſe ſind, wurden ihrer
Beteiligung gemäß zu Gefängnisſtrafen von ſechs bis zwei
Monaten herab verurteilt. Je ein Monat wurde auf die
Unterſuchungshaft in Anrechnung gebracht.

Eigentumsvergehen. Der mehrfach vorbeſtrafte
Schweizer Johann Maſchureck aus Knapendorf entwendete
am 4. Auguſt v. J. einem armen Mitarbeiter ſeine Erſparniſſe
in Höhe von 20 Mark und Kleidungsſtücke. Da es ſich um
h handelte, wurde der Angeklagte zu zwei
Jahren Zuchthaus verurteilt.

Der Kaufmann Gelfert war in einer. hieſigen Firma tätig
geweſen, hatte 250 Mk. unterſchlagen und dann durch Urkunden
fälſchung die Tat zu verdecken geſucht. Nach dem Geſchehnis
flüchtete er nach Frankreich. Er wurde zu drei Monaten Ge
fängnis verurteilt. Recht verdächtig machte ſich am 4. Dez.
v. J. der 19 jährige Schmiedelehrling Albert Schulze von
hier, der ebenfalls ſchon oft vorbeſtraft iſt. Er klingelte an
mehreren Korridortüren, um zu betteln und wenn dann nicht
geöffnet wurde, verſuchte er die Türen mit einem Dietrich zu
öffnen. Dabei wurde er von einer Frau erwiſcht und von der
Saizet feſtgenommen, der er einen falſchen Namen angab.
Schließlich ſtellte man feſt, daß der Angeklagte in Stiege am
Harz einem Arbeiter ein Portemonnaie mit 7 Mk. Jnhalt und
auf dem hieſigen Bahnhof einen anderen Arbeiter die Arbeits-
papiere weggenommen hat. Er wurde wegen Rückfallsdieb-
ſtahls zu acht Monaten Gefängnis verurteilt. Ein Markt-
helfer von hier hatte in einem Buttergeſchäft am 11. Dezember
300 Mk. unterſchlagen. Er ging mit dem Gelde nach Hamburg,
kam wieder zurück und verſuchte ſich hier zu ertränken bezw.
zu erſchießen. Dabei wurde er ermittelt. Das Schöffengericht
verurteilte ihn zu ſechs Wochen Gefängnis.

Allerlei.
Dampferkataſtrophen.

Cuxhaben, 14. Januar. Der deutſche Matroſenſchoner
Arcurus iſt auf der Fahrt von Cuxhaven nach England euf
wer See mit Mann und Maus untergegangen.ondon, 14. Januar. Aus dar wird gemeldet:
Vorgerſtern abend t am Kai in der Coosbucht der Dampfer
Czarina der Südpacifikbahn auf einen Hafendamm auf. Die
s kletterte in das Takelwerk, da ſchwere Wellen

über den Rumpf ſchlugen. Als die Dunkelheit eintrat, waren
nur noch wenige Matroſen an Bord; man glaubt, daß ſie um-
ekommen ſind. Die Mannſchaft beſtand aus 30 Mann. DerPampfer gilt als unrettbar verloren.

Eiſenbahnunglück.

Petersburg, 183. Januar. Bei einer einesMilitärzuges anf der ſibiriſchen Bahn ſind auf der Strecke

zwiſchen Salari und Choljarta viele Soldaten ſchwer ver
wundet worden.

Brand eines Londoner Warenhauſes,
London, 14. Januar. Jm Kälbiern-Viertel ſteht ein

großer Bazar der Firma Evans in Flammen. Das Feuergriff mit raſender Schnelligkeit um ſich 7 Abteilungen waren
im Nu von den Flammen ergriffen. Beim Ausbruch des
Brandes waren ſämtliche Angeſtellte anweſend. Das weib
liche Perſonal ſtürzte in großer Panik auf die Straße. Ein
großer Komplex von Ställen hat ebenfalls Feuer gefangen.
Es iſt bei der nelligkeit, mit der das Feuer um ſich griff,

wenig Ho die in dem beklegenen en e et Bee können. Summen
auf dem Spiele. Bis jetzt hört man nichts von Ver

uſten an Menſchenleben.
Erdrutſch.

Jnnsbrucdk, 16. Januar. Jn der e von Doren im
Bregenzer Walde ereignete ſich ein großer Erdrutſch. Der ganze
Wald hat ſich über die Straße und die Weißache geſchoben. Die
Straße iſt vernichtet und die Weißache wurde zur Stauung
gebracht.

Pfändung bei der Königstochter
Madrid, 14. Januar. Auf 45 Gepäckſtücke der Prinzeſſin

Luiſe von Belgien iſt von Brüſſeler Gläubigern Beſchlag ge
legt worden. Die Pariſer Gläubiger wollen der Prinzeſſin
gleichfalls energiſch zu Leibe gehen.

Lebensmüder Soldat.
Berklin, 183. Januar. Der Soldat Walczak des in Swine

münde ſtationierten 2. Fußartillerieregiments ſprang heute
früh 9 Uhr in der Nähe des Bahnhofs Friedrichſtraße in die
Spree und verſank ſofort in den Fluten. Seine Leiche wurde
noch nicht aufgefunden,

Liebesdrama.
Verlin, 13. Januar. In einem Hotel der Königgräher-

ſtraße wurden heute vormittag der 28 Jahre alte Jngenieur
Paul Berg aus Hannover und die Studentin der Medizin,
Felice Knauff, vergiftet in einem Zimmer aufgefunden. Wie
die ärztliche Unterſuchung ergab, haben ſich beide mit Morphium
vergiftet. Felice Knauff wurde nach dem Krankenhaus ge
bracht. Ob ſie mit dem Leben davonkornmen wird, iſt zweifel
haft. Dagegen hat Berg keinen großen Schaden erlitten. Er
iſt Morphiniſt. Ueber die Motive der Tat hüllt ſich Berg in
Schweigen. Er wurde, da mit der Möglichkeit gerechnet werden muß, daß er ſeiner Geliebten ohne deren Einverſtändnis

das Gift beigebracht hat, vorläufig in Haft behalten.

„Geſetzlicher“ Barbarismus.
Konſtantinopel, 13. Januar. Jn Mazedonien macht

die Bekämpfung des Räuberweſens langſame Fortſchritte. Jn
Monaſtir iſt es den Gendarmen geſtern gelungen, einen der
kühnſten Räuberhauptleute, den moslemiſchen Albaneſen Abdul

onus nebſt den wichtigſten Mitgliedern ſeiner Bende ge
angen zu nehmen. Dagegen hat ſich die offizielle Smyrnager,achricht von einer Umzingelung des her hmleſten anatoliſchen

Räubers Mehmet Tſchakirdſchi als Schwindel entpuppt. Um
Mehmet in ceontumaeiam ſchwer zu ſtrafen, griff man zum
grauſamen Mittel der Einkerkerung aller ſeiner Verwandten
und man droht ſogar, wenn der unbezwingliche Räuber den
Behörden nicht den Gefallen tut, ſich freiwillig ins r
und unter den Galgen zu begeben, einige ſeiner Angehörigen

ſtatt ſeiner zu hängen. n
Verſammlungsberſchte.

Eisleben. Der Sozialdemokratiſche Verein hielt
am 4. Januar eine gut beſuchte Verſammlung in der Bierhalle
ab. Den Bericht gab der Genoſſe Wieſe. Mit der Stadtver-
ordneten-Stichwahl können wir eder ſein. Wenn es uns:
auch dieſes Mal durch den geübten ungeheuerlichen Zwang
unſerer Gegner nicht gelungen üäſt, unſere Genoſſen in das.
Stadtparlament hinein zu bekommen, ſo muß es ſich jeder Ge
noſſe zur Pflicht machen, ſchon jetzt für die nächſte Wahl zu
arbeiten. Dem Bildungsausſchuß werden 15 Mk. bewilligt,
ebenfalls zur Agitation für den Landarbeiterverband 14 Mk.
Jn der nächſten Verſammlung ſoll die Begzirkskaſſiererfrage
eregelt werden. Den Bericht von der Vertrauensmänner
onfereng, die am 26. Dezember in Hergisdorf ſtattfand, gab

Genoſſe Rohrhirſch. An den im Frühjahr dieſes Jahres ſtatt
findenden Gemeinderatswahlen ſoll Ort, wo es an
gängig iſt, beteiligen. Ein Antrag der Genoſſen in Helbra, dendieeſahrigen Kreistag dort abzuhalten, wurde angenommen.

Bockwitz. Die am 2. Januar ſtattgefundene Diſtrikts
ver ſammlung war ſpeziell für Frauen einberufen. Etne
hieſige Genoſſin hielt einen Vortrag über das Wirtſchaftsleben,
der Frau. Rednerin ſchloß mit der Mahnung, d ch alle

und Mädchen dem Sogialdemokratiſchen Verein an
chließen ſollten un du Leſen der Arbeiteryreſſe und lehr

reicher Bücher ſi wer ildung zu verſchaffen, denn Bildungiſt Macht. Genoſfin Erfurt aus Finſerwa e gab noch einige

Winke und Ratſchläge, um die Frauenabteilung ſelbſtändig zu
leiten. Es wurde danach ſofort eine und eine
Schriftführerin gewählt und beſchloſſen, daß die Sitzungen für

rauen allmonaktlich im ZentralHotel ſtattfinden ſollen. Etliche
unkte, betreffs Kalenderverbreitung, Auskunft über Steuer

und Berichterſtattung, wurden in einer lebhaften
ebatte erledigt. Zum Schluß machte G Cirkel aus

noch einige Ausführungen zur Fi nanzreform
ie Verſammlung war gut beſucht.

Literariſches.
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f 12). Kaſſierer Schröter S.

ch meeumann S.
Arbeit tolle aus Sandersauf dauernde und dort T in Vurtler Fiſcher
T. (Hirtenſtraße 19).

alle a. S. S. I
Geſtorben: tmann B aune,z r wgetſehen ters Kreu manne. rate r via T., 1 F. (Merſeburgerſtraße 47).

Slandozam(licho Kachri Arbeiter Stolle aus SandersdorfSiaudesamtliche Nachrichten. e h Zrneee
HalleSüd (Steinweg), 13. Januar Punge aus Bitterfe

J r Arbeiter Schenk
und

an
ldmma g Jahr, S

guſte Förſter (Schüten (Klinik)
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ganz bedeutend

Inventur-Ausverhauf
beginnt Freitag den 14. dieses Monats.

Grosse Pesten emaillierte Geschirre, Slas, Porzellan, Steingut, Mickel- und Luxuswaren,
S KXolzwaren, Figuren, Xippes, Campen usw. Sind aus unseren sehr umfangreichen Cagern aussortiert.

oft weit unter die Hälfte herabeevetzt.Die Preise Haben wir

inoſege Ceſegenneſt. Ronplette Rüchen- Einriedtungen dine enzurmuten

z Burghardt Becher,
e e äteeee e

welcher nur aller
9 zwei Jahre stattfindet.

Leipzigerstrasse 1I0.
Mitglied des Rabatt- Spar-Vereins.

Vorzügliche Qualität. Erprobte Passform.
Garantie für Haltbarkeit.

Jedes Paar 25ferren- u. damenstefel C.

Turul-Schuhfabrik:
Alfred Fränkel, en

Verkaufsstelle:
Halle a. S.,

Grosse Ulrichstrasse 17.
Flllalen In allen grösseren Städten Deutschlands.

Cerchättg. Eröttuun. Bahnhof Mantel
Meinen lieben Freunden und Genoſſen ſowie meiner verehrten

Nachbarſchaft die ganz ergebene Mitteil ung, daß ich im Gasthof
zum Adler, Bahnhof Mansfelcd, ein

Kohlen- u. Kartoffel-Ceschüft
eröffne. Es wird mein gifrigſtes Beſtreben ſein, meine geehrte
Kundſchaft mit nur beſter Ware reell zu bedienen. Indem ich bitte,
mein neues Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen, zeichne

Mit vorzüglicher Hochachtung

Wilhelm Griese.
Kreitenmeyer's Zahnpraxis,

Atelior für modernen Zahn-Ersatz

Kunſtvolle Plombierungen c.

W Ueber mein n Ichmerzisſes Verfahren liegen viele Anerkennungs

Inb.: Kurt Paul

helzungskok. Briketts ab Lager 58 Pf. Handwagen zur Verfügung,

F. K Ia
empfiehlt nur feine Damen- und Herren-

achtung? Achtung v
Offeriere: Prima Kalbfleiſch 75 und 30 Pfg.,

zum raten 70 u. 75 Pfg., Getzacktes 70 Pfg.

Leipzigerſtraße 8 (vis-a-vis der Ulrichskirche).

mit und ohne Entfernung der Wurzeln.

Schmerzloſes Zahnziehen.
Schozenäsle bedanchung. Massige Prelse. BZequeme Zahbungsbedagungen,

Telephon 3301.

ſchreiben im Atelier aus.

32 Hartln Jesnltzer Nachf,
Telephon 2058. Tuüringerstr. 16.Brlketts, Grudekek, Anthraelt, Steinxohten Gaskok und Zentral-

Annahme von Bestellungen:
Paul Keitel, Zigarrenhandlung, Gr. Ulrichstr. 36.

Masken Verleih- Institut,
Geiststrasse 3,

Masken-Kostüme
zu billigſten Preifen.

Erstes Hallesch. Fleisch-Aushacke-Geschäft
Nur Alter Markt 4. Ecke Iutschg. Jnh. G. Winkler.

Schweinefleiſch 90 Pfg., Hammelfleiſch 75 und
580 Pfg., Rindfleiſch zum Kochen 60 u. 65 Pfg.,

Ansichts-Postkarten
empfiehlt die Volkshuechhandlung.

gofa wie neu 48 Kl. Jcd Miatr. t

19 Plüſchgarn. 135 Steg 2.

Verband der Führilgrbeiter.
Sonntag den 16. Jannuar, nachmittags 3 Uhr, im „Volkspark“:

General-Verſammlung.
1. Kaſſen-, Geſchäfts- und Reviſionsbericht. 2. Neu-

wahlen. 3. Anträge 4. Stellungnahme zur Anſtellung eines Agitationsleiters.
5. Verbandsangelegenheiten.

er Ohne Verbandsbuch kein Zutritt. T
Zahlreiches Erſcheinen erwartet Die Ortsberwaltung.

Turn-Vorein „Fichte“, Weoilssenfels.
Frei Heil! Am Sonntag den 16. Januar findet in den festlich dekorierten Räumen

3 des „Volkshauses“ unser diesjähriger
grosser Slite- Maskenball

statt, verbunden mit grossartigen
Veherrauschungen un Relgen Aufführungen.

Der Vorstand.

Anfang 3 Vrr. EKLinlass der Masken G WVhr.
NB. Vorverkaufskarten sind im „„Volxshause““, Volks Bunohhandlung, in den Zigarren Ge-

schäften von Willi Janecke, Leipzigerstrasse, und Emil Schmidt, Merseburgerstrasse, und bei allen
Mitgliedern zu haben.

Tagesordnung:

Hierzu laden wir Freunde und Genossen herzlichst ein

e

z c he a e
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8 i a R v5 T Sn R a W2 r R 52 4 W
4 R. Bu F

bedeutend villiger!
(Garantiert reinesSchweine Schmalz „CC,

Apfelsinen

F. I. KrallSe,

Elsterwerda,.
Kartellſttung

Dienstag den 18. Januar 1910,
Punkt 8 Uhr

in Hellemanns Reſtaurant.
Der Vorſtand. O. Thiemig.

ds. allSChlöSchen. e.
Sonntag, den 16. Januar
Gr Maskenball

mit 3 wertvollen Preisen,
Einlaß 7 Uhr.

Ergebenſt ladet ein F. Doberitz.

W

wer wirkſamſterohl, Spül Apparatnen SZu all. St lungen verwende man:
Vagin noeu,eRyglenisehe neueſter illuſtr.

Katalog auf Wunſch gratis, franko,
verſchloſſen und ohne Abſender.

rII r

Gr. iII. Ang. v. Kaulenderg. Ferxr.

len Flelschhalle. Zeit.
Eeke Kloster- u. Posgserstr. 9a.

Heute, Sonnabend:
hochf. warme Würſtchen.

Flelsch-Verhauf!
Rindflelsch à Pfd. 65 u. 70 v.
Kaldfleixch à Pfd. o. u. 75 Pf.
Gebactte; Rindfleisch an. 70 f.

Andr. Gräcller, r
(visavis Bergmannstroſt).

Teitz.
C Junges

Mahhleiſch,

täglich von t Uhr an: Warme
Gekochtes, kf. sahe,

mpfiehltOtto ger Rotheſtraße 36.

Einen
üröszeren Porten Wurücigezetrte

Kinderwagen
(ſolide, beſte ggrirze gebe ſpott

illig ab.

A. Sohmidt,
Leipzigerſtr. 3, Nähe Markt.c

Wechrielb und e en
erb mr Fawien

ne
Haushaltungsbücher

für alle Tage des Jahres,
für jede Familie und einzelne Perſonen paſſend.

Verein mitW Preis 60 Pf. und 1 M. W
Zu beziehen durch Die Volksbuchhandlung, Harz 42/43.

buusschlächter.
Villigſte u. beſte Bezugsquellfür für trocene u. e e u re

Guſt. Paproth, ling.Für die Inſerate verantwortlich: Rob. Jl gner. Drug der Halleſch. GenoſſenſchBuchdruck. (E. G. m. b. H. Verleger: vorm. Aug. e Sämil. i. Halle a.
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2. Beilage zum Volksblatt.
Halle 21. Jahrg.

Arbeiterwohlfahrtspflege.
Neben mancherlei ſogenannten Wohlfahrtseinrichtungen in

nerhalb des Betriebes preiſen große Betriebe und Werke ihre
für die Arbeiter erbauten Wohnungen als Vollkommenheit
ſozialer Arbeiterfürſorge. Der Arbeiter ſoll in dieſer vom
Unternehmer errichteten Arbeiterkolonie für billiges Geld eine
ſaubere und geſunde Wohnung erhalten. Wie es mit den
hygieniſchen Zuſtänden dieſer Wohnungen ſteht, iſt ſchon oft
öffentlich dargetan worden, letzthin erſt durch den Rad bod-
progzeß. Doch die wirtſchaftspolitiſche Bedeutung dieſer Art
Wohlfahrtspflege iſt eine noch weit größere. Als Mieter einer
ſolchen Wohnung muß ſich der Arbeiter einem Mietsvertrag
unterwerfen, der den freien Arbeitsvertrag faſt völlig
aufhebt. Von der ſonſt für den Jnduſtriearbeiter allge
mein üblichen Löſung des Arbeitsvertrages nach voraufge-
gangener 14tägiger Kündigung kann nicht mehr die Rede ſein,
da nach den Beſtimmungen dieſer Mietsverträge mit der Lö-
ſung des Arbeitsverhältniſſes am gleichen Tage auch die Woh-
nung geräumt ſein muß. Der Arbeiter wird es ſich alſo zwef-
mal überlegen, das Lohnverhältnis zu kündigen. Kündigt aber
der Unternehmer das Arbeitsverhältnis, ſo ſieht ſich der Ar
beiter mit ſeiner Familie in kürzeſter und meiſt zu ſehr un-
paſſender Zeit ohne Obdach. Dieſe Härte in den Mietsver-
trägen bei Werkwohnungen haben deshalb Gewerbeinſpektoren,
wenn ſie als Gutachter für Fabrikordnungen um ihren Rat
angegangen wurden, oft verſucht, auszumerzen; nicht immer
mit Erfolg, denn eine geſetzliche Handhabung zur Beſeitigung
dieſer rigoroſen Beſtimmungen gibt es nicht. So werden dem
Mieter der Werkswohnung Bedingungen im Mietsvertrage
wagen die ſonſt in keinem Mietsvertrag zu finden
ſi

Dafür bietet der vor uns liegende Mietsvertrag, den die
Zeche Kaiſer Friedrich zu Barop bei Dortmund mit den
Mietern ihrer Arbeiterwohnungen abſchließt, einen klaſſiſchen
Beweis. Zunächſt wird in dem Vertrage dem Vermieter, alſo
der Zechenverwaltung, das Recht zuerkannt, den ſchuldigen
Mietsbetrag dem Mieter, alſo dem bei der Zeche beſchäftigten
Bergmanne, vom verdienten Lohne abzuziehen.
Weiter heißt es, daß, wenn der Mieter aus irgend einem
Grunde nicht mehr bei der Vermieterin in Arbeit ſteht, der
Mieter, wenn es der Vermieter verlangt, die Wohnung ſo-
gleich räumen muß, ſich der ſofortigen Exmiſſion
unterwirft und aller dagegen zu machenden Einwendungen ſich
ausdrücklich begibt. Eine gleiche Beſtimmung iſt für den Fall
vorgeſehen, wenn der Mieter ſich an Arbeitseinſtellun-
gen beteiligt; ſofort hat er die Wohnung zu räumen.
Andere Beſtimmungen beſagen, daß der Mieter nur Koſt-
gänger aufnehmen darf, die auf der Zeche beſchäftigt ſind,
ſollte er dem entgegen dennoch Koſtgänger aufnehmen, die
nicht auf der Zeche beſchäftigt ſind, ſo erhöht ſich
der Mietspreis um 6 Mk. pro Monat. Kleine Reparaturen im
Betrage bis zu 6 Mk. hat der Mieter zu tragen. Alle Monate
oder auch in kürzeren Zwiſchenräumen läßt die Zeche die Woh
nungen revidieren; dabei ſich herausſtellende Mängel, die der
Mieter herzuſtellen hat, muß er innerhalb vier Wochen ab-
helfen, ſonſt läßt es die Zechenverwaltung auf Koſten des
Mieters tun und zieht die entſtandenen Koſten vom Lohne
ab. Allen Anordnungen des Hausmeiſters der ein von der
Zechenverwaltung geeichter Mann iſt muß der Mieter
Folge leiſten.

Das ſind ſo einige Beſtimmungen aus dem Mietsvertrage
einer Wohlfahrtseinrichtung. Sie zeigen einmal wieder, welche
Feſſel dem Arbeiter mit dieſen Werkswohnungen angelegt
wird. Neben reinen Hausagrarierintereſſen treten an Stelle
der vielgeprieſenen Arbeiterfürſorge und der Wohlfahrtspflege:
Aufhebung des freien Arbeitsvertrages, des Koalitionsrechtes,
eines rechtlich gleichen Mietsvertrages und der Freizügigkeit
des Arbeiters. Dabei wird es verſtändlich, daß die Herren
Unternehmer ſich für dieſe Wohlfahrtspflege „opfern“.

halle und Saalkreis.
Halle a. S., 14. Januar 1910.

Agitiert für die Demonſtrations-Verlammlungen.
Parteigenoſſinnen und Genoſſen, wirkt mit allen Kräften

für ſtarken Beſuch der Wahlrechts- Verſammlungen am Sonn-
tag. Der Saalkreis und Halle, die ſich am 26. November ſo
wacker gehalten haben, müſſen auch diesmal in der vorderſten
Reihe ſtehen. Es gilt, der Regierung ein Warnungszeichen zu
ſetzen. Es gilt den Willen der entrechteten Volksmaſſen zuin
Ausdruck zu bringen. Schon der erſte Vorſtoß im erneuten
Wahlrechtsſturm muß den herrſchenden Klaſſe zeigen, daß das
Volk diesmal nicht mit ſich ſpielen läßt. Parteigenoſſinnen und
Genoſſen, auf, tut eure Pflicht

Aufgehobenes Urteil.
Am 11. November v. J. wurde Genoſſe Niebuhr von

der hieſigen Strafkammer wegen angeblicher Beleidigung des
Paſtors Fritz in Hohenleipiſch zu 400 Mark Geldſtrafe
verurteilt. Die Beleidigung wurde in cinem Artikel erblickt,
der betitelt war: Was verſteht man unterſchriſt-
licher Nächſtenliebe? Die darin angeführten Tat-
ſachen wurden größtent.ils als erwieſen betrachtet, die Aus-
legung jedoch betrachtete das Gericht als ſo beleidigend, daß
es zu der angegebenen exorbitanten Geldſtrafe kam. Natürlich
wurde gegen das Urteil Reviſion beantragt. Das Reichsge-
richt verhandelte geſtern darüber und verwies die Sache,
nachdem es das Urteil auf gehoben hatte, an das
hieſige Landgericht zur Tck. Dieſes hatte in einem
Punkte der Anklage den Tatbeſtand der s 185 und 186 des
Strafgeſetzbuches alternativ (d h. umſchichtig aus zwei Fällen)
feſtgeſtellt, was nach dem Räichsgericht unzuläſſig iſt. Jn der
Sache muß alſo abermals verhandelt werden.

Keine Arbeitsloſe kein Rotſtand!
Wie wir am vorigen Sonnaöend mitteilten, hat das hieſige

Gewerkſchaftskartell an den Magiſtrat und an die Stadtver-
ordneten- Verſammlung eine Petition gerichtet, worin der Not-
ſtand der gegenwärtig am Orte vorhandenen zirka 1800 Ar-
beitsloſen hervorgehoben und erſucht wird, durch Notſtands-
arbeiten Abhilfe zu ſchaffen. Ferner wird in der Petition für
die Förderung der Arbeitsloſen- Verſicherung abermals ein
Wort eingelegt. Jm vergangenen Jahre ſchon hat das Kartell
diesbezügliche Anträge geſtellt. Sie ſind im Plenum der
StadtverordnetenVerſammlung durch unſere Genoſſen be-
fürwortet und dann dem Magiſtrat zur Erwägung überwieſen
worden. Jn dieſem Stadium ſchwebt die Angelegenheit noch

heute, wo wiederum zahlreiche Arbeitsloſe der Entſcheidung
der ſtädtiſchen Körperſchaften harren.

Jhr Harren wird, das zeigen die Verhandlungen des Bau
ausſchuſſes in dieſer Frage, vergelich ſein. Die bürgerliche
Klaſſengeſellſchaft hat nichts für ſoziale Notſtände übrig. Jhre
Angehörigen ſind ſatt, die Stadtverordnetenwahlen ſind er-
ledigt, was braucht man ſich da noch um Arbeiter und deren
Not zu kümmern?

Jn der Petition des Gewerkſchaftskartells heißt es, daß
gegenwärtig wieder an 1800 Arbeitsloſe in Halle vorhanden
ſeien. Wir ſind der Meinung, daß dieſe Angabe keineswegs
übertrieben, in Wirklichkeit jedenfalls recht beſcheiden gefaßt
iſt. Gewiß ſind die Bauberufe beſſer beſchäftigt, als im vor
jährigen ſtrengen Winter, gewiß hat ſich die allgemeine Kon-
junktur ein wenig gehoben, aber das kommt ja auch in der
niedrigeren Ziffer zum Ausdruck. Während die Arbeitsloſen-
zählung am 10. Januar 1909 etwa 3000 Arbeitsloſe ergab, iſt
jetzt die Zahl von 1800 genannt. Wer den Beſchäftigungsgrad in
der Metallinduſtrie und anderen wichtigen Berufen kennt, weiß,
daß dieſe Zahl nicht zu hoch iſt. Was aber ſtellen ſich die
bürgerlichen Stadtverordneten denn unter dem Begriff 1800
Arbeitsloſe vor? Wiſſen ſie nicht, daß auch darin eine unge-
heure Summe von Elend und Not verborgen liegt?

Der Bauausſchuß hat beſchloſſen, in welchem Stimmenber-
hältnis, iſt uns leider nicht mitgeteilt worden, dem Plenum
der Stadtverordneten- Verſammlung zu empfehlen, die Peti-
tion durch Uebergang zur Tagesordnung zu erledigen, weil die
Behauptungen über den Umfang der Arbeitsloſigkeit allen
Mitteilungen praktiſcher Gewerksmeiſter widerſprechen. Es
ſei ſelten in einem Winter ſo viel Arbeitsgelegenheit in Halle
vorhanden geweſen, wie gerade in dieſem, und es ſei Tatſache,
daß gegenwärtig die Bantätigkeit größer als in dem letzten
Sommer iſt; wer jetzt ohne Arbeit ſei, könne dafür ungünſtige
Verhältniſſe nicht verantwortlich machen.

Das iſt eine ganz niederträchtige Verhöhnung und Beſchimp-
fung der Arbeitsloſen! Dieſe Mitteilung findet ſich, wohl
gemerkt, wiederum im Generalanzeiger. Wieviel von
dem tatſächlich im Ausſchuß geſagt worden iſt, entzieht ſich
unſerer Kenntnis. Aber was ſind denn das für praktiſche
„Gewerksmeiſter“, die da über die geſamte Erwerbstätigkeit
Auskunft erteilen können? Sind die vielleicht mit dem Bau-
ausſchuß in enger Verwandtſchaft? Es iſt da lediglich von den
Bauberufen die Rede geweſen, was andere Erwerbszweige
angeht, hat man nicht erörtert, kann es auch gar nicht, weil
man einfach keine Ahnung haben wird. Und dann die ganz
gemeine Beſchimpfung: „Wer jetzt ohne Arbeit ſei, könne dafür
ungünſtige Verhältniſſe nicht verantwortlich machen Das
ſcheint uns ganz und gar Generalanzeigermache zu ſein. Dies
Blatt hat ja hier nicht zum erſtenmal die Arbeitsloſen Latt-
cher genannt. Trotzdem wird das Schmutzblatt noch in ſo
mancher Arbeiterfamilie gehalten

Jm Plenum werden unſere Genoſſen den bürgerlichen Herr-
ſchaften ſicher einiges zu hören geben, was dieſe nicht erbauen
wird. Möge man dann „zur Tagesordnung übergehen“. Die
Arbeiterſchaft weiß ſo wenigſtens, was ſie von der bürger-
lichen „Arbeiterfreundlichkeit“ zu halten hat.

Auf den weiteren Antrag des Gewertkſchaftskartells, die Ver
wirklichung einer Arbeitsloſen- Verſicherung in die Wege zu
leiten, wurde vom Bauausſchuß beſchloſſen, den Magiſtrat zu
erſuchen, der Stadtverordneten- Verſammlung das von ihm in
dieſer Angelegenheit geſammelte Material vorzulegen. Und

c

Croser
W

Inventur-Husverkaukt.
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der wenigen noch vorhandenen Bestände in über die Halfte, herabgesetzt haben.
Der Verkauf des grössten Teiles erfolgt der Einfachheit halber ohne Räcksicht auf den regulären Wert in folgenden
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III Garnierte Kleider
Schwarze Paletots
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e der Giebelfaſſade.
t

dann wird man wieder in das typiſch ter Stadium der
Erwägungen zurückherfallen.

Vom Dreiklaſſennnfug.
II.

Jm vorigen Artikel haben wir hauptſächlich die Klaſſentei
Aung, wie ſie ſich in Halle äußert, beleuchtet. Heute wollen
wir auf die Steuerleiſtung in ihrem Einfluß auf das
Wahlrecht eingehen. Ueber die Verhältniſſe in Staat und
Provinz können wir uns kurz faſſen. Der durchſchnittliche Ge
ſamtſteuerbetrag eines Urwählers der erſten Abteilung im Staat
betrug 755,03 Mk., der zweiten Abteilung 179,97 Mk., der
dritten Abteilung 29,46 Mk. Hierbei ſchon zeigt ſich die große
Entrechtung der Stadtbewohner zugunſten der des flachen Lan
des. Mit Ausnahme der Provinz Poſen ſtanden in allen
Provinzen die Städte meiſt weit über dieſem Durchſchnitt, in
der Provinz Poſen aber auch die erſte und zweite Abteilung
in den Städten. Die Provinz Sachſen hat folgende Durch
ſchnittsſätze: erſte Abteilung 836,24 Mk. (Städte 1282,17 Mk.,
Land 501,35 Mk.); zweite Abteilung 193,86 Mk. (Städte
282,76 Mk., Land 118,78 Mk.); dritte Abteilung 27,39 Mk.
(Städte 38,56 Mk., Land 17,34 Mk.) Hier können wir auch
gleich wieder eine der Unſinnigkeiten des Geldſackswahlrechts,
das ſich ſozuſagen ſelbſt auf den Kopf ſtellt, betrachten. Be
kanntlich wird bei der Steuerdrittelung den Wahlberechtigten,

die keine Staatseinkommenſteuer zahlen, ein „fingierter“ Steuer
betrag von 3 Mk. in Anrechnung gebracht. Daß man mit
dieſem fingierten Steuerſatz ſogar Wähler der erſten Abteilung
ſein kann, ergibt ſich daraus, daß es in Sachſen 212 derartige

Wähler gab. 4955 Urwähler desſelben Grades wählten in
der zweiten Abteilung, die dritte hatte deren 288 927. Frei-
lich, hieraus folgern zu wollen, daß ſomit das Wahlrecht ein
„demokratiſches“ ſei, weil unter ihm ſogar arme Leute „erſt-
klaſſig' wählen könnten, wäre ungefähr glihbedeutend damit,
wenn behauptet würde, die preußiſchen Miniſter ſeien Hunger-
leider, weil der oder jener von ihnen in der dritten Abteil ng

wählte. Zu der Geſamtſteuerſumme der Provinz Sachſen
von 45 Millionen Mark tragen die Städte 30 Millionen, das
Land 15 Millionen bei. Dafür wählen beide faſt genau die-
ſelbe Zahl von Wahlmännern, nämlich rund 5500!

Die Verhältniſſe im Regierungsbezickk Merſeburg kenn-
zeichnen ſich darin, daß hier der durchſchnittliche Geſamtſieuer-
ſatz eines Urwählers in der Stadt 90,66 Mk., der eines Ur-
wählers auf dem Lande 45,05 Mk., alſo noch nicht die Hälfte
betrug. Jn allen drei Abteilungen wiederholt ſich dieſer Gegen-
ſatz, der den Beweis von der einſeitigen Bevorrechtung des
Landes unter dieſem Wahlſyſtem liefert. Noch mehr kommt

das zum Ausdruck in der Geſamtſteuerſumme von 164 Mil-
lion Mark. Hierzu tragen die Städte rund 10 Millionen, das
Land 6( Million bei. Dafür hat das Land 2534, haben
die Städte 2141 Wahlmänner zu wählen! Es iſt aber
hier noch zu berückſichtigen, daß die übergroße Mehrzahl der
fingierten Steuerzahler auch im Bezirk Merſeburg

auf dem Lande wohnt.
Ueber die einzelnen Kreiſe ſagt die amtliche Statiſtik in

dieſer Zuſammenſtellung nichts. Wahrſcheinlich ſtellten ſich
hier die Ergebniſſe ger zu kraß, oder auch, es wäre vielleicht
zu unangenehm in Steuerangelegenheiten der jeweiligen Krö-
ſuſſe der Bezirke geleuchtet worden, was dieſen natürlich höchſt
fatal geweſen wäre.

Wichtig iſt nun, was die Statiſtik über die Steuergreizen
der einzelnen Urwahlbezirke und Abteilungen ſagt. Das Ge
rede von dem „Wahlrecht des Mittelſtandes“ wird hierdurch
recht gründlich widerlegt, gleichzeitig aber amtlich beſtätigt,
daß das Wahlrecht ein durchaus plutokratiſches iſt. Sachſen
iſt eine bon den „reichen Provinzen“. Sie hat 30 Kröſus-
bezirke, die mehr als 30 000 Mk. Steuern jährlich bezahlen.
Nach unten ſieht ſie ſchon ſchlechter da. Sie hat zwar keinen
Bezirk, deſſen Obergrenze 5 Mk. beträgt, wohl ſechs Bezirke,
in denen die dritte Abteilung mit 10 Mk. abſchließt und 97
mit 20 Mk. Das iſt verhältnismäßig viel. Jntereſſanter iſt
die Betrachtung nur nach der Staatsſteuerleiſtung, weil hier
gleichzeitig die Einkommenshäöhe angegeben werden kann. Da-
nach waren in Sachſen 129 Bezirke, wo der Urwähler der
erſten Abteilung ein Einkommen von mehr als 100 000 Mk.

jährlich haben muß, 9 Bezirke desgleichen, wo dieſer Betrag
zur Einreihung in die zweite (die Mittelſtands-) Abteilung
nötig war und 1 Bezirk, wo ein armer Schlucker mit 100 000

Mark Jahreseinkommen in der dritten Abteilung wählte.
Setzen wir einmal die Grenze zwiſchen oben und unten auſ
3000 Mk. Jahreseinkommen. Es waren 2048 Abteilungen in
Urwahlbezirken vorhanden, in denen 3000 Mk. die Obergrenze
bildeten. Ueber 3000 Mk. waren dagegen in 4831 Abteilungen
erforderlich, von dieſen wieder über 6000 Mk. jährlich 2783
Abteilungen. Es iſt alſo ganz klar erſichtlich, daß das ge-
ſamte Wahlrecht in der Provinz Sachſen ſtark nach oben hin
neigt. Dies Verhältnis iſt natürlich auch im Regierungsbezirk
Merſeburg vorherrſchend. Jn 930 Fällen betrug die Abtei-
lungsgrenze bis 3000 Mk., in 2067 Fällen aber wurde dieſe
Summe überſtiegen. Jm Bezirk ſind 44 Abteilungen, dar-
unter 4 zweite, in denen die Obergrenze des Jahreseinkotn-
mens 100 000 Mk. überſchreitet. Rechnen wir nur die Jah-
reseinkommen von über 6000 Mk., ſo bleiben immer noch 1207
Abteilungen übrig, alſo weit mehr, als für die unteren Stände
mit Einkommen bis 3000 Mk. vorhanden ſind.

Bei dieſer Betrachtung ſind wir lediglich auf die Behaup-
tung eingegangen, das preußiſche Dreiklaſſenwahlrecht ſei ein
Wahlrecht des Mittelſtandes. Wer ſie aufſtellt, unter
drückt die Tatſachen oder iſt ein Menſch, der keine Tatſachen
verſtehen kann. Der Mittelſtand iſt unter dieſem Wahlſyſtem
ebenfalls entrechtet. Viel mehr trifft das natürlich für das

»Proletariat zu, welches hier noch unter dem Mittelſtande ſteht.

Im Tuberkuloſe-Muſeum finden Sonnabend, den 15. Januar
um 12, 3, 6/2 und 8!/2 Uhr öffentliche Vorträge ſtatt, (f. Anzeige),
zu denen der Eintritt jedermann freiſteht. Ueber einen allge
meinen Lichtbildervortrag des Stadtarztes Profeſſor v. Drigalski,
welcher an einem Abend der nächſten Woche ſtattfinden ſoll, werden
wir noch berichten.

Am kommenden Sonntag iſt das Muſeum von 5 bis 10 Uhr
nachmittags für Krankenkaſſenmitglieder und deren Angehörige
reſerviert. Näheres im Anzeigenteil.

Tagesordnung für die Sitzung der StadtverordnetenVer
ſammlung. Montag, 17. Januar 1910, nachmittags 4 Uhr.Leffentighe Sitzung: 1. Wahl der Deputationen und Aus-

ſchüſſe. 2. Wahl des Ausſchuſſes zur Prüfung der Frage wegen
Errichtung billiger Kleinwohnungen. 3. Abänderung der Ge-ſchäftsordnun für das Kuratorium des Schlacht und Vieh
hofes. 4. Abänderung der W w in der Rudolf Haymſtraße.
8. Feſtſetzung des Gehalts und der Anſtellungsbedingungen
für die ausgzuſchreibende Stadtratſtelle. 6. Genehmigung der
Koſtenanſchlaäge rer d S n

i m Erweiterungsbau de ektrizi er owig 7. Verkauf der Bauſtelle Nr. 11
8. Verkauf von Land an der

9, Landerwerb
an der Richard Wagnerſtraße.
Wieſenſtr e an das Gas und Waſſerwerk.

vom Grun Liebenauerſtraße 4 im Wege der Enteignung.
10. Landerwerb vom Grundſtück Advokatenweg 20. 11. Verſtär-

des Kredits der tionen 13 bis 17, itelXVII B. III des laufenden Haushaltsplanes. 12. Final-
abſchluß der Kaſſe der Handwerkerſchule für 1907 und Nach-
bewilligung. 13. Geſuch um Orga on von Notſtands
arbeiten und der e14. Feſtſesung des Haushaltsplanes des Hoſpitalverwaltung
ür 1910. 15. Desgl. der Gaswerke fur 1910. 16. Desgl. der

aſſerwerke für 1910. 17. Desgl. des Leihamts für 1910.
Geſchloſſene Sitzung: 18. Anderweite Feſtſogung der Ruhe-
gehälter penſionierter Steuer pp. Erheber ſowie der Witwen-
und Waiſengelder für deren Hinterbliebenen.

Der Verwaltungsbericht der ſtädtiſchen Gas und Waſſer-
werke r 1908-1909 iſt ſoeben erſchienen. Wir werden auf
ſeinen Jnhalt zurückkommen.

Aus dem preußiſchen Etat. Halle ſowie die übrigen Orte
des Regierungsbezirks Merſeburg ſind im neuen preußiſchen
Etat nicht gerade übermäßig bedacht. Jm Eiſenbahnetat
ſind für Halle und Saalkreis folgende größere Poſten ausge
worfen worden: Auswechſlung der eiſernen Ueberbauten für
die Unterführung der Delitzſcherſtraße auf dem Bahnhof Halle
130 000 Mk., Erweiterung der Hauptwertſtatt Halle 700 000 Mk.,
Herſtellung eines elektriſchen Kraftwerks für die Hauptwerk-
ſtatt Halle, erſte Rate 200 000 Mk., Ausbau des Haltepunktes
Dieskau 250 000 Mk. Für die Univerſität Halle ſind
insgeſamt 201 100 Mk. ausgeworfen worden, darunter 100 000
Mark für Herſtellung eines neuen Seminarraumes als erſte
Rate. Jm weiteren Verbreitungsgebiet des Volksblattes haben
folgende Poſten Jntereſſe: Erweiterung des Bahnhofes
Mücheln 1060000 Mk., Erweiterung des Bahnhofes Eis
leben 150000 Mk., Herſtellung einer Hauptwerkſtatt für
Wagen in Delitzſch letzte Rate 200 000 Mk., Herſtellung eines
Ueberholungsgleiſes auf Bahnhof Bilszig letzte Rate 44 000
Mark, u geitgting der Bahnanlagen in Zeitz fernere Rate
300 000 Mk., Umbau des Bahnhofes Weißenfels fernere
Rate 500 000 Mk. Für den Neubau des amtsgerichtlichen Ge
ſchäftsgebäudes am Gefängnis in Weißenfels ſind als erſte
Rate 57 000 Mk. ausgeworfen.

Der Provinziallandtag wird nach Mitteilungen der bür-
lichen Preſſe vom 6. bis 15. März in Merſeburg tagen. Außer
den üblichen geſchäftlichen Angelegenheiten wird er folgende
Gegenſtände zu erledigen haben: Errichtung einer neuen
Landesheilanſtalt in der Provinz Ergänzungsbauten bei der
Landesheilanſtalt in Altſcherbitz Erweiterungsbauten bei
der Hebammenlehranſtalt in Erfurt Verſtärkung der Mittel
zur Unterhaltung der Provinzialchauſſeen Bau eines Pro-
vinzial-Muſeums Jnſtandſetzung der Kirche St. Thomä in
r Bewilligung von Mitteln für bauliche Zwecke in
Bad Lauchſtedt Aufbringung der Mittel für die Hochwaſſer-
ſchäden 1909 Nachtrag zum Reglement der Provinzialhilfs-
taſſe der Provinz Sachſen Beſtimmung des Anfangstermins
für die Zahlung des erhöhten r an dieProvinzialbeamten Verſtärkung der Mittel für die Förde-
rung des Kreis- und Gemeindewegbaues Errichtung einer
Ruhegehaltskaſſe für die Kommunalverbände der rovinz
Sachſen.

Stadttheater. Der neue Wochenſpielplan kündigt die vor
ausſichtlich letzten Wiederholungen des Weihnachtskinder-
märchens Aſchenbrödel für Sonnabend, den 15. Januar, und
Mittwoch, den 19. Januar, nachmittags 314 Uhr, an. Auch von
der Operette Förſter-Chriſtl ſind außer der für Sonnabend
abend 716 Uhr angeſetzten Wiederholung vorerſt keine Auf-
führungen vorgeſehen. Die Volksvorſtellung am Sonntag nach-
mittag beginnt um 3 Uhr. Die auswärtigen Theaterfreunde
werden es mit Freuden begrüßen, daß die prachtvolle große
Oper Die Königin von Saba, welche am Sonntag abend in der
Neuinſzenierung nach dem Muſter der Wiesbadener Feſtſpiele
ihre letzte Sonntags- Aufführung erlebt, bereits um 7 Uhr be
ginnt und da die Oper um 104 Uhr zu Ende iſft, wird es er
möglicht, bequem alle Anſchlußzüge namentlich nach Eisleben
uſw. zu erreichen. Platzbeſtellungen werden ſchriftlich, möglichſt
mit gleichzeitiger Einſendung des Betrags per Anweiſung er
beten. (Parterre 1,80, Parkett 2,60 und 3,10, 1. Rang 8,60 Mk.)

Zu der letzten Aufführung von Wildenbruchs Der neue Herr
am Montag, werden Schülerkarten an der Abendkaſſe aus-

Dienstag: Carmen, Mitt-
Donnerstag: Der

gegeben, ſoweit Platz vorhanden.
woch abend: Wenn der junge Wein blüht.
fidele Bauer. Freitag 7 Uhr: Siegfried

Sinfonie- Konzerte (Halleſche Orcheſtervereinigung). Kapell
meiſter Mörike bietet in ſeinem vierten Sinfonie-Abend am
19. Januar ein einheitlich abgeſtimmtes Programm. aus dem
die grandioſe Schubert C-dur-Sinfonie in ihrer klaſſiſch ge
waltigen Größe beſonderes Jntereſſe erwecken dürfte. Prächtig
paßt die liebliche Händel-Arie (mit obligater Flöte) als Ver-
bindungsnummer zu Webers Euryanthe-Ouvertüre. Soliſtin
(Geſang) iſt die berühmte Diva der Dresdener Hofoper, Frl.
Margarete Siems, die als zweite Nummer, dem Geſchmack des
großen Publikums eine Konzeſſion machend, Delibes Glöckchen-
Arie aus Lakmsé bietet, eine Kompoſition. die ihr geſtattet,
Stimme und Geſangskönnen in hellſtem Lichte erſtrahlen zu
laſſen. Die Preiſe ſind nicht erhöht. Karten bei Reinhold
Koch, Hofmuſikalienhandlung.

Druckfehlerberichtigung. Jn dem Artikel Zum Robert
Schumann- Abend in der geſtrigen Nummer befindet ſichein ſinnentſtellender Druckfehler. Sn der zweiten Spalte,

oberſte Zeile, muß es heißen ſtatt „Umrechnung“,
rahmung.

Richtigſtellung. Von der Bergwerks- und Hüttenprodukten-
firma Schael wird uns mitgeteilt, daß der geſtern von uns be-
richtete Unfall eines Arbeiters an der Schlagbirne ſich nicht in
ihrem Betriebe ereignet hat.

Ueberfall. Am Mittwoch erſchien in einer Wohnung des
Hauſes Merſeburgerſtraße 108 ein unbekannter Mann, der ſich
als Gefängnisaufſeher bezeichnete und für den Ehemann der
allein in der Wohnung anweſenden Frau Lebensmittel und
Geld verlangte. Er erhielt Eßwaren und 5 Mk. Das war ihm
nicht genug. Er packte die Frau am Halfſe, würgte ſie und warf
ſie zu Boden, indem er 25 Mk. von ihr verlangte. Als er nicht
mehr erhalten konnte, entfernte er ſich, kehrte aber noch einmal
wieder. Der Vorfall gelangte zu ſpät zur Kenntnis der Polizei,
ſo daß der Strolch unerkannt entkam.

Unfall. Jn der Fabrik von Prinzler u. Sohn verunglückte
heute vormittag der Former Winter. Beim Ausnehmen
von Formkaſten brach der Ausleger eines Kaſtens und der
Balanzier ſchlug dem Verunglückten gegen Knie und Geſicht,
hier bedeutende Verletzungen hinterlaſſend. W. wurde im
Krankenwagen fortgeſchafft.

Um

Ammendorf, 13. Januar. Vom Lokalkampf. Mit ganz
geringen Ausnahmen hat ſich die hieſige Einwohnerſchaft tapfer
gehalten, wie ein Rückblick auf den nun ſchon einige Monat
währenden Kampf ergibt. Kirmes, Weihnacht, Neujahr, alles
Feſte, wo auch die Mehrzahl der Arbeiter einmal mit Weib
auszugehen pflegt, haben nicht vermocht, Lücken in die Reihen
der Lokalkämpfer zu reißen, zum großen Leidweſen der Wirte,
deren Trotz und Eigenſinn im ſtillen Kämmerlein zum Teil
recht merkwürdig ausſehen mag. Jedenfalls, weil ſie ſich
anders nicht mehr zu helfen wiſſen, verſuchen ſie es nun auf
andre Weiſe, dem Lokalkampf Abbruch zu bereiten. Schon ſeit
Neujahr ſchwirren Gerüchte, daß dieſer oder jener Wirt bereit
ſei. ſein Lokal zur Verfügung zu ſtellen. Die Lokalkommiſſion
erſucht darum, dieſen Redensarten keinen Glauben zu ſchenken.
An ſie iſt noch niemand herangetreten und ſie iſt die einzige
an welche eventuell Verhandlungen zu führen hat. Die
Wirte kennen ihre Mitglieder mögen ſie ſich alſo melden, wenn
ſie des Kampfes müde ſind.

Vorläufig heißt es in der alten Weiſe weiter gekämpft. Es
hat ſich im Kampfe nichts geändert, als das eine, daß nun ver-
doppelter Eifer angewendet werden muß. War es ſchon bisher

W 7777g37e gidre u ſehen, le r die m re e
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ld et gerecht r r tEin Unfall ere e am Donnerstag vormittag inder Dampfkreſſelfabrik eger hierſelbſt. Dem See
Karl Zeinert aus Halle t beim Stemmen ein Stück
Metall in das Auge. Der Verletzte mußte ſich nach der Augen
klinik in Halle begeben.

Vorſicht, Arbeiterfrauen! Seit einigen Tagen
geht hier ein Mann mit Bildern von Bebel und Liebknecht
hauſieren, wobei er ſich als Genoſſe aufſpielt und ſich auf die
Empfehlung des Genoſſen Oertel- Ammendorf u. a. beruft.
Wir werden erſucht, feſtzuſtellen, daß dieſe Angabe eine ſchwin
delhafte iſt. Genoſſe Oertel hat niemand eine derartige Er
laubnis erteilt. Die Arbeiterfrauen, an die ſich der „Reiſende“
We Vorliebe wendet, mögen ihm ganz energiſch die Tür
weiſen.

Deutleben, 18. Januar. Der Streit um den ge
ſchlachteten Hammel. Der Agrarier Rittmeiſter Te u b-
ner von hier, der für den Rittmeiſter Bieler in Merbitz, hier
am Orte, in Naundorf und Lettewitz fünf Güter verwaltet,
ſollte ſich am 20. Auguſt v. J. der Uebertretung des Fleiſch
beſchaugeſetzes ſchuldig gemacht haben. Die auf den Gütern
beſchäftigten Jnſpektoren erhalten dort neben ihren Gehältern
freie Station und ſind angehalten an Sonn und Feſttagen
mittags auf dem Hauptgut der Frau Rittmeiſter Bieler in
Marbitz zu ſpeifen. Am 20. Auguſt ließ Teubner für Frau
Bieler einen Hammel ſchlachten, ſchickte das Vieh von hier nach
Marbitz, wo es auch verzehrt wurde. Der Landrat war mit
dem Tun ſchon längere Zeit nicht zufrieden und erblickte in der
Verſendung der Viehſtücke einen Verſtoß gegen das Fleiſch
beſchaugeſetz, da Teubner verpflichtet geweſen ſei, die Viehſtücke
vor der Verſendung unterſuchen zu laſſen. Teubner ſtützte ſich
aber auf einen Paſſus des Fleiſchbeſchaugeſetzes, nach dem das
Fleiſch von der Unterſuchung befreit iſt, das im eigenen Haus
halt verwendet wird. Nach der Verſendung des Hammels er-
ſtattete er bei dem Landrat ſelbſt gegen ſich Anzeige. Der
Amtsanwalt verfolgte die Sache im Auftrage des Landrats
und ſtellte ſich auf den Standpunkt, das Hammelfleiſch, das
auf dem Hauptgute für Jnſpektoren uſw. verwendet werde,
könne nicht als für den eigenen Haushalt verwendet, bezeichnet
werden. Das Schöffengericht Wettin kam jedoch zur Frei-
ſprechung des Rittmeiſters, da eine Unterſuchung dieſes Ham-
mels nicht notwendig war. Gegen dieſes Urteil hatte dann
der Amtsanwalt bei der Strafkammer Halle Berufung einge-
legt und der Staatsanwalt beantragte 3 Mk. Geldſtrafe event.
einen Tag Haft. Wenn das Fleiſch von dem einen Gute nach
dem anderen Gute mit beſonderer Wirtſchaft verſandt werde,
müſſe es auch unterſucht werden. Die Strafkammer ſtellte ſich
aber auf den Standpunkt des Vorderrichters und ſprach den
Angeklagten wiederum frei. Der Hammel ſei im eigenen
Haushalt verwendet, da Rittmeiſter Bieler Beſitzer aller fünf
Güter iſt.

Stadt Cheater.
Undine.

Romantiſche Over von Albert Lortzing.
Als Kühleborn ſtente ſich geſtern Kammerſänger O. Ru-

dolph vor, der ſich um das Fach des Heldenbaritons be-
wirbt. Wir können uns kurz faſſen im uneingeſchränkten Lob
der Leiſtung des Künſtlers, deſſen Engagement die Theater-
leitung nicht unterlaſſen ſollte. Der Sänger ſteht in allen
Stücken weit über den Kräften, die wir in letzter Zeit Ge
legenheit hatten, zu ſehen. Es iſt nicht die gewaltige Stimm-
re ſogenannter Berühmtheiten, die an ihm feſſelt, ſondern
ie Beſeelung des Tones, das Geſchick, mit dem vorhandenen

Material die jeweils tiefſte Wirkung hervorzubringen. Meiſterhaft gelang dem Gaſt ſo das ſchickſalſchwere Lied vor

ialda. Nach der Arie im zweiten Akt wurde er durch Beifall
auf offener Szene ausgezeichnet. In ſeinem Spiel macht ſich
ein vornehmer Zug geltend; daß er auch der Leidenſchaft fähig
iſt, bewieſen einige Momente der Darſtellung. Wir glauben
ſchon nach dem einen Auſtreten in dem Engagement dieſes:
ernſien Künſilers eine wertvolle Bereicherung unſeres Opern
enſembles erblicken zu können.

Jm übrigen litt die Aufführung in mehrerer Hinſicht unter.
der am Tage vorher ſtattgehabten Siegfried- Aufführung. Jm
Orcheſter klang vieles matt. tto Lähnemann ſang
den Ritter Hugo nicht mit der erforderlichen Friſche. Der
Veit Fritz Gruſellis war zwar munter und beweglich,
aber doch etwas unſicher. Befriedigen konnte Lucie Fie-
biger als Undine. Alle übrigen Darſteller ſeien gemein
ſchaftlich mit der gleichen Erklärung bedacht. Ohne Zwang
wird man ja Lortzings amnutiges Werk nicht am Tage nach
dem Siegfried aufgeführt haben.

ßhiriefkaſten der Redaktion.
Mehrere Berichterſtatter. Jn den letzten Tagen ſind bei der

Redaktion wieder eine ſolche Menge Berichte eingelaufen, daß
es ganz unmöglich iſt, dieſelben ſämtlich zum Abdruck zu
bringen. Nur die allerwichtigſten können Berückſichtigung fin-
den, weshalb wir unſere Berichterſtatter wiederholt erſuchen,
unwichtige Sachen nicht erſt Der für den pro-
vinziellen Teil zur Verfügung ſtehende Raum wird ſowieſo
ſchon mehr als ausgefüllt.

P. K., Weißenfels. Eine beſtimmte Geſetzesvorſchrift gibt es
darüber nicht. Die Firma iſt berechtigt, den Tag abzuziehen.

K. 202. Nur durch Beſchluß der Gemeindevertretung kann
die Vergnügungsſteuer erlaſſen werden, und zwar: wenn der
betr. Verein v erhebt.R. B. F. 100. Jhr Eingefandt eignet ſich nicht zum Abdruck.r die Dauer der Abweſenheit nd Cer acht zu enta
richten.

Bäcker, Merſeburg. An der Hand beſtimmter Vorfälle üben
wir natürlich ſtets Kricik, was bei einem Gewerbe wie dem
Jhrigen ja auch ſehr notwendig iſt. Aber Kritik lediglich zu
dem Zwecke, Lehrlinge dem Beruf fernzuhalten, müſſen wir
ablehnen. Der Beſchluß hierüber beſteht übrigens ſchon ſeit
einigen Jahren.

W. K. Sind uns nicht bekannt.
L. G. Nach dem Vereinsgeſetz braucht eine Statutenände-rung der Behörde e det zu werden. änden
O. D. Sachen, die Jhnen nicht gehören, können d

nicht gepfändet wie Das Armenrecht ſteht
H. G. U. 100. Sie ſind im Jrrtum. Die Kündi ia gari v e ndigung iſt zuroſigk. Der Hebamme iſt eine Gebührentaxe vorgeſchrieben.K. W. C peſe hart nicht feſtſtellen. geſch m.
D. 50. Sachbeſchädigung verjährt in füraub in drei Jahren. 9 fünf Jahren. Mund

s iſt nicht gültig.
1000. Bezahlen müſſen Sie, aber wo niverg ten e nichts iſt, kann nichts

nterrißdorf. Auf alle Fälle dürfen Sie ſigefallen laſſen. Klagen Sie auf Vhabegelſce ſich das nie

Sprechſtunde der Redaktion von 1412 bis 241 Uhr.

Sprechſtunden nur Mgchentags von Uhr und abends von
Sonnabend nachmittagsgeſchloſſen. Telephon r ist. nnd Sonntags

S

in

ſa



Sonntag, 16. Januarriys Raps.

Redan I. f. R.
krüher „Sauchgenburg“,

Sonntag, den 16. Januar
Großer

We Maskenball

bergistorf.
r en 16, r

Leipziger-

sir. 90.

Fortsetzung des

grossen Auserhaufs
zu bedeutend herabgesetzten Preisen.

F. Ritter,

Godene Kete.

Sonntag, 16. Januar

Rips Raups.
püreschiösschen,

Burg b. Radewell.
Sonniag, den 16. Januar, Abends 7 Uhr,

Humoriſtiſcher
Uwbhähinorabent

Veroni-Duo,
Tuberhulge Muwvennn

Leipziger-

xtr. 90.

Klelngchmaus
wit Hackenhal.

Anfang des Balles 4 Uhr, Einlaß
der Masken 6 Uhr, Demaskierung

i 9 Uhr. Eintritt 25 Pf.
Es ladet freundlichſt ein

Kresse.
DF WMaskengarderobe liegt im
Lokale aus.

Empfehle

Brautlenten
und

Möbelreſlektanten

I mein enorm großes Lager in
J Möbel u. Polſterwaren

vom einfachſten bis zum ele
ganteſten zu beſichtigen.

Volltändige Vohnungs
J. Vinrichtungenim Preiſe von vuger e m

in großer Auswahl.
J Als beſonderes Angebot ver

kaufe wegen überfällt. Lager:

Paul

Kostüm-Röcke,

Für Konfirmancien
kaufen Sie

Geraer Kleiderstoffe
in sohwarz, weiss und farbig, in nur soliden Gualitäten,

zu enorm billigen Proisen in
schen LadenEppers

Grosse Ulrichstrasse 9.
Eine grosse Partie

beste Konfektion, schwarze,
weisse u. englische Stoffe,

Gutjahrstrasse.
Sonnabend den 1. Januar:

12 Uhr mittags Dr. Peters.J uhr nachm. Gen.-Oberarzt Br. Bochr.

569 Uhr: Spez. Arzt Dr. Blümel.
5 Uhr: Zahnarzt Hirsch.

Zeitrer Jchuhwaren-Han;

6. Burkbardt,

7 Kramerstr.5/6.
Grösst. Auswahl

am Platze.
Reparaturen,
Massarhbeit.

S z Schuhmacherel

mit
Kraftbetrieb.

ſſnnn Meſer
Frau V. Schulz.

perialistin für r und
ahameztreers v. I

an der Marktkirche.

v i erus a r Sc e T Backfisch- und Frauengrösse, auch für starke Figuren am Lager.ſekretäre, Sofas, el inſch Rheumatismus.t re i zu e derer oJ ſtannend billigen Preiſen.

Erledrlch Pelleke.
Telephon 2450. Geiſtſtr. 25.

Eine grosse Partie

Seide, Wolle, Batist und Tüll

tauſendfach bewährt. Centr 58

J verie am n Fernruf3061.

in überraschend grosser Auswahl. Rossfleischl

nene e viere Woche wieder ff.Roste und Roben knappon Masses AergerKriefdogen n Kuverks. zu jedem nur annehmhbaren Preise, Thu rm
Volksbuchhandlung. Reilstrasse 10.Achtung! Achtung!

Mansfelder Kreiſe.
Die Proteſtverſammlungen in

Gerbſtedt und Augsdorf
finden nicht Sonntag nachmittag, ſondern

J abends 7 Uhr W
in den bekannten Lokalen ſtatt.

In Siersleben findet eine gleiche Ver
ſammlung am M Sonnabend abend De
7 Uhr bei Heſſe ſtatt.

Die Verſammlung in Erdeborn fällt aus.

Awtung! Awtung!
hettsteclt in Oolkerode.

Am Sonnabend abends 7“/ Uhr ſpricht Herr
Paſtor a. D. Stern Karlsruhe

u IIettstecdlt. Freussischer Xof;
am Montag abends 7 Uhr

u W olferocdläe. Risches Lokal.

Bitterfeld.Sonntag den 16. Januar nachm. 3 Nhr
im „Reſtaurant Hohenzollern“

Protert-Versammlune.
Tagesordnung:

Das Dreiklassenwahlrecht in Preussen
Ref.: Reichstagsabgeordneter Schöpflin Leipzig.

Alle Anhänger des freien Wablrechte ſind z der Ver
ſammlung eingeladen. Der Einhberufer.

öbzigldemolratiſcher Berein, Rehmnsdorf

Sonntag den 16. Janunar, abends 8 Uhr, auf der Mühle:

S Nerpſnummlung.
Die Tagesordnung

iſt wichtig und wird in der Verſammlung bekanntgegeben.

Erſcheinen aller iſt erwünſcht. Der Vorſtand.
Tenhaverdand der Schuhmacher Deuthl

Zahlctelle Welsvenfels,
Sonnabend den 15. Januar ahends 8 Uhr im

„Volkshaus““

General-Versammlung
Tagesordnung

1. Geſchäfts und Kaſſenbericht vom verfloſſenen Geſchäftsjahr.
2. Neuwahl der Ortsverwaltung.5. GewerkſchaftsAngelegenheiten.

Die Mitglieder, welche Jntereſſe an der weiteren Entwickelung
der Zahlſtelle haben, müſſen beſtimmt und pünktlich in der Ver-
ſammlung anweſend ſein.

Die Ortsvorwaltung.
Zentral Verband der Zlvlmuslker Deutschl.

(2ahilstelle Zeitz).Dienstag den 18. Januar im Vereinslokal Eange, Scharrenſtraße:

Vers a m mI un g-Tagesordnung: Verſchmelzungsfrage.
Wegen der Wichtigkeit der Tagesordnung iſt das Erſcheinen

aller Migueder notwendig. Mitgliedsbücher ſind mitzubringen.
Die Lokal- VerwaltungKrablenbaven Oerhan in Hall.

pas Tuberkulose-Museum
in der Handwerkersohule iſt Sonntag den 16. Januar
von 5 bis 10 Uhr nachmittags ununterbrochen für die

Krankenkassen Mitgtieder
und deren erwachſenen Angehörigen reſerviert. Für ärztliche
Führung iſt geſorgt. Eintritt koſtenfrei.

Sonſtige legenheit zum Beſuche jeden Abend von
8 bis 10 Uh Der Vorstand.

—2ff. Mirgſchen e et
Wurstfahbrik mit elektr. B bJoh. Henze, 2, Tel. e

äeranes Ameſſino nie do

des Sorialdemohr. Vereins
m den 16. Janugr im grossen Sudle d.

Kränzchen.Hierzu ladet freundlichſt ein Der T

Ab- Atmetenblun znere 4
Radewell u. U

Mitglied des Arb. Athletenbundes
hält Sonntag den 16. Jannar

im Gaſthof zu Rockendorf einen

Vapietee- Abend in ball
Hierzu t freundlichſt ein

astwir Der VorstandHeinrich Einer Willy Dippmar.
Arbeiter Lledertafel, Halle Trothu
Sonntag den 16. Januar, von nachmittags 3“2 Vbr an

im Kakkeegarten:

DF Kränzchen.
Um zahlreichen Beſuch bittet Der Vorstand.

Trothuer Schlösschen.
Jnh. Herm. Kluge.

Sonntag den 16. Januar 1910d 2 Gr. Maskenball
mit großartigen Aufführungen.

e Kassenöffnung “/25 Uhr. nfang 6 Vhr.
Demaskierung gegen 10 Uhr.Die drei ſchönſten Damenmasken ſowie die ſchönſte Derren

maske erhalten wertvolle Preiſe. D. O.
lctunn Frele Furner Bitterfeld. annn!

Sonntag den 16. Januar or., abends 8 Uhr
im Restaurant Hohenzoflern:

Kuppen-Ruallverbunden mit turneriſchen Aufführungen und Reigen.
Karten ſind von den Mitgliedern, beim Schriftwart und im

Vereinslokal zu haben. Ohne Karte kein Zutritt.
Um zahlreichen Beſuch bittet Der Vorstand

o hlAnſichts Poſtkarten Die velec and.



Gesellschafts- Schuhe und Stiefel
in hocheleganter usstattung.

ſalhale-Thegfen
Direktor u. Besitzer: Paul Blüthgen.

Morgen letzter Tag e ren
Garlands 20 Neger.

Christi-Duo Mac Ture Poerski.
Leury e Vrys herrliche Shulpturen.

Viülly Robert B. T. L. Krügers Maskerade.
The Vukitos Frenzi Menzdortftf Biograph.

Kvend.
Für Theaterbesucher entreefrei.

Toeitz. Zeitz.Arhelter-Bildunes-Ausschus,.
Sonnabend den 22. Januar, abends 84 Uhr,

im r „Sohützenhause“

Grosses Buntes Theater
der berühmten Leipziger Geſellſchaft, Direktion Franke.

G Humoristisoh-satirisoh- volkstümlicher Abend, D
Nach dem Theater: Tanzkränzchen

Eintrittskarten ſind im Vorverkauf zu 30 Pf. bei den Gen. Leopoldt,
Kämpfe, Windau, Dahler und in den Verkaufsſtellen des Konſum

vereins zu haben.

Neuer Arbeit.-Bildungs-Verein
für Kaneng und Umgegend.

(Mitglied des Arbeiter-Sänger-Bundes.)
Sonntag den 16. Januar 1910 abends 7 Uhr

aſthof des Herrn Wenkel in Kanena

Lumpen Abendmit beſonderen Ueberraſchungen.
Die drei größten Lumpen werden prämiiert. Der Saal iſt

feſtlich dekoriert.
Hierzu ladet freundlichſt ein

Der Feſtausſchuß. J. A. Wilh. Pfeifer, Bruckdorf Nr. 7.

Zemtr.-Verhb. deutsch. Brauereiurbeiter, Sextien Hervehurg.

Sonnabend d. 15. Januar abends 8 Uhr in der Wilhelmshalle

Winter Vergnügen
unter Mitwirkung der Freien Volksbühne, Merseburg, bestehend

in Theater und BALI. mit freier Nacht.
Zur Aufführung gelangt: 1., Die wilde Tonl, Lustspiel in 1 Akt.sriner Ilehehen, Operette in 1 Akt.

Hierzu ladet alle Freunde, Kollegen und Genossen, einengenussreichen Abend versprechend, herzlichst ein Der Vorstand

C Lederputez Creme

erzeugt mühelos Spiegelglanz und konserrviert das Leder.
Zu haben in allen einschlägigen Geschäften.

Conrad Ineoſſck Co
In Thaten.

Dir.: Gustav Poller.
Telephon 183.

Bheinisches

PoSren- Theater

Khwltz.
Heute vorletrter Tag

Herbst
Hanöver.

Serzalereler achereiVorher: Das er
Veltſtadt Programm.

Allein S.F. A. Lattermann, er eJeder Versach führt zu anernäet Benützung. J

Für die Inſerate verantwortlich: Rob. Jlgner. Druck der Halleſch. Genoſſenſch.VBuchdruck. (E. G. m. b. H. Verlegerz vorm. Aug. Gr o k. ießt A. än. S

Heute vorlettter Tag

Stadt-Cheater
in Halle a. S.

Direktion Hofrat M. Richards.
Sonnabend d. 15. Januar 1910:

Nachmittags 3/2 Uhr:
15. Weihnachts-Kindervorſtellung

zu kleinen Preiſen.
D. Zum 15. Male:

Mit vollſtändig neuer
glänzender AusſtattunKse envrödei

oder: Der gläſerne Pantoffel.
Weihnachtsmärchen mit Geſang

und Tanz in 6 Bildern
von C. A. Görner.
Abends 7 Uhr:

121. Abonn.-Vorſt. 1. Viertel.
Rovität! Novität!

Zum 16. Male:
Die FörſterChriftl.

Operette in 3 Akten
von Bernhard Buchbinder.
Muſik von Georg Jarno.

Kaſſenöffn. 7 Uhr. Anf. 7 Uhr.
Ende nach 10 Uhr.

Sonntag den 16. Januar 1910:
dachm. 3 Uhr:7. Volks Verſtellung zu kleinen

Einheits- Preiſen
von 60, 40 und 25 Pfg.Der Geizige.

Luſtſpiel in 5 Akten v. Molière.
Hierauf:

Der eingebildete Krunle.

Luſtſpiel in 3 Akten v. Molière.

Abends 7 Uhr
122. Abonn.-Vorſt. 2. Viertel.Letzte Sonntags Aufführung.
Jn vollſtändig neuer Ein
ſtudierung und Jnſzenierungnach d. wu d. Wiesbadener

Feſtfpiele
Die Könfeſn von Saha.
Große Oper in 4 Akten

von Karl Goldmark.
Nächfte Aufführung v. Wilden-

bruchs Schauſpiel „Der neueHerr“ Montag den i7. Januar.

Halle a S. nur Schmeerslv.

lussehuss Halle a

Fur dieBul;/ San
empfehlen

Farbige Satin Tanzschuhe

a. Packiuch Canzschinie

Farb. ftias Tanzschuhe, hübsche Farben

Ia. Lackiuch- Spangenschuhe

eiss Leder. Spangenschuke F. 75,
Fein Chromleder Salonschuhe

Fein Chromleder Spangenscmhe
Fein RKalblack- Spangenschuhe
Ia. weiss Glace- Spangenschuhe mit 6

ohne Stfckere

Sh

v

s h

a
s

Bronceleder- Spangenschuhe, och
7.75,

Ralblack-Spangenschuhe, neteste Dessins 50
8.00, 7.75, Je

Molière- Schuhe mit moderner Stahlschnaſſe, O
In Ia. NEalblack, Chromleder und Bronce-
leder. Letzte NMeuhe t.

2 45Salon Schuh mit Lasche

Verkaufshaus

Dienstag den 18. Januar war ahencs 8 Uhr im „Volkspark“:

Fobert mm
ausgeführt von der Freien Musiker Vereinigung Leipzig,
46 Künstler, unter Direktion des Herrn Musikdirektor
Gustav Schütze, und unter gütiger Mitwirkung von Fräulein

Emmi Gruber, Sopran, vom Stadttheater in Görlitz.
Am Klavier: Herr Konzertmeister Sonnabend, Halle.

PROGRAMM.
2. Symphonie, op. 61, C.-Dur von Rob. Schumann.
Arie der Elisabeth a. „Tannhäuser“: Dich teure Halle v. R. Wagner,
gesungen von Fräulein Emmi Gruber.
Ouvertüre zum Trauerspiel „Maximilian Robespierre“ v. H. Litoltt.
4 Lieder von Robert Schumann, gesungen v. Fräulein Emmi Gruber:
a) Widmung. b) Die Lotosblume. c) Du bist wie eine Blume.
d) Mondnacht.
Chor der Scharwache a. d. Oper „Die beiden Geizigen“ v. Gretry.
5 Lieder von Robert Schumann, gesungen von Frl. Emmi Gruber.
a) Seit ich ihn gesehen. b) Er, der Herrlichste von allen. c) Mit
Myrten und Rosen. An den Sonnenschein. e) Marienwürmchen.
Liebesgeständnis a. d. Faschingsbildern, op. 24, von J. Nicode.

1. Teil
2. Teil

3. Teil;

S Einlass 7 Uhr. Programme nur gegen Vorzeigung des
Mitgliedsbuches im Partei- und Arbeitersekretariat, in den

Gewerkschaftsbureaus und Konsumvereins-Verkaufsstellen.

e

Fernsprecher
No. 240.

Waldorf Estoria's
mit Goldmundstück,

neue Sorfen feinste

a dor 4 Nfennig HArhiscke tHandarbett,

Clio e e 5 leichteGolden Times e e e 6 4 aromatische Qualitäten.
Bridge e 7 J 4 4 8 99 in eleganten Blechdosen.
Cairo lLife 7 a 7 7 a 7 10 99

2u haben in allen besseren 2igarrengeschäften.

Oberpollinger. Makulatur verkauft die
e

Täglich
Künstler- Konzert.

n vHostousky.
Frühscheppen. Hechn. Uhr

Anſichts Pofſrten empfiehlt

Volksbuchhandl., Harz 42/43

Der We un Nunvon t Kautsky.

Preis 50 Pfennig.
Zu beziehen durch alle Austräger
u. die Vglksbuchhanälung

Harz 4243.

liefert billigſt

Andenſtr. 4.

Fencferscheſhen
aller Art, nach M eſchnitten, auch u

R ioh. Scheibe,

h Z



Kopf in die
walds, der ſi
den Tal hera

3. Beilage zum Volksblatt.
Nr. 12 Halle a. S., Sonnabend den 15. Januar 1910 21. Jahrg.

Aus den Hachbarkreiſen.
Mücheln, 14. Januar. Die „Chriſten“ auf dem Fiſchzug!

Ein Sekretär der chriſtlichen Gewerkſchaften machte vor einigen
Tagen hier krampfhafte Anſtrengungen um für die ſchwarzen
Gewerkſchaften Propaganda zu machen. Der Erfolg war jedoch
leich Null, denn zu der am letzten Sonntag nach dem Schutzen

uſe einberufenen Verſammlung hatten ſich außer einigen Hir-
chen nur etwa zwei Dutzend den ſogenannten beſſeren Ständen
angehörige Neugierige eingefunden. Für die Wo rchen Ar
beitervereinigungen iſt hier erfreulicherweiſe kein Boden.

Söheſten, 14. Januar. Unſern verehrten Abonnenten
zur Nachricht, daß das Zeitungspaket vom 6. Januar ſtatt
nach Söheſten nach Stößen ſeinen Weg genommen hatte. Wir
bitten die Verzögerung zu entſchuldigen. Der Verlag.

Eisleben, 14. Januar. Zum Bahnbau Eisleben
Siersleben. Jn der letzten Sitzung der Stadtverordneten
äußerte Bürgermeiſter Georgi, daß die Stadt Eisleben zu
dem Bahnprojekt Siersleben--Eisleben--Oberröblingen viel
leicht einen Zuſchuß von 120 000 Mk. als der Koſten zu leiſten
haben werde. Der Magiſtrat lege vor allem Wert darauf, daß
von dem am n bezw. Wieſenhauſe projektierten
Bahnhofe ein Anſchluß nach dem Hauptbahnhof gelegt werde.
Bisher habe der Magiſtrat jedoch eine abwartende Stellung
eingenommen.

Leimbach, 14. Januar. Als ein Lehrlingsaus-
b-ildner ſchlimmſter Art hat ſich lange Zeit hin-
durch der Schneidermeiſter Hauſe hier unrühmlich betätigt.
Neben einigen Geſellen beſchäftigte dieſer Mann vier Lehr-
linge, die er in geradezu unglaublicher Weiſe ausnutzte. Eine
Arbeitszeit von morgens 6 Uhr bis nachts 2, ja ſogar 3 Uhrwar vlhren der Je vor den Weihnachtsfeiertagen an der

Tagesordnung. Des Sonntags wurde mitunter bis 5 Uhr
nachmittags gearbeitet. Und für dieſe lange Arbeitszeit gab
es nichts weiter, als ein Stück Stoff als Weihnachtsgeſchenk.
Jetzt iſt dem Handwerksmeiſter das Handwerk gelegt. Wie
uns mitgeteilt wird, wurde Hauſe am 29. Dezember v. J.
zu 35 Mark Geldſtrafe verurteilt; ebenſo wurde ihm die Be-
rechtigung zur Annahme weiterer Lehrlinge abgeſprochen. Die
Lehrlinge haben jetzt eine Arbeitszeit von 11 Stunden, alſo
immer noch lange genug. Die armen jungen Leute würden
jedenfalls noch weiter ſo gründlich ausgebildet werden, wenn
nicht durch einen Zufall das Treiben des Meiſters von der
Nadel an die Oeffentlichkeit gedrungen wäre.

Oberröblingen, 14. Januar. An die Arbeiterſchaft!
Da der Arbeiterſchaft am hieſigen Orte zu Verſammlungen
kein Lokal zur Verfügung ſteht, wandten ſich einige Mitglieder
des Bergarbeiterverbandes und des Sozialdemokratiſchen Ver
eins an den Wirt Herrn Meiſe im „Salzſee“ zwecks Hergabe
des Lokals. Die Antwort des Wirts lautete, daß er wohl zu
Beſprechungen, nicht aber zu öffentlichen Verſammlungen
ſeinen Saal hergebe. Kameraden, mit dieſer Antwort können
wir uns keinesfalls begnügen, da öffentliche Verſammlungen

am notwendigſten ſind, um Aufklärung zu verbreiten.
ieſe iſt dringend nötig, denn ſonſt könnte es nicht vorkommen,

daß ſelbſt organiſierte Arbeiter in Lokalen verkehren, die unsnicht offen hen Genoſſen, das muß anders werden. Wollen

wir ein Lokal erringen, dann heißt es vor allem: heraus
aus dem Militärverein und dem Kegelklub, laßt den
Wirt mit ſeinen Patrioten allein, meidet ſein Lokal. Arbeiter,
übt Solidarität. Betretet nicht früher den Salzſee, bis er uns
zu allen Zwecken zur Verfügung ſteht.

Bitterfeld, 14. Januar. StadtverordnetenSitzung. Am Dienstag abend fand die erſte Stadtverord-
netenSitzung in dieſem Jahre ſtatt. Zunächſt wurde über die
Gültigkeit der letzten Stadtverordnetenwahlen verhandelt. a niemand dieſelben angefochten
hatte, wurden dieſelben genehmigt. Der Bürgermeiſter

7 Ein Verrückter. Weber verb.
Kampf und Ende eines Lehrers.

Von Joſef Ruederer.

Tiefer ſtand die Sonne. Durch das Dickicht des aufſteigenden
Tannenwaldes brachen leuchtende Streifen und zeichneten ſich
mit phantaſtiſchen Umriſſen auf Moos und Farnkraut. Käfer
ſummten, Ameiſen krabbelten in dem nadelbedeckten
Pfade herum, den Balder bedächtig Schritt für Schritt empor
wanderte. Dürre Reiſer und Aeſtchen kniſterten unter den
ſchweren Tritten des ſtarken Mannes, der gleichmäßig weiter
ing, einen Bergſtock in der Linken, die Flinte und den ver-ſchienen Ruckſack r

Steiler wird der Weg, lichter der Wald; Felsblöcke wachſen
klotzig aus dem dunkelgrünen Boden heraus. und dazwiſchen
ſtreckt mächtiges Krummholz ſeine weitverzweigten Aeſte wiehaſchende e penarme nach allen Richtungen. Der Blick fängt

an, ſich zu weiten, und friſcher weht die herbe Luft der Höhe.
Da und dort noch eine rieſige, verwitterte Tanne mit ſiechem

Leibe, mit klaffender Rinde und hinter ihr, von grauem Moos
umſponnen, träumeriſche Lärchenſtämme, deren herabhängen-
des, lichtgrünes Haar golden in der ſcheidenden Sonne glänzt.

Vor einer gewaltigen Fichte, die der Blitz mit klaffendem
Hieb entzwei geſpalten hatte, hielt der Förſter ein und trock
nete ſich die Stirne. Er war ſchon ſo dicht unter den grauen
Felſen, die ſich hier aus einem Labyrint von Schluchten und
Türmen vor ihm aufbauten, daß er die zerriſſenen Gipfel
nicht mehr erblicken konnte. Ein breiter Geröllſtrom ergoß
ſich wie eine verſteinerte Sintflut aus den Klüften herab in
die treibende Vegetation, ſtarr und tot, als wäre ihm mitten
im Vernichtungswerke Einhalt geboten worden.

Gleichgültig legte Balder ſeine Büchſe beiſeite und ſetzte ſich
auf einen Baumſtumpf. Weit über ſein Ziel, den Wechſel des
Hirſches, war er r Schwere Gedanken hatten
ihn immer höher inauf getrieben, und nun ſaß er da, den

and geſtützt, an der Grenze des ſteilen Hoch-
wie ein ſanft verwobener Schleier vom lachen-

ufzog.
Ueber dem Dorfe blitzt ein greller Schein in der

Sonne. Balder ſah genauer hin und erkannte das vergoldete
el der Kirche. Dort hat man heute ſein Weib be-
raben! Feſter richtete er den Blick nach dem Friedhof und
üſtere Bilder traten da vor ſeine Seele.
Das vieljährige Leiden der Armen, das den Körper zer-

wühlt und wie ein finſteres Geſpenſt unſichtbar ſchleichend
alles freie Atmen im Forſthauſe erdrückte langſam verfolgte
er's bis zur letzten Stunde, wo er die feuchte, wächſerne Hand
der Sterbenden nan und in ihr van Auge ſah. Nur
dem Arzte hatte er Zutritt zu der Leidenden gewährt, vor
geiſtlichem Troſte, der die noch immer Hoffende bei der bloßen
Ankündigung in namenloſe n Erregung verſetzte,
ſchloß er zum Entſetzen des Geiſtlichen und des geſamten

hielt eine Anſprache an die neueintretenden Stadtväter und er-
mahnte ſie, jederzeit für das Wohl und Wehe der geſamtenBürgerſchaft eintreten zu wollen, was dieſelben purch Hand

ſchlag gelobten. Zur Leitung der Sitzungen wurde der alte
Vorſtand wiedergewählt. Jn der letzten Sitzung war beſchloſ
ſen worden, die Wahlvorſchlagskommiſſion ſo zuſammenzu-
ſtellen, daß aus jeder Klaſſe zwei Vertreter hineinkommen.
Genoſſe Menzel macht darauf aufmerkſam, daß ſeine Frak-
tion, da ſie die kleinere Hälfte der dritten Abt ilung ſei, und
wohl wenig Ausſicht habe, einen Vertreter mit in die Kom-
miſſion zu bekommen, mit den gemachten Anträgen nicht
immer zufriedengeſtellt ſein wird, und deshalb dieſelben des
öſteren kritiſieren und Gegenanträge ſtellen muß. Die verſchie-
denen Kommiſſionen wurden faſt durchweg mit den alten Ver-
tretern wieder beſetzt. Zu erwähnen iſt, daß von unſern Ver-
tretern der Genoſſe Menzel in die Verſch' nerungs- und
Volksſchulneubau- Kommiſſion und in die Servis-Deputation,
der Genoſſe Schrödter in die Waſſerwerkskommiſſion, der
Genoſſe Bock in die Kommiſſion zur Prüfung der Volks-
ſchulkanenrechnung gewählt wurde. Jm Verlauf der Sitzung
wurden 50 Mk. für das ſtädtiſche Muſeum bewilligt. Die
Aufſtellung einer Straßenlaterne in der Weinbergſtraße wurde
abgelehnt, in der Grünſtraße bewilligt. Genoſſe Menzel ſprach
für die Aufſtellung cinde Lampe auch in letzterer Straße und
führte unter andern aus, daß er und ſeine Kollegen jederzeit
dafür eintreten werden, für Bitterfeld mehr Licht zu ſchafien.
Recht vorlaut benahm ſich der neue Stadtverordnete Knauth,
einer der Leiter des Reichsverbands; er glaubte, ſich an un-
ſern Genoſſen reiben zu müſſen.

Wittenberg, 14. Januar. Beſtrafter Soldaten-
ſchinder. Weil er einem Soldaten ein paar Ohrfeigen ge-
geben hatte, war der Feldwebel Bree von der 6. Kompagnie
Regiment Nr. 20 in Wittenberg vom Kriegsgericht zu ſieben
Tagen Mittelarreſt verurteilt. Gegen das ohnehinmilde Urteil
hatte B. noch Berufung eingelegt. Das Oberkriegs-
gericht verwarf dieſelbe jedoch und ging noch über die erſte
Strafe hinaus und verurteilte B. zu drei Wochen Mittel-
arreſt. Das Ohrfeigenausteilen hatte ſich auf dem Truppen-
übungsplatz in Jüterbog abgeſpielt. Die verabreichten „zarten
Backenſtreiche“ müſſen alſo ſchon ziemlich derb geweſen ſein,
wenn ſelbſt die höhere Jnſtanz den Soldaten-,„Erzieher“ nicht
nur nicht heraushaut, ſondern ihm noch zwei Wochen Zulage
zudiktier“

anuar. Beſtrafter Wüſtling. Von
der Straffammer zu Torgau wurde der 44 Jahre alte Arbeiter
Franz Lux von hier zu eineinhalb Jahren Gefängnis ver-
urteilt. Ebenſo wurden dem L., der mit Kindern unter 14 Jahren
unzüchtige Handlungen vorgenommen hatte, auf fünf Jahre die
bürgerlichen Ehrenrechte aberkannt.

Liebenwerda, 14.

Artern, 14. Januar. Jn der erſten Stadtverord-
neten- Sitzung in dieſem Jahre wurden zunächſt die
Stadtverordneten Büchner, Vogel, Brünner, Wagner, Bertram
und Breitenbach durch den Bürgermeiſter eingeführt und ver-
u Jn der Einleitungsrede äußerte das Stadtoberhaupt,
aß infolge der Lehrergehaltserhöhung der nächſte Etat eine

Erhöhung der Steuerzuſchläge um mindeſtens 20 Prozent
bringen werde. Schöne Ausſichten. Hierauf wurde der
Vorſtand mit den alten Jnhabern wieder beſetzt. Jn die
e m. wurden gewählt die Stadtvv. Breitenbach,

raune, Bertram, Obſtfelder, Vogel, Schäfer, Starke und
Lindau. Jn das Kuratorium der gewerblichen Fortbildungs-
ſchule wurden Vogel und Wagner wiedergewählt. Die Prü-fung der Sparkahſenrechnumg wurde der Finanzkommiſſion

überwieſen. Bereits in voriger Sitzung wurde beſchloſſen,
der Zuckerfabrik Artern auf ihren Antrag ein größeres Terrain
zum Preiſe von 1,50 Mk. pro Quadratmeter zu überlaſſen.
Die Zuckerfabrik will für das etwa 2000 Quadratmeter um-

faſſende Terrain jedoch nur 1,10 Mk zahlen. Die Sache
wurde für die nächſte Sitzung vertagt Der Magiſtrat hatden Entwurf einer neuen Vintomnenſſeuer- Ordnung ausge-
arbeitet, der zur Kenntnis der Verſammlung gebracht wurde.

Ueber die Ablehnung einer geplanten Umſatzſteuer hoben
wir bereits berichtet In geheimer Sitzung gab der Bür-
ermeiſter Aufklärung über eine Polizeiangelegenheit, die in
etzter Sitzung zur Sprache kam. Eine Frage betraf die
dem hieſigen Rittergut auferlegte Reinigungspflicht an dem
unbebauten Grundſtück zwiſchen Saline und Brauerei.

Wiegersdorf, 14. Januar. Eine Mahnung zur Orga-
niſation. Entlaſſen wurden am vergangenen Sonnabend
25 Arbeiter, die lange Jahre in den Fürſtlich Stolbergſchen
Steinbrüchen tätig waren. Der Leiter, der die Entlaſſung vor-
nahm, konnte keinen Grund dafür angeben. Da die Arbeiter
keiner Organiſation angehören und ſomit während ihrer Ar-
beitsloſigkeit keinerlei Unterſtützung erhalten, iſt für manche
Familie eine ſorgenreiche Zeit eingetreten. Auch dieſer Vorfalt lehrt wieder, wie nötig es für ſie alle iſt, ſich gewerkſchaft-

lich zu organiſieren. Gehörten die Steinarbeiter ihrem Ver-
bande an, ſo würde ihnen durch die Arbeitsloſenunterſtützung
geholfen.

Luckenau, 14. Januar. Der Bildungsausſchuß hat für
das Wintervierteljahr ſein Programm feſtgeſtellt und zwar finden
ſtatt: am 30. Januar ein bunter Abend bei Zauſch in Streckau,
am 13. März die Märzfeier mit Rezitationen und Mitwirkung
des Geſangvereines, am 10. April ein Lichtbildervortrag. Sämt
liche Vereine, die im Parteilokale während dieſer Zeit Veran
ſtaltungen irgend welcher Art treffen wollen, werden erſucht, ſich
mit dem Bildungsausſchuß in Verbindung zu ſetzen.

Teuchern, 14. Januar. Stadtverordneten
Sitzung. Eingeführt und verpflichtet wurden die neuge-
wählten Genoſſen Börner, Petermann, Hörnig
und die durch die Ungültigkeitserklärung zwei Jahre lang dem
Kollegium ferngehaltenen Genoſſen Tränkler und Fricke
durch den Vorſteher Dr. Köttnitz, welcher in kurzer Anſprache
von den Gewählien wünſchte, daß dieſelben zum Wohle des
Gemeinweſens arbeiten mögen. Als Vorſteher wurde Dr.
Köt nitz wiedergewählt, als Stellvertreter wurde, da Genoſſe
Petermann mit in Vorſchlag kam, mittels Stunmzettel der
nicht anweſende Stadtverordnete Erfurth mit 11 gegen 6 Stim-
men gewählt. Bei den Ergänzungen der Kommiſſionen wurde
Remme in die Baukommiſſion, Börner in die Armenkommiſ-
ſion und Hörnig in die Geſundheitskommiſſion gewählt. Dir
notwendig werdenden Schulhausreparaturen und Anſchaffungen
der Baukommiſſion wurden genehmigt, ebenſo der Haushalts-
plan der Schulkaſſe, welcher mit 89 400 Mk. in Einnahme
und Ausgabe abſchließt. Hierbei wurde vom Stadtv. Remm:
der Wunſch geäußert, daß bei den Ausftügen der höheren
Klaſſen nicht zu weite Orte in Ausſicht zu nehmen ſeien. Von
den Genoſſen Hörnig und Petermann wurde vorgeſchlagen.
eine Geſchäftsordnung zu beſchließen und für die Zuhörer
mehrere Stühle zur Verfügung zu ſtellen. Nach längerer Dis-
kuſſion wurde darüber zur Tagesordnung übergegangen.

Teuchern, 14. Januar. Der hieſige Konſum verein hatte
in voriger Verſammlung beſchloſſen, eine Sparkaſſe für die Mit-
glieder zu gründen. Eine beträchtliche Anzahl Mitglieder hat
bereits erſparte Gelder zinstragend angelegt.

Rehmsderf, 14. Januar. Eine Mitglieder-Verſamm-
lung des Sozialdemokratiſchen Vereins findet Sonntag (außer der
öffentlichen um 21/2 Uhr nachmittags) abends 8 Uhr auf der
Mühle in Rumsdorf ſtatt. Vollzähliges Erſcheinen iſt erwünſcht.

Obergreißlau. Auf Sammelliſten 1621 13,85; 1622 2,75; 1625
7,25; 16,29 1,40 Mark. Hermann Pauli.

Dorfes energiſch den Riegel und keine Bitten, keine Drohungen
t Vten ihn von dieſem unbeugſamen Entſchluſſe abzu-

ringen.
Als er aber aus dem Zimmer trat, in dem er Abſchied von

der Toten genommen hatte, als er ſein ſtöhnendes Kind weg
führte, da drängte ſich alles gewaltſam Zurückgehaltene mit
um ſo frecherer Begehrlichkeit an die Leiche. Bettelvolk ging
ein und aus mit hängenden Roſenkränzen und ausgeſtreckten
Händen, von den umliegenden Ortſchaften rannten Menſchen
herbei, die man Jahre lang nicht mehr geſehen hatte, und ſpät
abends in ſeiner Stube hörte der Förſter die endloſen, mono-
tonen Gebete, die vor der Toten abgeleiert wurden.

Kam dann Anna aufgelöſt und laut weinend zu ihm, ſo ſchloß
er ſie feſt in ſeine Arme und drückte dem finſter danebenſtehen-
den Lehrer die Rechte.

Armer Teufel!
Abgehetzt und müde war er einſt in ſein Haus gekommen,

wo der halb Verzweifelte neuen Glauben zum Leben und in
Annas erwachender Neigung einen Halt zu weiterem Aus-harren fand. Unbekümmert um alles Kopfſchütteln hatte der

Förſter ſeine Zuſtimmung zur Verlobung erteilt, aber den
wenigen lichten Tagen folgten bald dunkte. Die Beförderung
blieb aus, und der Lehrer, den erhöhte Spannkraft die Laſten
ſeines Berufs ertragen ließ, wurde wieder unruhiger, ſeine
Stellung zu dem Geiſtlichen, der dem Förſter nicht gut geſinnt
war, wurde immer ſchlechter, oftmals kam es ſogar zu böſen
Streitigkeiten, und wenn Gattl auch für manche bittere Er-
fahrung reichliche Entſchädigung im Forſthauſe fand, ſo war-
fen doch ſolche Ereigniſſe düſtere Schatten in das tägliche Bei-
ſammenſein und in den immer länger ſich hinziehenden Braut-
ſtand. Jetzt ſollte endlich das gehoffte Ziel nahen, eine neue
Eingabe an die Regierung wurde freundlich beantwortet, man
wollte die Anſtellung von einer weiteren Jnſpektion abhängig
machen, die man täglich erwartete.

Ob's noch wird?
Der Förſter ſeufzte und blickte auf den Weg hinab zwiſchen

Forſthaus und Schule. So kurz! Und doch hatte ihn dies
ſchmale Band eine Ewigkeit gedünkt, als er dort am Morgen
hinter dem Sarge einherſchritt, wobei der Lehrer nach einer
klagenden Melodie das: Miſerere me i Dem us mit
einem entſtellten Geſichte ſang.

Ob's noch wird?
Wie er ihn da und gleich darauf vor der offenen Grube ge

ſehen hatte, in der ſchon zwei Kinder Balders ſeit Jahren
ruhten, da wollte er's faſt bezweifeln.

Arme Anna! Armer Teufel!
Zerrüttet, verfahren kam er ihm vor; vielleicht war's ſchon

zu ſpät. An ihn und an ſein Kind hatte er einzig denken
müſſen, als man den Sarg hinabließ und mit kreiſchendem
Gebet das Grab umringte.

Seltſam, daß er dabei kaum die Tote vor ſich ſahl Was
man da unter umſtändlichen Zeremonien und fremden
Sprüchen mit Weihrauch und geheiligtem Waſſer der Stätte
der Verweſung übergab, das war für ihn etwas Fremdes und
gänzlich Erſtorbenes. Das Bild ſeiner Frau ſtand wo anders,

nicht in der ſpitzfindigen Leichenrede des Geiſtlichen, nicht in
dem Gedanken einer verklärten Seligkeit und einſtigen Wieder

iſche Toni
mit den fröhlichen, blauen Augen einſt als ſein Weib geführt.
vereinigung- es war im Forſthauſe, wohin er die

r wo ſie ihm die Kinder geboren hatte, wo ihr beglückendes
Lachen das ganze Haus erfüllte, bis es allmählich unter den
quälenden Leiden erſtarb, während die Blicke der Kranken
ängſtlich um Hilfe ſpähten und die abgemagerten Hände nach
de le bten taſteten, deren Zukunft ihre letzte Sorge war.

rlöſt!
Faſt freudig kam es jetzt halblaut von Balders Lippen. Er

hob den Kopf und blickte hinaus in die ſtrahlende Landſchaft.
Kein Dunſtwölkchen zog über das reine, tiefblaue r
Die Sonne ſtieg langſam herab zu den grünen Vorbergen und
h einen gewaltigen Feuerſtrom zur ſeede hinauf. Jnweicheren Farben ſunmeen die Steinmaſſen, alle Starrheit

iſt von ihnen gewichen, und tief in den Klüften und Riſſen der
Felſen tönt es manchmal von losgehenden, zur Tiefe ſtürzendenimmern geheimnisvoll in die majeſtätiſche Ruhe des Abends
erein.

Wie ſchwerer, dunkler Sammet liegt der Hochwald zu guhen
des Förſters gebreitet; in ſcharfen Biegungen zieht er ſich den
Steilwänden der weitgeſtreckten Bergkette entlang bis zu den
äußerſten, zackigen Riffen, die als trotziger Grenzwall wie
e Scheiterhaufen aus dem Glutſtrom der Sonne empor
wachſen.
Das war Balders Revier, das war ſein Wald! Wie er ihn
jetzt in der ganzen Ausdehnung liegen ſah, da dachte er daran,
wie oft und wie mit verſchiedenen Gefühlen und Stimmungen
er ihn durchwandert, was er ihm ſchon alles anvertraut hatte,
dieſem liebſten Freunde, der ihn ſtets gaſtlich aufnahm, ernſt
und ſchweigſam, teilnahmsvoll an Freud und Leid, das der
Förſter ins tief Jnnerſte hineintrug, wo größte Stille oder ge-
dämpftes Rauſchen eine ſo gewaltige Sprache redeten: die
Sprache der Natur und der Wahrheit.

Sie war dem ſtarken, verſchloſſenen Manne der beſte Troſt,
ſie war ihm unentbehrlich geworden, denn durch ſie hatte er
ſchon in jungen Jahren die Zweifelsqualen einer kirchlich
fanatiſchen Erziehung überwunden, ſie hatte ihn beruhigt, wenn
ihn die Menſchheit mit alltäglichen Erbärmlichkeiten ins
Waldesdunkel hineintrieb, und ſie war es auch geweſen, die ihn
fur die Heimkehr und für den Abend im Forſthaus wieder auf-

wenn er ſein krankes Weib jammernd auf dem
Schmerzenslager vorfand.

Jn allen Tönen hatte er ſie vernommen, dieſe Sprache, im
zarteſten Frühling, wenn von der gebärenden Erde der warme
Hauch erwachenden Lebens ausging und der ſchmelzende Schnee
dampfend vom Boden ſtieg, im Gewitterſturm, wenn blaßblaue
Blitze auf den Höhen flammten und die Bäume ächzend ihre
Wipfel bogen, in kühlen Herbſttagen, wenn goldumränderte
Nebelſtreifen über den dunklen Tannen dahinkrochen, aber auch
im Winter, wenn der feſtgefrorene Schnee bis zu den Zweigen
der Stämme emporreichte und die dürren Nadeln auf die
glitzernde Fläche wie feiner Sprühregen herunterpraſſelten.

Fortſetzung folgt.

e



Gelssenkels.
Arheiter-Gesangverein „Hoffnung“.

W Sonntag den 23. Januar M

Großartiges
Amüſement.

er Die FeuerwehrHeut' iſt heut'
und morgen iſt ein andrer Tag.

Programme,

in den feſtlich dekorierten Räumen des

Volkshauſes:
Grossartigeseölelhs

darſtellend:

Wunderbare

von

Knüppelsdorf.
Vorverkauf 20 Pf.,
Abendkaſſe 25 Ff.,

im Volkshaus, Volksduchhandlung, Fiſchgaſſe 22, und in den
Konfumvereins- Verkaufsſtellen.

Konfettiſchlacht.

Sämtliche Parteischriften SieVolksbuchhandlung.

Derte. Teitf.Cexung- Verein „Llederhulle“ G
(Mitglied des r Arbeiter Sängerbundes.)

eng ſowie Fr

am S r nun t a
16. 1910 im Sohötzon-haus ſtattfindenden

Masken Ball
erlauben wir uns alle paſſiven Mit-

Freunde und Gönner des
ereins ergebenſt einzuladen.

Zur Aufführung gelangt:
Ein Sängertag in Gröhlhausen,.

Anfang 6 Uhr. Demaskierung “/29 Uhr.
Einlasskarten ſind zu haben in Wagners Restaurant, im

Schützenhause ſowie bel allen Verelnsmltgliedern,
Um zahlreichen Beſuch bittet Der Vorstand

Ende 3 Uhr.

Hasken-Kostlme
verleiht

Frau E. Möhrstädt.
Weissenfels, leiprigerstr, 34,

Arbeiter Radfahrer Verein
Halle a. S. und Umgegend.

(Bund „Solidarität“.)Voranzeige. T
ver Uhr,Großer Maskenball

Dein Beginn Neuer Karazrole ſetzen Dar
ſowie die orig. Einlagen. Prämiierun

und Herren-Masken.
Demaskierung 10/2 Uhr. Nachdem: Ball mit v Mut

Eintrittskarten für jeden Teilnehmer 30 Z.
Karten ſind zu haben bei d. r Ern ar Scharrenſtraße 5; Max BVandermann, Spitze 22; Albert chte, Thomaſiſtraße 48; Albert etreiger. Kl. Klausſtr. 7; r r rigen
Große Kiausſtraße er Reſtaurant Vogel,Trothaerſtraße 42, Karl Berdan, Ammendorf, Wörmlitzerſtr. e

ſowie bei anderen bekannten r
Ohne Karte kein Zutritt. Der Vergnügungs-A

v Arb. Radfahrer Verein
Abteilung Ammendorf

Sonntag den 16. Janunar, abends 7 Uhr

Generalversammkung
im Burgſchlößchen in Burg-

W Alle Mitglieder müſſen kommen.
er Vorstand

wö!öchentiicnh.
mal

Richter, Gust.
Weifsenfels e

Sämtliche Herren- Artikel
Käte, Mützen, Normal-Unterkleid.,
Damenhandsch., Schirme u. Gürtel.

Kbzahlungsgeschäfte

WeilSenfels a. SSehlesinger, J. T a n
Leistungsfähixstes Aodenhaus in

Weitenfels.

Sobersky, II. mere
Gardinen, Teppiche, Manufakturwar.,
Betten, Bettfedern, Wäscheausstattg.

Eleen- u. Stanwaren
Varnehe Zeltz, Farzellenstr. 7,

llüne, Möbel u. Konfextion.

C Kackerelen
Barthoid, Fr., Taucha.
Gaäbler, Oskar, Teuchern

Karius, Awall Meere
Atler, am nen leteramn
Krull, Otto, Bitterfeld.
Hahnemann, Alfr., Bitterfeld.
Literitz, E., handsberg.
Kichter, Paul, Teuchern
Schlunk, Fr., WeisSenfels, Langend. St. 31.

Sehmidt, barl c. leere 18.
Vogol, L., Weisenfels, Leipzig. Str. 4.

Bitterfeld,Apitzsch, Paul uerne
Weißenfels, H u.Pohrmann, 4 J heheggee, wer

Franke, Oskar, Zeltz, Weißent. St. 14.
Gresse, Ferdinand, Teuchern

Zeitz, Fischstr. 6bessner, J. r
Zeitz, Brüderstr. 18/19Jeske, Prugt Werkrove a. Braved.

Zeltr, Domherrustr. 7P anitzseh, Werkreuge aller m.

Schober, H., Welßenfels, Aersed. St. 23.
Sttrnemann, A. Welsenfels, ädenstr. 17.

Winkler, F. A. wagte.

Provinzial-Bezugscuellen- Verzeichnis

Emil Joske, Weißenfels, Tr
Kleiderstoſffe, Damen- u. Klnder-Konfektton, Wäeehe, Leinen- a. Banmwoll-
waren, Gardinen, Teppiche, Trikotagen, Herrenartikel, Damenpuatz, Kurz-

waren, Schuelderel- Artikel.
5 Proz. Rabatt durch Ausgabe eigener Rabattbücher oder auf Wunsch in bar.

Fisohe, Deſikatessen

E.
Kamburger Fischhalle, Sangerhausen
Schädel, Hugo, Zeitz, Rahnestr. 24.

Friseure, Parfümerien
Martin, P., Zeitz, Puppenklinik, Auest. 46.
Müller, Emll, Zeitz, Brühl 20.
Pohle, Otto, Zeitz, Posaerstr. 20.

Galanterie- u. Spiolwaren x

Wittenberg,Swrenseh Machf. A. cue'ten rerkin

BSias u. Porzellan

Junge, Aib. Säma.
Wirtschafts-Hagarin e c.

Fhrborol, Väsoherel

G Slumennand lungen
Lefssling, Alma, Weißenfels, Leip2. St. 6
Pitzschler, E. Zeitz, Wendischestr. 15

Rrauerolen D

j Weisenfels, Marienst. 3,Heinr. ſösts, Friedrichsplatz 4, Mersed.

Str. 28, Grote Bargstr. 12, Naumburg,
Herrenstr. 13, Zeitz, Roßmarkt 7, Ris-

leben, Saagerhbäuserstr. 44.

Woeimar, Felix, Zeitz, Altmarkt 2.
hierbrauerei Franz Lorenz

Weibenfels a. S.
Cacao u. Chooolade

Geissler, E. WeiBenfels, Gr Burgst. 5
Schelbe, H. M., Weisenfels, Jüdenst. 2

Schulze, Anna e
AVhüriugerbdocoladenbans

Meusswitz, Poetstr. i1.
Welßeonfels a. S., Saalstr. 23.
Aoumburg9 a. S., Engelgasse 20.
Zoitz, Wendischestr. 27.

Zſing, rerEcke Kalandstr.
Beuditzstr. 1, Merseburgerstr. 26 a.

cCigarrenhandiungen
Wittenberg,Boelke, Hermann er Rereee,

Georgi, O. Weißenfels, Leipzig. St. 16
Hecker, O. Sangerhausen, Kkylisebest. 10
Rosenheinrich, Frz., Zeitz, Rahnestr. 13

z j Zoeitz, Rahnestr. 8,Möller, oritz Spez.: Zigarrengesch.

Fischer, Franz, Teuchern
Zigarren-Mathes, Zeitz, Fischstr. 1.
C. Teuber, Bitterfeld und Zördig.

(ummiwaren, Randagon

Grahneis San
Hötzel, A. Ww., Zeitz, Wasservorst. 13,

S Herrenwäsche, Sportartikel,
e alle Artikel z. Krankenpflege.

Kehl, A., Weißenfels, Saalstr. 26.
Loose, H., Naumburg, gepr. Bandag.

Fahrrädoer, Haähmaseh-

Berlich, Otto, Hohenmölsen.
Fräufgam, Grannee
Conracdk, O. rrlae.

Alw. e
b kr, Big.

Hähne, F, Eilenburg Bopér

Kabisch, Franz, Zoitz, Parzellenstr.7.

Körnicke, M.
lange, Rudolf waren.
4. lewy 4 bo, Zeit rstraße 3.
Pasßler, Th., Sangerhausen, Gögenst. 25

Preuder b0., R. u
Prophete, I. Spree ken
Sachse, R., Weoibenfeols, Langendorfertt. 3.

d eThonus, Gotth., Bockwit.

Foer, F. w. en
Uhrbach, Alfr., Zeitz, Rahnestr. 2,

Musikw., Opt.-Artik., Rep.-Zentr.

G Damenhüte
Büttner, Rich. Welseofeols, Leipr. St. 17
Kaufmann, Gesedw., Weibenfels. Vlrolaist. 37
Kltzinger, M., WelBSoufels, Jüdenst. 12

Ddemen- Konfektion
Bachtmann, Adolf, Bockwitz.
Carius Söhne, Inh. H. Sidow, Zeitz.
Hellinger, A. Zeitz, Nikolaiplatz 10.
Leschziner, J., Zeltz, Wendischest. 30
Meyer, bebr. Aer eigenes Febr.

Gladtke, A. inriee
orrongorierode, Wäsche, Gardinen

S Drogerien
Busch, Fritz, Theißen, Zeitzerstr. 6.
botthardt-Drogerie an
Hellmann, G. WolBenfels, Merseb. St. 353.

Bodenzollern-Drogerie rn 28.

Mewes, krugt h
„Daur Reichspost 7a perten Farben.

E.
Eier Buttor, Käso

Butter-Stange, Zeitz, Kramerstr. 9.
bottzehall, Otth pemenerees,

Kalusa, Eisleben Glockenstr. 2.
Meyer, W., Bitterfeld (Margar.) en gros.
Milka-Niederlage, Sangerhausen
Plontke, P. Sangerhausen, Alte Post.

I äehl, k. mer

Fioischoereien, Wurstw.
Arack,

Becker, 0., Veibenlets a. 8.

eyer, P, Merseburg, Markt 8.

Dorndeck, Alb., Bitterfeld.
Fischer, A., WeiSenfels, Zimmerstr. 2.

Nizcher, bar en ie,
9 Collegienstr. 28.

Germershausen, H., Bitterfeld.
Weißenfels, Jüdenst. 46Helm J. Fieſgen e u. r

TeuchernHäun, Rob. cHelm, M., Weißenfels, Schillerst. 2.
Herrmann, Friedr. Aug., Bockwitz.
Jacobi, K., Weißenfels, Nikolaistr. 32.
Jacob, Ernst, Zeitz, Stephanstr. 1.
Kalb, Paul, Zeitz, Neumarkt 13.

Kellermann, K. er.
Köhler, H., Zeitz, Wilhelmstr. 26.
Kröber, Herm., Zeitz, Hübnerstr. 1.
Löwe, Wilb., Zeitz, Neumarkt 35.

ttner, E. la Ware
Reichhardt, R. eBurgstr. 16.
Sohlag, Albert, Theißen.
Schäfer, W., Teuchern.
Stopp, Robert, Zeitz, Posaerstr. 13.
Schreunert, W., Welßenfeols, Saalst. 28.
Stelinbach, R., Zeitz, Messersehmidtst. 15.

Stengoel, Ad., st. 1.ittenberTriebel, F. Jüdenstr.
Uhlein, Franz, Zeltz, Neumarkt 6.
Vogler, H., Welßenfels, Merseburgerst. 22
Zwelg, K., Weißenfels Gr. Burgst. 18.

Für die Jnſerate verantwortlich: Rob. Jlgner.

(Handsochuho u. Krawatten

braüags, I Weißenfels, Nikolaistr 8,
Herrenwäsehe.

Haus u. Küchongoräto
Berthold, C. H., Zeitz, Robmarkt 15/16

LöbFuchs, E. weine De
Zeitz, Fischstr. 6,Gebner, f. J. Luxus- u. Goschenv- Art.

Sangerhausen, Göpenstraße.Hampel, San Kuraz-, Spielwaren.

Zeltz, Brüderstr. 18/19,deske, rn Fmaiſſe- Blecn- Kiexeigesedirr

Pamtzseh, Zeitz, Domherrsetr. 7.
Sämtl. Wirtschafts- Art.

Kath,
Reihe P. nern
54 Zipsendorf,Upe, Stahl- u. Eisen waren.

Schultz, bustav erez
Seibieke, bebr. S EEenaren.
Kteinbach, Ammendorkf,

Klempner.
Walther, Herm., Bockwitz.

ReisKy, Carl I et
herredgaröerode und deruſeilung

hacnmann. Agoſt, hocrnr.
Carius Söhne, Inh. H. Sidow, Zeitz

Gaßner, F., h 5.Hannemnann,

Henze, Herm.
Arbeiterkleider, Schuhwaren.

Horstmann, J., Querfurt.
Lesohziner Zeitz, Wendisehestr. 30,

Bitterfeld, Bargsetr. 1.
Meißner, Th., Hohenmölsen.
Otto, WUh., Zeitz, Kramerstr. 22.
Paul, Erich Bann 1.
Rockmann, Gebr. nene
Rosenbaum Bitterfeld,

Kaiserstraße 66.Walther, ohenm len
Veib, 8, Merseburg z

ſehle, Max

Zeitzer Konfektions-Haus
Jacohbus, J., Aramerstrabe 5/6.

Hüte u. Motzen
Büttner, Rch., Weißentela, beipz. Str. 17

EllenbuFriedrich, G. Folvaet,
Gabriel, H., Zeitz, Roßmarkt 6.
Glöckner, P., Hohenmölsen.
Anauth ä Sohn J. Punree-
Marschler, H., Naumburg, r. Salzst. 33.
Patzschke, Carl, Zeitz, Brüderstr. 1.Schreiber, Paul Bockwig.

Weiße, P. e

Kaufhkus er
Kröhl, Arth., Bitterfeld.
Schleke, E., Teuchern.
Tausk, A., Bitterfeld, Kaiserstr. 2.

Kinos, Panoramen
WittendeKino-Salon an

j Zeltz, Rahnestr. 19Sherne Wand e
Mittw. u. Sonnabd. neues Programm.

Kohleonheandiungen
Ränig, Joh., Sangerhausen, Hospital-

strabe 48. Holz, Briketts, Grudekoks.
Iuhls, Herm Sangerhaus., Rüttenst. 27,

vorteilh. Bezugsquelle.
Morgenroth, Hugo, Weißenfels.
Arustein, Mehrere
C Koloniaſwearon
Louis Böttchers Söhne, ThelBen.
Buchmann, H., Zeigz, Brühl 1.

Bieler, F.
Boc, Rich., Theißen, Hauptstr. 10.
Dietze, Delitzsch
Eisfelc, E., Bitterfeld.
Elster, Hugo, TheiBen.

r, R. Weißenfels, Walcherst. 3.

Greasse, Ferd., Touchern.
Hosake, A. WeiBenfeols, Tagewerdenerst.7
Hoffmann, K., Teuchern,.
Herrmann, J., Zeig, Messerschmiätst. 21.

Jahn, Wilh. 3Jaeger, Franz, Zeig, Brün 32.

Guslar Meereiltelauf, J Küchengeräte
Nengro, Max, Zelg, Alteaburgerstr. 15.

Näther, Rob., Teuchern, Kurzwaren.Prötzschn, Gust. S
Petrich Macht b. Dzererr-
Rausch, Karl, Zeig, Naumburgerzir. 4.
Rudolph Bitterteld,

Dessauerstraße 20.

Stockmann, F.
Schönbrodt, Bitterfeld.
Schneider, M.,Nachk., Zeig, Gerserst. 15.

Teuseher, Merseburgersetr.,
Telephon 364,2igarren und Spirituosen.

Der Arbeilterschaſt el Eiz-
käunfen —destens empfohies.

bustar Kehoh Erste Zeiter Dampf-
Wasch- u. Badeanstalt

Nur Pestalozzistr. 12, Zoiltz,
ElekKtr. ILichtbäder, Dampſbäder, mediz. Bäder,

iriseh-röm. Bader, Wannenbäder, Massagen.
Tätig für sämtliche Krankenkassen.

Zeirz Lär)ilgNaumburg art p
Bitter tel-Bis kür Kle. der-

stotffe, Wäsche, Bettfedern, Herr n-,Damen-, Kind. u. Arbeit -Koptee
Gardinen, Teppiche, Möbelstutte.

NManufakturwaren
Louis Böttchers Söhne, Theißen.
Carius Söhne, Inh. H. Sidow, Zeig.
kyrund, b reden 7.
Härtel, H., HBobweibig.
Hellinger, A., Zeig, Nikolaiplatz 10.
Herbst, Paul, Zeig, Roßmarkt 8.
Hirschberg, J., Hohenmölsen.
Holthausen, b. b. Meere

Kleiderstokfe,
Herren-, Damen-, Kinderkonfektion,

Teppiche, Gardinen, Wäsche.
Kauſbaus 8. H. Grohn nen
Kanzler, Paul, Sangerhaus., Vlrichbst. 20

Kitzoe, o Spirituosen.
c Berschak, Witenbery
Damen-, Herren-, Kinderbekleidung,
Betten, Damen- a. Kinderhüte, Wäsche

Lemm Löbdejün,
l, HRerren-Gardäerobde.

Lütticke, Max, Bockwig.
Otto, M., Weilßenfels, Nikolaistr. 3.
Preller Deligsch,

i i Herren-Garäcrobde,
Wäsche, Gardinen, Posamenten.

MeuselwitThörner, 6. Spez. S or)aonoo

C Möboimas-zire
barius, Otto ne Tee rweren.

Ehricke, H., Bitterfeld, Kaiserstr. 56.
Hartig, Curt, Zeig, Brühl 15,

vorteilh. billigste Bezugsquelle.
Hdebrand, Wittenberg,

Collegienstraße 68.
Kewnts, O., Hohenmölsen.

Lühr, Herm. u
Otto, M. Pre e
Pucklitzseh, Th. zeig er
Erst. Spez.-Haus f. bürgerl. Wohnungs -BElnrieht.
Quilitzsch, M., Bitterfeld.
Röder Weißenfels, Nikolaistr. 50,

Sarg-Magazin.
Richter Zeig, Gartenstraße

Polster- u. a. Möbel bilI.
Sachse, A., Welßenfels, G. Kalandst.
Schumann, E., Zeigz, Schützenstr. 5.

Kehnelereto, LeA. eig. Sargmagazin
Schmidt, Julius, Weberstr. 24.
Träbe, M., Tischlermstr., Bitterfeld.

Korbwaren, Kinderwagen
Rauchfus, Th., Leiterwagen.
Mebter, du. a Eie ergerntras 29.

Kurz u. Wollwaron
Christ, C., Ww., Teuchern, Herr. -Gard.

fern ja frichen t
Legoer- u. Sattiorwaron

Kunath, M., HRohenmölsen.
Becker, K., Zeitz, Kalkstr. 37.

Lebensmiöttet

Hossack, Alfred ar 25.
Hollstein, 64 Weißenfels,

Jüdenstraße 3.
Teleph. 27, Fil. Merseburgerstr. 25.

Loedgerhandiungen

Elster, Oskar, Teuchern
Hannibal, Reinh., Bitterfeld.
Moneke, A. K. Eisleben.
Schader, U., Welbenfels,

Nikolaistr. 22 und Feldstr. 4.
Schönbrodt, Paul, Bttterfeld.

S rhHeilhach, Max e.
NManufakturwaren

Arnold, H.
Wäsche, Gardinen, Teppiche

DelitzschBahrenhurg, Bonn
Wäsche, Woll- und Modewaren.

Busch, Fritz, Theißen, Zeitzerstr. 6.

Musikinstr., Grammoph.
Becher, A., Weisenfels, Am Kloster.
Lewy 4& Co., J., Zeig, Neemarktetr. 3.
Ktegheh, M. Th. un

en
Fischer, Max, Teuchern
Müller, Paul, Zeoig, Messersehmiätetr. 13.
Schleiger, Max, Zeig, Weitenfels. Str. 18.

Schulze, W.
Weilse, Rob., Zelg, Kalkstraße 24.

Photoeraph. Atoliors
2 burg,Arndt, Rucl. Gohr. 42.

Wittenberg,Heuer, E. a
Lamm, Rich. Zeltz, Schützenstr. 27.

Billige Preise saub. Ausführung.
Schindler, P. nen.

Restaurants D
Bürger Erholung, Zeig.
Central-Hallo, Zeit.
Diana-Saal, Aue- Zeit.
Gentsch, Frit, Sangerhausen
Golfert, Robert, Schortau.
Schioß WNnhelmshöhe, Zeltz.
Schweizerhſtte, Sangerhausen,

Theater-, Konzert und Ballsaat,
Schirmer, Emll, Teuchern.
Schumann, Rlch., Kunthal.

G Roſtschlüächterelon D
Dix Nach Iah. 6. Rei, Zeit

Fleisoh- u. Wuratw. zu bill. Proisen.
Erhardt, Rud. Zeig, Weleofelsverstr. 26.

Zeiy, P Uenst. 15n Mox i. ab

(Spedition, Möbeitranso-
Morgenroth, Hugo, Weißenfels.

(TSoepirmo u. Stöoho
Weißenfels, Nikolaistr. 18.Reich Gniameriowaren

Schwidt, E., Zeltz, Roßmarkt 24.

C Sohuhwaren
Burkhaerdt, H., Hohenmölsen,
Bomhardt, Weißenfels, Jüdenst. 10.
Burkhardt, G., Zeig, Kramerst. 6/6.
Everlein, W., Sangerhaus., Jacobst. 13.
Exner, Karl b. BannBreitestraße 189.

Felsing, L.
Flatows Sehuh-Quelle, Zeitz, Kramerst. 22.
Foustel, Emil, Zeit. Kalkstr. 86.
Fraas Nachf., A., Teig, Kalkstr. 28.
Henke, Herm. S mer
Körner, E.
Lesehzin Zeit Wendischest. 30,er V. Bitterfeld, Burgetr. 1.
Loewe, M., Sangerhaus., 2. Karkt. Tel. 370.

BurSsehuhquelle, Sangerhausen
Loewe, Paul, Sangerhausen.
Meißner, G., Weißenfels, Gr. Bargst. 7.
Pohle, Eduard, Theißen, Zeitzerst. 14.
Rockendorf, G. C., Zelg, Rahnest. 2.
kaufen Sie am besten und villigeten.

Schönert, Robert, Zeig, Keumarktst. 1/3.
Schoenemeyer, Weißenfels, Mersed. 8t. 33.
Schuhmacher, F., Naumburg, Aartt 19.

Jengzsch, Horm., vPachtmann, Otto, Bo
Sehrödter, Wittenberg,

Collogionetrase 7

Stern Cie.
W ilke, Herm. Bergst. 81ſüuseher, Wilh, Ammendort.

Unren, Goſdwaren
Brömel, V., Weißenfels, Wiesenst. 6, Optuk.
Brandt, Max, Zeitz, Brüdoerstr. 6.
Eberhardt, A., Welßenfols, Iädenst. 7.
Vertreter für Teuchern: A. Remmse.,
Fremzel, Ernst h 25.
Grägdac, P., M Naentt. Segen

Herrmann, A. r
WeißenKropenbery, Markt 9 wh,

S Sprech- Apparate.
Kuhne, A. Hohenmölsen (OptiſK).

Kunze, P. t 18.
Mieth, M., Weißsenfels, Leipz. St. 28.
Manske, ralen ciurnr,

r ß.hoher G Goldschmed,
Nerseb eStriegel, A., Weidenten, betr. 4.

Stolnort, otto, Sangerhausen
Teilrahlungen gestattet. Reparaturen diliget.

Schildein, R. rUhrmachaer.
ehüppol, Herm.

Sehweicer, Otto on
Sehaufud, I t
Teudner, A., Weißenfeols, Saaletr, 7.

Wolff, Leop., Bittertfeld, Burgetr. 7
Walther Bernh., Naumburg, Gr. Salast. z

Winkler, Fr., Zeit Kramerstr. 4.
Woltk, Wüulv, Bitterfeld, Burgstr. 61.

VWaffen, Siam
Spielhagen, u. e

Waeohe-Ausstattungen
Hollinger, A., Zeig, Nikolaiplatz 10.
lüdeche Fahn a er trkher,

Gebr. Sehbre
Bettfedern und fertige Betten,

Knaben- und Mädchen

C Zahn-Ateners
Schäfer, Fr.
e n r Am Kloster 8.

e
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